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Strategische Projekte werden nur einmal benannt, selbst wenn sie zur Umsetzung mehrerer Strategien beitragen.

Handlungsfelder: Wirtschaft, Tourismus, Bildung und Wissenschaft (W1-W17), Kultur, Freizeit und Sport (K1-K8), Handel und Versorgung (H1-H11),

Stadtentwicklung, Wohnen und Verkehr (S1-S10), Landschaft und Umwelt (L1-L9), Soziales Miteinander(M1-M11)

89
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Das INSEK beschreibt Ziele und Strategien zur 
integrierten Steuerung raumfunktioneller wirt-
schaftlicher, sozialer und ökologischer Stadtent-
wicklungsprozesse. Dabei werden die im Kapitel 
3 dargestellten rahmenbedingungen und die im 
Kapitel 4 analysierten Erfolgspositionen, Heraus-
forderungen und Konsequenzen für die Stadt-
entwicklung aufgegriffen und auch Ziele aktueller 
Fachplanungen wiedergegeben.

Das INSEK orientiert sich mit seinen Handlungs-
feldern am Leitbild Dessau-roßlau. Die Ziele und  

Strategien enthalten vorrangig raumfunktionelle 
Aussagen und defi nieren entsprechende XAufgaben 
bzw. Maßnahmen und Æ strategische Leitprojekte.89 

Den Zielen und Strategien sind zudem die Nummern 
relevanter Ziele des Leitbildes zugeordnet.90

Das INSEK ist damit eine ressortübergreifende 
orientierung für abgestimmtes und zielgerichtetes 
Verwaltungshandeln und eine fundierte Entschei-
dungsgrundlage für die Finanzierung, Förderung 
und Unterstützung von Maßnahmen der zukünf-
tigen Stadtentwicklung. 
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Dessau-Roßlau als Oberzentrum der Region

Dessau-Roßlau ist und bleibt Oberzentrum. Dafür 
ist ihre oberzentrale Funktion als Einkaufsstadt und 
Infrastrukturknoten, als Standort für Soziales und 
Bildung, Kultur sowie als Verwaltungsschwerpunkt 
zu stärken. Die Anziehungskraft von Dessau-Roßlau 
innerhalb der Region muss weiter erhalten werden. 
In der Kooperation mit den benachbarten Mittel-
zentren und Kommunen muss Dessau-Roßlau die 
Führungsposition übernehmen.

Dazu soll die interkommunale Kooperation im XX
unmittelbaren Verflechtungsraum intensiviert 
werden (Aktivierung der Städtekooperation 
Dessau-Roßlau, Lutherstadt Wittenberg, Bit-
terfeld-Wolfen, Köthen). 

Regionale Wirtschaft und Innovationspotenziale

Die Wirtschafts- und Innovationspotenziale von 
Dessau-Roßlau sind traditionell mit dem unmit-
telbaren Verflechtungsraum vernetzt. Dort wo Sy-
nergieeffekte zu erwarten sind, müssen sie künftig 
gemeinsam genutzt werden, etwa bei den Wachs-
tumsbranchen des Life Science Clusters (Biophar-
ma, Chemie etc.). Dort wo lokal eigenständige Kom-
petenzen bestehen, müssen diese auch zugunsten 
der regionalen Entwicklung gestärkt werden. Dies 
soll den Wettbewerb bei gleichen Interessenlagen 
jedoch nicht ausschließen.

Ziele und Maßnahmen zur regionalen Wirtschafts-
entwicklung sollen gemeinsam durch die benach-
barten Städte der Region umgesetzt werden. 

Das Regionalmanagement wird als Abstim-XX
mungs- und Steuerungsform konsequenter 
genutzt.

Regionale Kulturlandschaft, Image und touristisches 
Profil

Dessau-Roßlau ist Schnittstelle zwischen den 
hochkarätigen Kulturlandschaften und Transforma-
tionsräumen des Industriezeitalters. Die Stadt hat 
ein eigenes Profil als Vermittlerin zwischen Tradi-

Überregionale Vernetzung                 (W1) 

Dessau-Roßlau hat als drittgrößte Stadt eine 
herausragende Rolle bei der Entwicklung Sachsen-
Anhalts inne und sollte mit den Oberzentren 
Sachsen-Anhalts kooperieren. 

Die Stadt Dessau-Roßlau soll ihren Lagevorteil zwi-
schen Halle/Leipzig, Magdeburg und Berlin besser 
nutzen und stärker an den Entwicklungspotenzia-
len und Synergieeffekten dieser Städte partizipie-
ren. Dazu bedarf es, die eigenen Kernkompetenzen 
(Wachstumsbranchen) und Qualitäten (Kultur, Tou-
rismus und Landschaft) herauszustellen. Zudem ist 
auf eine bessere Verkehrsanbindung an diese Städ-
te hinzuwirken.

Die Kooperation in der Metropolregion Mittel-XX
deutschland wird ausgebaut. Dessau-Roßlau 
kann dabei „Mittler“ für die Region Anhalt-
Bitterfeld-Wittenberg sein.

Die Stadt Dessau-Roßlau soll ihre raumfunktionelle 
Rolle als Teil des ländlichen Raums – in einem grö-
ßeren, auch über die Landesgrenzen reichenden 
Verflechtungsraum – wahrnehmen, da es auch für 
diesen entsprechende Infrastrukturen der Daseins-
vorsorge vorhält sowie Motor für wirtschaftliche, 
soziale und kulturelle Entwicklungen ist. 

Planungsregion und unmittelbarer 
Wirkungsraum                                (W10, W17) 

Die Stadt Dessau-Roßlau übernimmt in ihrem un-
mittelbaren Wirkungs- und Kooperationsbereich 
Verantwortung für den ländlichen Raum. Dies wird 
durch ihre Historie, Produkte und Marken, ihre Ein-
bettung in einen hochwertigen Landschaftsraum 
sowie ihre Verflechtung mit der regionalen Wirt-
schaftsstruktur, aber auch durch die Tatsache, dass 
sie die einwohnerstärkste Stadt in der Region ist, 
begründet. 

Als Teil der Planungsregion Anhalt-Bitterfeld-Wit-
tenberg gelten folgende Ziele und Strategien:

6.1	 Funktionsräume in
	 Region und Stadt
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tion, klassischer Moderne und zeitgenössischen 
Offerten. Dieses Profil prägt die Identität und das 
Image der Stadt selbst, aber dient auch als Binde-
glied und gewichtiger Beitrag im Kontext der um-
gebenden Region. 

Die Entwicklung und Pflege der Kulturlandschaft 
soll in dem engeren Verflechtungsbereich erfolgen 
und insbesondere die Schnittstelle Bauhaus Des-
sau, Gartenreich Dessau-Wörlitz sowie Biosphären-
reservat stärken. In diesem Kontext der regionalen 
Kulturlandschaft ist auch das Image der Stadt zu 
profilieren, Dessau-Roßlau als Tourismusdestina-
tion und regionaler Kulturstandort auszubauen und 
die Freizeit und Erholungsmöglichkeiten als Poten-
zial von Lebensqualität zu fördern.

Region im Klimawandel

Gewässersysteme und die nachhaltige Bewirt-
schaftung von natürlichen Ressourcen sind Po-
tenziale in Stadt und Region, die es intelligent zu 
nutzen gilt. Hier finden sich Zukunftstechnologien 
und Flächenressourcen für eine nachhaltige Ener-
gieversorgung in Reichweite. Der Umgang mit den 
Auswirkungen des Klimawandels ist eine Quer-
schnittsaufgabe, der sich die Stadt Dessau-Roßlau 
auch als Teil der Region stellen wird.

„Energieavantgarde Region Anhalt“ÆÆ 91

Regionale Daseinsvorsorge

Die Stadt Dessau-Roßlau wird in ihrer Verantwortung 
als Oberzentrum die öffentliche Daseinsvorsorge für 
den regionalen Verflechtungsbereich gewährleisten 
und auf eine Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen 
und sozialen Milieus der Region hinwirken. Ange-
sichts des demographischen Wandels in der Region 
sind die Versorgungssysteme (Gesundheit, Bildung 
u.ä.) und die Arbeitsteilung mit den umliegenden 
Kommunen tragfähig aufzustellen. 

Daraus resultierende Maßnahmen werden in XX
den Koordinierungs- und Arbeitsgruppen der 
ländlichen Entwicklung und der Regionalen 
Planungsgemeinschaft abgestimmt.

In Dessau-Roßlau selbst werden die oberzentralen 
Versorgungsstrukturen derart konzentriert, dass  
diese aus der Region mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln erreichbar sind. Der Fokus liegt hier auf dem 
Kernbereich Innenstadt. 

Ergänzend übernehmen das Stadtteilzentrum Roß-
lau, die Nahversorgungsbereiche sowie nicht-inte-
grierte Standorte wie in Mildensee grundzentrale 
Versorgungsfunktionen für die Region. Die „Starken 
Ortsmitten“ ausgewählter Ortschaften können für 
benachbarte Gemeinden des ländlichen Raumes 
soziokulturelle Angebote und Nahversorgungs-
standorte bieten.

Funktionsräume und raumfunktio-
nelle Strukturen der Stadt         

Kernbereich Innenstadt	       (S3, S6, K4, H5, H8)

Die Innenstadt Dessaus muss als identitätstiftender 
Ort, Aushängeschild und Konzentrationsraum 
oberzentraler Funktionen bei künftigen Maßnah-
men in besonderem Maße bedacht werden. Dafür 
sind oberzentrale Einrichtungen, Infrastrukturange-
bote und Dienstleistungen hier zu konzentrieren. 
Schwerpunkte bilden die Bereiche Handel, Sozi-
ales und Bildung, medizinische Versorgung, Kultur 
und öffentliche Verwaltung.

Bei Standortentscheidungen zu überörtlichen Ein-
richtungen der Daseinsvorsorge hat eine Prüfung 
der Eignung der Innenstadt zu erfolgen. Zudem 
sind stärker gemischte Wohn- und Freiraumstruk-
turen, mehr urbane Qualitäten sowie adäquate 
Kultur- und Freizeitangebote zu entwickeln, die 
den verändernden Ansprüchen und Lebensstilen 
Rechnung tragen. Städtebauliche und verkehrliche 
Missstände sind zu beseitigen.

Zur Sicherung urbaner Nutzungsmischung XX
wird bauleitplanerisch ein Kernbereich in der 
Innenstadt ausgewiesen. 

Für die Stärkung der zentralen Funktionen müs-
sen „Leuchttürme“ herausgestellt, qualifiziert und 
vermarktet werden. Die Bündelung von Bereichen 

Masterplan Bauhausstadt, Maßnahme 791

6.1	 Funktionsräume in
	Regi on und Stadt
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Angesichts der Schrumpfungs- und Konzentrati-
onsprozesse ist an den randstädtischen Bereichen, 
also an baulichen Rändern der „Schollen“ (Vgl. Kap. 
5.2) der Rückbau von Gebäuden und Infrastruk-
turen zu bündeln und die freiwerdenden Flächen als 
Landschaftsbereiche zu gestalten. Das räumliche 
Leitbild Dessau-Roßlaus ist zu beachten.

Entwicklungen in diesen Bereichen werden XX
im Stadtentwicklungsmonitoring beobachtet.

Äußere Stadt als Teil des
ländlichen Raums	                          (S4, M9)

Die Äußere Stadt beinhaltet große, vielgestaltige 
Landschaftsbereiche mit land- und forstwirtschaft-
lich genutzten Flächen sowie Flussauen und Wie-
sen entlang von Elbe und Mulde, die Orte für Nah-
erholung und Freizeit für Stadt und Region sind. Der 
Entwicklung des ländlichen Raums und der Unter-
stützung der Land- und Forstwirtschaft kommt hier 
große Bedeutung zu. 

Auch wichtige Industriestandorte liegen in der Äu-
ßeren Stadt. Sie sollen in ihrer Entwicklung entspre-
chend ihrer Typisierung unterstützt und gegebe-
nenfalls auch angepasst werden (Vgl. Kap. 6.2). Die 
kleinteilige Wirtschaft in den Ortschaften im länd-
lichen Raum soll unterstützt werden. Dazu werden 
vor allem selbstgetragene Projekte und insbeson-
dere deren Beantragung in Förderprogrammen des 
ländlichen Raumens unterstützt.

Perspektive der Ortschaften

Die Äußere Stadt umfasst vorgelagerte Ortschaften 
und Siedlungen, die als Wohnstandorte mit Identi-
tät und wichtigen Infrastrukturen langfristig als Teil 
des Stadtgefüges zu sichern sind. Die Dörfer und 
separaten Eigenheimstandorte der Äußeren Stadt 
sind als selbstständige Orte mit ländlicher Prägung 
zu entwickeln.

Die Ortschaften tragen Verantwortung für ihre 
Einwohner und übernehmen zum Teil wichtige 
Aufgaben in der Gesamtstadt. Damit sie sich zu-
kunftsfähig entwickeln und ihre sozialen Verant-

Dienstleistung und Innovation, Freizeit und Gastro-
nomie, Kultur, Bildung und Soziales hilft, Standorte 
gemeinsam zu profilieren und Synergien zu nutzen. 
Dies kann durch passgenaue Ansiedlungen, die 
Entwicklung von Schlüsselimmobilien oder eine 
gezielte Inszenierung geschehen. 

Ein Citymanagement wird etabliert.XX

Die raumfunktionelle Untersetzung erfolgt im 
Masterplan Innenstadt als vertiefender Teilplan des 
Stadtentwicklungskonzeptes. Dessen Maßnahmen 
werden umgesetzt. 

Innere Stadt			       (S1, S6, M2)

In der Inneren Stadt liegen die Entwicklungs-
schwerpunkte in der Stabilisierung bzw. Quali-
fizierung der Wohnquartiere, die einerseits als 
verdichtete Wohnstandorte in urbanen innerstäd-
tischen Bereichen und mit hoher Ausstattung an 
Infrastrukturen eine stabilisierende Funktion in der 
Stadtstruktur haben, aber anderseits auch reine 
Wohngebiete in urbanen randstädtischen Be-
reichen aufweisen.

Besonderes Augenmerk soll auf wohngebietsnahe 
Angebote für Soziales, Bildung und Freizeit in den 
Wohnquartieren und vor allem in den sozialen 
Schwerpunkten bzw. Zentren gelegt werden (Vgl. 
Kap. 6.5). Die Gemeinwesenarbeit ist hierzu ein 
wichtiger Träger.

Die Innere Stadt ist auch als Bereich mit Gewer-
bestandorten, meist in integrierten Lagen, und mit 
wichtigen Innovationsstandorten weiter zu entwi-
ckeln. In den Schnittstellen zu den Wohnquartieren 
sind Nutzungskonflikte zu vermeiden.

Insbesondere in den randstädtischen Bereichen 
sind die Übergänge zur umgegebenden Land-
schaft zu gestalten sowie die Vernetzung mit den 
wertvollen Bereichen der Parklandschaft des Gar-
tenreiches Dessau-Wörlitz, den Elbwiesen, den 
bedeutenden städtischen Freiräumen sowie dem 
Landschaftszug sicherzustellen.

6.1	 Funktionsräume in
	Regi on und Stadt
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wortungsbereiche tragen können, muss hier das 
Gemeinwesen gestärkt werden.

Aufwertung des Umfeldes der Radfahrerkir-ÆÆ
che Großkühnau, des Schlossangers Mosig-
kau, des Lindenplatzes Meinsdorf, des Um-
feldes des Turmes der acht Winde und des 
Landguts Naundorf sowie Wiederherstellung 
der historischen Gartenstrukturen im Schlos-
spark Mosigkau

Daseinsvorsorge und Starke Ortsmitten

Die Angebote der Daseinsvorsorge sind tragfä-
hig aufzustellen: Wo die zentrale Versorgung bzw. 
Angebotsausstattung auf Grund der Einzugsbe-
reiche und Abnehmerzahlen gewährleistet werden 
kann, werden die betreffenden Standorte gestärkt 
(„Starke Ortsmitten“). 

In der Äußeren Stadt kommt den in bestimmten 
Ortschaften ausgewiesenen und raumfunktionell 
begründeten „Starken Ortsmitten“ eine besondere 
Bedeutung zu. Sie sind als Kerne der Daseinsvor-
sorge und der Nahversorgung zu sichern, um auch 
die soziale Teilhabe insbesondere in dünner besie-
delten Siedlungsbereichen zu gewährleisten. 

Hierfür bedarf es weiterhin dezentrale Angebote 
und offene Adressen. Selbstgetragene Bürgerhäu-
ser und Heimathäuser werden als solche sozio-
kulturellen Adressen des örtlichen Gemeinwesens 
(Vereinsleben, Veranstaltungen, Mitwirkungsange-
bote) anerkannt.92 Multifunktional genutzte Raum-
angebote sollen hier soziokulturelle Aktivitäten auf-
fangen.

Schaffung eines Bürgerhauses in der „Alten ÆÆ
Schäferei“ in Mosigkau

An die „Starken Ortsmitten“ sind ortschaftliche 
Verantwortungsbereiche zu knüpfen und nachhal-
tig aufzustellen. Benachbarte Ortschaften sollen 
gemeinsam so eine neue Verantwortung für die ei-
gene Daseinsvorsorge etablieren (siehe Kap. 6.5). 
Eine Bündelung der Angebote und Aktivitäten in 
räumlicher Nähe – beispielsweise in Kleinkühnau 

und Großkühnau – bieten die Chance von Syner-
gien und erhöht deren Attraktivität und Tragfähig-
keit. Durchaus können sich diese Angebote räum-
lich auch funktionsteilig ausprägen.

Durch Kooperationen von benachbarten Ort-XX
schaften werden gemeinsame Verantwor-
tungsbereiche etabliert.

Wo eine zentrale Ausstattung nicht möglich ist, 
sind für Teilleistungen der Daseinsvorsorge Bewoh-
ner, Ehrenamt, Nachbarschafts- und Generations-
hilfe und aktive Vereine gefragt. Die Angebote vor 
Ort können auch durch mobile Angebote ergänzt 
werden. Innovative Modelle für eine dezentrale Da-
seinsvorsorge sollen entwickelt werden.

Die Bürgerhäuser in Sollnitz, Kleutsch, Streetz/Natho und Mosigkau (in Planung) sowie das Heimathaus Kochstedt, das Landjägerhaus Mildensee, das Amts-

haus Kleinkühnau, das Rathaus Großkühnau, das Kreativzentrum Kleinkühnau und das Rathaus Waldersee sind wichtige Adressen für Vereinstätigkeit, Veran-

staltungen, Treffen oder Heimatpflege.

92

6.1	 Funktionsräume in
	Regi on und Stadt
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Die Möglichkeit eines Vorsorgestandortes für groß-
flächiges Gewerbe, das in vorhandenen Standorten 
nicht realisierbar ist, soll – auch interkommunal – in 
Betracht gezogen werden.

Für die Standorte Dessau-Flugplatz sowie XX
Dessau-Alter Schlachthof werden die künf-
tigen Profilierungen bestimmt. 

Bei der Gewerbeflächenentwicklung sind Prioritä-
ten zu setzen. Dazu sind folgende Strategie- bzw. 
Interventionstypen zu berücksichtigen:

Stabilisierung mit Priorität

Dies sind Gebiete der „Stabilisierung“ nach unten 
genannter Definition. Sie sind für die nachhaltige 
Stabilisierung der Wirtschaftsstrukturen in be-
sonderem Maße und daher strategisch wichtig. 
Sie sind bei der Priorisierung von Maßnahmen zu 
bevorzugen, da hier sehr hohe bis hohe Entwick-
lungschancen gegeben und städtebauliche bzw. 
stabilisierende Wirkungen zu erwarten sind. 

Die Stabilisierung zielt auf eine Sicherung und Qua-
lifizierung des Kernbereichs Innenstadt als Wirt-
schaftsstandort. Hier ist die Vielfalt an Wirtschafts-
faktoren aus Gewerbe, Dienstleistung, aber auch 
Einzelhandel und Gastronomie zu stärken. Nach-
fragen, die diese Entwicklungen unterstützen, sind 
entsprechend in diese Bereiche zu lenken.

Gebiet: Kernbereich Innenstadt Dessau

Stabilisierung

Stabilisierungsgebiete sind Gewerbestandorte, die 
eine hohe strukturelle und funktionale Bedeutung 
für die Stadtentwicklung haben. Sie sind gut er-
schlossen und haben gute Entwicklungspotenziale. 
Trotz diverser räumlicher und funktionaler Defizite 
verfügen die Standorte über Entwicklungspotenzi-
ale bei den Unternehmen. Daher sind hier Interven-
tionen notwendig. 

Stabilisierung bedeutet generell, in erster Linie 
die ansässigen Unternehmen zu erhalten und in 

Profilierung und Stärkung der
wachstumsträchtigen Branchen     (W1)

Wachstumsträchtige Branchen müssen besonders 
unterstützt werden. Dies betrifft die Bereiche Bio-
pharma und Chemie, Logistik, Metall-, Maschinen- 
und Fahrzeugbau, die Unternehmensnahen Dienst-
leistungen sowie die Energie- und Umwelttechnik. 
Die Gesundheitswirtschaft soll weiter gestärkt wer-
den.

Diese Branchenschwerpunkte sollen – als Kompe-
tenzfelder – mit entsprechenden Innovations- und 
Forschungseinrichtungen verknüpft werden. Von 
Seiten der Wirtschaftsförderung sind diese Bemü-
hungen sowie der Wissens- und Technologietrans-
fer zu unterstützen. 

Auf Basis der SWOT-Analyse liefert ein Wirt-XX
schaftskonzept bzw. eine Vermarktungsstra-
tegie Aussagen zu Gewerbeflächen und zur 
Ansiedlungs- und Gründungsförderung. 

Darüber hinaus gilt es, die Kultur- und Kreativwirt-
schaft als Wirtschaftsfaktor zu unterstützen. Stadt-
räumlich soll dieser Sektor tendenziell im Bereich 
zwischen Hochschulcampus und Kernbereich In-
nenstadt etabliert werden.

Profilierung & Intervention der
Industrie- und Gewerbestandorte   (W2)

Die Entwicklung der Gewerbestandorte baut – im 
Sinne einer Clusterstrategie – auf den dortigen 
Kernkompetenzen auf.

Standortentwicklung BioPharmaParkÆÆ

Infrastrukturvorhaben Gewerbegebiete In-ÆÆ
dustriehafen Roßlau

Standortentwicklung DHW Rodleben ÆÆ

Wirtschaftsansiedlungen und Unternehmensver-
lagerungen sind daher entsprechend den defi-
nierten Profilen der Gewerbestandorte zu lenken  
(siehe Karte). 

6.2	 Wirtschaft, Tourismus 
	und  Innovation
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ihrer Entwicklung zu fördern. Die betreffenden 
Gewerbeflächen sollen dazu entsprechend den 
Kernkompetenzen und Standortbedarfen der an-
sässigen Unternehmen zukunftsfähig aufgestellt 
werden. Dafür sind innere Entwicklungspotenziale 
zu nutzen. 

Gebiete: BioPharmaPark Rodleben, Deutsche Hy-
drierwerke (DHW), Industriehafen Roßlau

Umstrukturierung mit Priorität

Dieser Kategorie werden Standorte bzw. Gebiete 
zugeordnet, die enorme Entwicklungspotenziale 
aufweisen, aber derzeit nicht den Anforderungen 
des Standortprofils – etwa bezüglich Flächengrö-
ßen, Infrastrukturen und Gestaltung – entsprechen 
und für eine erfolgreiche Vermarktung dringend an-
gepasst werden müssen.

Grundsätzlich entsprechen die Handlungsziele de-
nen des Typs „Umstrukturierung“. Allerdings bringt 
der Status „Priorität“ gesteigerte Mitteleinsätze und 
einen Vorrang der Maßnahmen mit sich. Im Vorder-
grund stehen sowohl die Förderung der Unterneh-
men als auch die Anpassung der Standortstruk-
turen (Flächenparzellierung etc.).

Gebiet: Gewerbegebiet Dessau-Mitte, Teilgebiete 
B, B1, C, C1 

Umstrukturierung

Hierzu zählen Standorte bzw. Gebiete, die Ent-
wicklungspotenziale haben, aber derzeit den An-
forderungen des Standortprofils – etwa bezüglich 
Flächengrößen, Infrastrukturen und Gestaltung – 
noch nicht ganz entsprechen und daher angepasst 
werden müssen.

Im Fokus stehen die Unternehmensförderung so-
wie die Anpassung der Standortstrukturen, wie 
die Neuparzellierung bzw. Zusammenlegung von 
Flächen, die Beräumung oder Instandsetzung 
baulicher Anlagen, die verkehrliche Anbindung 
oder innere Erschließung. Nutzungskonflikte mit 
angrenzenden sensiblen Nutzungen, wie Wohnen 

oder Kleingärten, sind zu mindern bzw. zu lösen. 
Teilweise können auch Umnutzungen erfolgen.

Gebiete: Dessau-Flugplatz und Dessau-Mitte (ohne 
Teilgebiet A1, A2, A3, G1, G2, G3 und I)

Beobachtung, Pflege (Gebiet ohne Handlungsdruck)

In dieser Kategorie befinden sich einerseits Stand-
orte/Unternehmen, wie Debolon oder das Ausbes-
serungswerk der DB AG, die als wichtige Imageträ-
ger der Stadt zu pflegen sind und mit deren Profil 
Dessau-Roßlau werben kann. Andererseits zählen 
hierzu Standorte, die funktionieren und daher kei-
nen Handlungsdruck erkennen lassen sowie solche 
Standorte, die über einen Handlungsdruck verfü-
gen, jedoch mit Blick auf Entwicklungsaussichten 
und Mitteleinsatzeffizienz zunächst im Sinne von 
„Abwartegebieten“ behandelt werden. 

Generell gilt für diesen Strategietyp, dass entspre-
chende Standorte bzw. Gebiete seitens der Wirt-
schaftsförderung betreut und in ihrer Entwicklung 
beobachtet werden, jedoch keine Handlungs-
schwerpunkte darstellen.

Innovationstandorte, Foschungs- und 
Wissensangebote 	               (W2, W7, W11)

Innovations- und Forschungseinrichtungen sollen 
gezielt mit Wirtschaftsunternehmen zusammenar-
beiten. Dies beinhaltet vor allem tragfähige Koope-
rationsprozesse zu etablieren. Die Wirtschaftsför-
derung muss diese Bemühungen sowie Wissens- 
und Technologietransfer unterstützen. Bestehende 
Einrichtungen, wie das Technologie- und Gründer-
zentrum (TGZ) und das Wissenschaftlich-Tech-
nische Zentrum für Motoren- und Maschinenfor-
schung (WTZ Roßlau), sind zu stärken.

Ergänzend ist die Ansiedlung weiterer forschungs- 
und entwicklungsintensiver Unternehmen bzw. 
Einrichtungen zu fördern, prioritär zur biopharma-
zeutischen Forschung im BioPharmaPark, zur kli-
nischen Forschung in Nähe des städtischen Klini-
kums sowie zur Forschung in der Umwelttechnik in 
Nähe zum Umweltbundesamt sowie am Flugplatz.

6.2	 Wirtschaft, Tourismus 
	und  Innovation
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Die Angebote der weiterbildenden und akade-
mischen Bildung vor Ort – u.a. der Hochschule 
Anhalt, des Klinikums und des Bauhauses – sind 
weiter zu verbessern. Dazu sollen deren Profile auf 
die Wachstumsbranchen und Innovationskompe-
tenzen des Wirtschaftsstandortes Dessau-Roßlau 
ausgerichtet werden. 

Die Potenziale der weiterbildenden Einrichtungen 
sowie der Innovations- und Forschungseinrich-
tungen sind für bessere regionale und internationa-
le Ausstrahlung zu nutzen.

BioPharma-InstitutÆÆ

Medizinisches InstitutÆÆ

Institut für UmweltmedizinÆÆ

Touristische Highlights als Wirt-
schaftsfaktor entwickeln	     (W12, W13)

Die Innenstadt Dessaus muss das Aushängeschild 
und der Standort sein, an dem sich Kultur und Tou-
rismus als besondere Stärken Dessau-Roßlaus ma-
nifestieren. Kulturelle Anziehungspunkte und Veran-
staltungen sowie touristische Anlaufstellen müssen 
in der Innenstadt verortet und erlebbar sein. 

Dessau-Roßlau muss sich auf dem internationalen 
Tourismusmarkt noch stärker positionieren. Das 
Bauhaus Dessau ist dabei das Alleinstellungsmerk-
mal der Stadt. Die Marketingaktivitäten sollen auf 
diese Marke konzentriert werden. Zusammen mit 
dem Gartenreich Dessau-Wörlitz und weiteren 
Kulturangeboten ist die Stadt zielgerichtet als eine 
international bekannte Tourismusdestination zu 
entwickeln. Dabei ist das UNESCO Prädikat, das 
weltweit Bekanntheit besitzt, einzusetzen und die 
Erlebbarkeit dieser Kulturstätten insbesondere an 
ihrer gemeinsamen Schnittstelle zu vernetzen. Sie 
sind an den städtischen und regionalen ÖPNV an-
zubinden (z.B. „Dessau-Wörlitzer Eisenbahn“).

Die Stadt soll als Zentrum Anhalts stärker im Kultur- 
und Städtetourismus deutschlandweit vermarktet 
werden. Ein Weg liegt in der Herausstellung Des-

saus als Zentrum Anhalts, das sowohl auf eine 
bedeutsame Kultur- als auch Industriegeschichte 
zurückblicken kann und das Tor zu einem hoch-
karätigen und wertvollen Natur- und Landschafts-
raum darstellt.

Zudem soll der freizeitorientierte Natur- und Ak-
tivtourismus unterstützt werden. Er muss in einer 
gut erschlossenen Landschaft stattfinden. Eine 
enge Verknüpfung der Kultur- und Freizeitangebote 
der Innenstadt und der Ortschaften im Umland wird 
benötigt. Das Biosphärenreservat Mittelelbe, die 
Erlebnisräume von Elbe und Mulde sowie angren-
zende Landschaftselemente sind einzubeziehen.

Im Kultur-, Städte- und Freizeittourismus (Städ-
tereisen, Individualreisen, Kurzausflüge, Fahrrad-
tourismus) liegen wirtschaftliche Potenziale, die in 
Dessau-Roßlau zu nutzen sind. 

Eine Tourismuskonzeption wird erstellt.XX

Die Zusammenarbeit mit benachbarten Städten 
und Welterbestätten muss auf regionaler Ebene in 
Netzwerken und Bündnissen und – hinsichtlich der 
Bauhausstätten und innerhalb der Metropolregion 
Mitteldeutschland – auch überregional vorangetrie-
ben werden. Die Umsetzung oben genannter Ziele 
bedarf eines Bekenntnisses der Stadtpolitik zur 
Förderung des Tourismus in personeller und finan-
zieller Hinsicht

Ausstellungszentrum Stiftung BauhausÆÆ 93

(touristisches) Leit- und Informationssystem, vor ÆÆ
allem zur Erschließung der Bauhausbauten94

Informationssystem der Tourist-InformationÆÆ

Marketingaktivitäten und
Produkte promoten                       (W12, H6)

Das Image einer Stadt und die selbstbewusste Ei-
genwahrnehmung ihrer Bevölkerung sind wichtig 
für ein positives Klima in der Stadtgesellschaft. Die 
Umsetzung eines wirkungsvollen Marketingkon-
zeptes der Stadt muss dringend forciert werden. 

93

94

Masterplan Bauhaus, Maßnahme 1

Masterplan Bauhaus, Maßnahme 5
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Die Aus- und Weiterbildung ist, insbesondere im 
Hinblick auf die Wachstumsbranchen, die Gesund-
heitswirtschaft und auf die Innovationsthemen in 
Dessau-Roßlau, zu forcieren (Vgl. Kap. 6.2). Auch 
im Bereich Tourismus und Gastronomie sind ent-
sprechende Weiterbildungsangebote anzustreben. 
Bildungseinrichtungen und Unternehmen sollen bei 
diesen Themen zusammenarbeiten. 

Dazu wird eine Strategie Fachkräftesicherung XX
der Stadt Dessau-Roßlau und der Landkreise 
Anhalt-Bitterfeld und Wittenberg erstellt.

Angesichts der demographischen Entwicklung 
muss die Stadt Dessau-Roßlau Wege finden, um 
für junge, (hoch-)qualifizierte Arbeitnehmer als Ar-
beitsort attraktiver zu werden und die lokale Wirt-
schaftsstruktur für mehr Arbeitsplätze zu stärken. 
Insbesondere soll das Beschäftigungsvolumen von 
Frauen und älteren Menschen (50+) erhöht wer-
den. 

Das Arbeitsmarktdossier zur Fachkräfte-XX
sicherung der Stadt Dessau-Roßlau wird um-
gesetzt.

Eine Steigerung der Lebensqualität in der Stadt ist 
ebenso wichtig. Darunter versteht sich, neben Bil-
dungsangeboten auch attraktive Wohn- und Freizeit-
angebote vorzuhalten. Gezielte soziale Angebote, 
wie bei der Kinderbetreuung, können dazu beitra-
gen, dass Fachkräfte und ihre Familien zuziehen und 
Pendler, deren Arbeitsort sich in Dessau-Roßlau be-
findet, ihren Wohnsitz herverlegen. Die Umsetzung 
dieses Zieles ist eine Querschnittsaufgabe von Un-
ternehmen und öffentlichen Institutionen. 

Anhaltisches Berufsschulzentrum „Hugo XX
Junkers“, Wohnungsunternehmen und IHK 
schaffen gekoppelte Angebote von Ausbil-
dung und Wohnen. Diese sollen in Nähe der 
Ausbildungsstätte und wenn möglich mit 
ÖPNV angebunden sein.

Zentrum für Weiterbildung (Vernetzung von ÆÆ
Klinikum, BioPharmaPark, Bildungseinrich-
tungen)

Dazu gehört auch, die touristischen Highlights, kul-
turelle und wirtschaftliche Leuchttürme der Stadt 
und Region herauszustellen und gezielt zu bewer-
ben. An den Marken „Bauhausstadt“ und „Garten-
reich“ und an einer Präsentation der hochkarätigen 
historischen und kulturlandschaftlichen Zeugnisse 
ist zu arbeiten, hier müssen Kulturvermarktung bzw. 
-management und Tourismusförderung ansetzen. 

Die „Produkte“ der Stadt werden unter einem XX
corporate identity entsprechend öffentlich 
wirksam vermarktet (Publikationen, touri-
stische Webseite, soziale Netzwerke).

Die in den kommenden Jahren wachsende über-
regionale und internationale Ausstrahlung aufgrund 
Jubiläen, wie Lutherdekade 2017, die Triennale der 
Moderne sowie 100 Jahre Bauhaus im Jahr 2019, 
müssen für die kulturelle und touristische Profilie-
rung der Stadt genutzt werden. Dazu sollen ent-
sprechende Allianzen in der Region sowie auf der 
Landes- und Bundesebene eingegangen werden. 

Ein funktionierendes Stadtmarketing ist für die An-
siedlung von Unternehmen und Forschungsinstitu-
tionen von immenser Bedeutung.

Es wird ein Stadtmarketing etabliert, deren XX
Strategie von Stadt und Stiftung Bauhaus ge-
meinsam getragen wird.95

Triennale der Moderne 2013, 2016, 2019ÆÆ

Führungs- und Fachkräfte    (W6, W8, W9)

In Dessau-Roßlau gibt es einen Bedarf an gut aus-
gebildeten Fach- und Führungskräften.

Die Aus- und Weiterbildungsangebote an Schulen, 
Hochschule und anderen Bildungsträgern sind zu 
verbessern, um die Anzahl der Schulabgänger mit 
Abschluss zu erhöhen und die der Ausbildungs- 
und Studienabbrecher zu reduzieren. Die Bildung 
in den MINT-Fächern an den Bildungseinrichtungen 
soll verbessert werden.

Masterplan Bauhaus, Maßnahme 995
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Bei der Bauleitplanung sind die im INSEK defi-
nierten Strategietypen der Handlungsfelder Wirt-
schaft, Wohnen und Landschaft zu berücksichti-
gen. Eine aktive kommunale Liegenschaftspolitik 
wird angestrebt.

Ein Flächenmanagement wird per Flächenka-XX
taster gemäß BauGB-Novelle etabliert.

Entwicklung einer nachhaltigen
Wohnraumstruktur                           (S4, S5)

Die Vielfalt an Wohnraumtypen und -angeboten in 
der Stadt Dessau-Roßlau ist zu sichern. Es sollen 
zeitgemäße Wohnangebote und -qualitäten ge-
schaffen werden. Da Zweiraumwohnungen feh-
len, beinhaltet dies auch das Schaffen von kleinen 
Wohnungen, vor allem im sozialen Wohnungsbau24 
und für den hochwertigen Wohnbedarf.

Dazu wird regelmäßig ein Mietspiegel erstellt.XX

Bei Wohnraumentwicklungen sollen bestehende 
Lagen genutzt werden, die sowohl verkehrstech-
nisch als auch mit Versorgungseinrichtungen, so-
zialen Angeboten und Bildungseinrichtungen gut 
versorgt sind und auch in Bezug auf ihr Umfeld eine 
besondere Urbanität aufweisen. Innerstädtische 
Wohnstandorte sind bevorzugt zu fördern.

Der strukturelle Wohnungsüberhang muss abge-
baut werden. Die Entwicklungen auf dem Woh-
nungsmarkt und des Leerstandes sind – im Rahmen 
des Stadtentwicklungsmonitoring – dabei stets zu 
beobachten. Die Nachfragen im Geschosswoh-
nungsbau sollen gezielt gelenkt werden.

Zielgruppenbezogene und soziale
Wohnangebote                              (S4, S5, M2)

Veränderungen der demographischen Situation, 
der Lebensstile und individuelle Anforderungen des 
Wohnens bedürfen zielgruppenbezogene Wohnan-
gebote. 

Altersgerechtes Wohnen soll gefördert werden, um 
die Wohnraumanpassung auf die Nachfrage nach 

Identitäten der Stadtbezirke 
und Ortsteile                                        (S4, K8)

Die Charakteristika der Stadtbezirke und Ort-
schaften sind zu bewahren. Die Zuordnung zu den 
definierten Strukturtypen, Stadträumen und ört-
lichen Potenzialen soll beachtet werden (siehe Kap. 
3 und Kap. 6.1). 

Die Entwicklungspotenziale ausgewählter XX
Ortschaften werden untersucht.

Nachhaltige Flächennutzung 
und -entwicklung                               (S1, S2)

Bauliche Entwicklungen des Wohnens, aber auch 
des Sozialen, der Kultur und Freizeit sind in er-
schlossene Lagen zu lenken. Entsprechende städ-
tebauliche Schwerpunktbereiche sind zu identi-
fizieren und gezielt zu entwickeln. Dabei werden 
Standorte mit erhöhten Gefährdungspotenzialen 
durch Grund- und Hochwasserereignisse ausge-
schlossen. 

Grundsätzlich gilt, Innen- vor Außenentwicklung. 
Extensive Neuausweisungen von Wohnstandorten 
sind zu vermeiden. Nicht mehr benötigtes Bauland 
soll renaturiert werden.

Die Nutzungschancen planungsrechtlich aus-XX
gewiesener oder bestehender Flächenpoten-
ziale werden geprüft.

Mit Blick auf die absehbaren Schrumpfungs- und 
Konzentrationsprozesse sind Rückbau von Sied-
lungsflächen und Infrastrukturen entsprechend 
dem räumlichen Leitbild (Vgl. Kap. 5.2) konsequent 
an den Rändern der „Schollen“ zu bündeln und 
die freiwerdenden Flächen für die Gestaltung von 
Landschaftszügen und Freiräumen zu nutzen. Dies 
bedarf einer Beobachtung der baulichen Entwick-
lungen in den Stadtbezirken und der Strukturtypen 
(Vgl. Kap 3) sowie einer öffentlichen Informations-
arbeit.

Der Flächennutzungsplan der Stadt Dessau-XX
Roßlau wird angepasst.

6.3	 Städtebau und Wohnen
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Konsolidierung mit Priorität

Definition: Dies sind Konsolidierungsgebiete nach 
unten genannter Definition. Allerdings sind sie für 
die nachhaltige Stabilisierung der Stadtstrukturen 
und -funktionen in besonderem Maße und strate-
gisch wichtig. Es sind sehr hohe bis hohe Entwick-
lungschancen und stabilisierende Wirkungen der 
Maßnahmen zu erwarten. 

Diese Gebiete sind bei Priorisierung von Konsoli-
dierungsmaßnahmen zu bevorzugen. Die „Stan-
dards“ bei Erhalt bzw. Schaffung bedarfs- und 
zeitgerechter Wohnqualitäten sind strenger aus-
zulegen. Grundsätzlich werden hier urbane Quali-
täten angestrebt. Für Schwerpunktquartiere sollen 
innovative und energetisch sanierte Wohnungen 
gefördert werden. Entsprechende Nachfragen sind 
in diese Bereiche zu lenken.

Prioritär werden Aufwertungs-, Verdichtungs- so-
wie Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen 
realisiert. Belange der energetischen Sanierung 
sowie der Stadtgestaltung sollen besonders be-
rücksichtigt werden. Es kann auch niedrigpreisiger 
Wohnraum mit moderaten oder nur den Bestand 
sichernden Maßnahmen erhalten werden. Öffent-
licher Mitteleinsatz muss aus stadtpolitischen 
Beschlüssen und Quartierskonzepten sowie Ab-
stimmungen mit den maßgeblichen Akteuren der 
Quartiersentwicklung heraus erfolgen. 

Hier wird keine raumstrukturelle Auflockerung an-
gestrebt. Gebäude können im dringlichen Einzel-
fall nur dann rückgebaut werden, wenn begründet 
dringende städtebauliche und wohnungswirt-
schaftliche Missstände beseitigt werden müssen, 
anstelle der Stadtraum wiederbebaut oder auf-
gewertet und so insgesamt die Attraktivität des 
Quartiers erhöht wird. 

Quartiere: Theaterviertel, Johannisviertel, Flösser-
gasse und Stadteinfahrt Ost.

Seniorenwohnen auszurichten. Dazu sind Woh-
nungen, Gebäude und Wohnumfeld barrierefrei 
oder barrierearm zu entwickeln. Dies beinhaltet 
etwa eine seniorengerechte Anpassung von Haus-
ein- und -aufgängen sowie der Wohneinheiten 
selbst. Integrierte Lagen – vorzugsweise in der In-
nenstadt – sind zu bevorzugen. Für Menschen mit 
Behinderungen sind ausreichend Wohnungsange-
bote sicherzustellen.

Generationsübergreifendes Wohnen soll stärker 
forciert werden. Entsprechende Wohnformen am 
vertrauten Wohnort und in gewachsenen Nach-
barschaften fördern das selbstbestimmte Wohnen 
im Alter sowie das Miteinander der Generationen.

Die Stärkung des familienfreundlichen Wohnens 
ist ein geeigneter Weg, Kinder und Jugendliche 
als künftige Leistungsträger der Gesellschaft zu 
halten und junge Menschen „von außen“ von der 
Lebensqualität Dessau-Roßlaus zu überzeugen. 
Daher sollen mehr Wohnangebote für junge Men-
schen und für Familien mit Kindern geschaffen 
werden. Dies beinhaltet auch die familiengerechte 
Gestaltung eines gesunden und sicheren Wohn-
umfeldes.

Für Studenten, Multilokale/Pendler sind ausgewähl-
te Wohnstandorte gezielt in Nähe der Bildungs- 
und Kulturadressen und der Innovationsstandorte 
vorzuhalten. Dies nimmt vor allem die Innenstadt 
Dessau in den Fokus.

Modellvorhaben „Soziale Milieus im Wohnbe-ÆÆ
reich“

Entwicklung der Wohnquartiere und 
Interventionen des Stadtumbaus       (S1)

Für die Steuerung der Wohnquartiersentwicklung 
und des Stadtumbaus (und damit für den Förder-
mitteleinsatz gemäß § 171 BauGB) sind folgende 
grundsätzliche Strategie- bzw. Interventionstypen 
maßgeblich, die vorrangig auf Aspekte des Woh-
nens und des Wohnumfeldes abstellen und in 
einem Stadtumbaukonzept kleinräumig ausdiffe-
renziert werden.

6.3	 Städtebau und Wohnen
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Konsolidierung

Definition: Konsolidierungsgebiete sind zu stabili-
sierende Standorte, die durch Nutzungsvielfalt ge-
kennzeichnet sind und eine hohe strukturelle und 
funktionale Bedeutung für die Stadt haben. Sie sind 
in das Stadtgefüge eingebunden und haben gute 
Entwicklungspotenziale. Um eine Stabilisierung zu 
erreichen, sind hier bedarfsgerechte und zeitge-
mäße Wohnbedingungen zu halten bzw. zu schaf-
fen. Einer großräumigen Verdrängung vorhandener 
Bewohner bzw. einer Gentrifizierung ist entgegen 
zu wirken. Wohnungsnachfragen, sowohl im Miet-
sektor als auch im Wohneigentum, sollen hierher 
gelenkt werden. Es sollen urbane Wohnquartiere 
entstehen. 

Konsolidierung bedeutet, Fördermittel im Wesent-
lichen für Aufwertung oder Bestandssicherung 
einzusetzen. Eine bedarfsgerechte Stabilisierung 
kann einerseits Aufwertungs- bzw. Sanierungs- 
und Modernisierungsmaßnahmen umfassen, an-
dererseits durch niedrig preisigen Wohnraum mit 
Bestand sichernden Maßnahmen erreicht werden. 
Im Einzelfall kann der Rückbau von Gebäuden er-
folgen, wenn dringende städtebauliche und woh-
nungswirtschaftliche Missstände beseitigt werden 
müssen und damit die Attraktivität des Quartiers 
erhöht wird. Bei öffentlichem Mitteleinsatz ist die-
ser Nachweis zu führen, die Maßnahme aus städ-
tebaulichen Konzepten herzuleiten und mit den 
maßgeblichen Akteuren der Quartiersentwicklung 
abzustimmen. Die Rückbauflächen sind städte-
baulich zu gestalten.

Quartiere: Innenstadt Roßlau sowie Teilbereiche 
der südlichen Innenstadt.

Umstrukturierung mit Priorität (Rückzug aus der Flä-
che - siehe auch Landschaftszug)

Definition: Dies sind Umstrukturierungsgebiete 
nach unten genannter Definition. Allerdings sind 
sie erheblich von städtebaulichen Missständen be-
troffen und haben absehbar geringe Entwicklungs-
chancen am Wohnungsmarkt u.a. wegen fehlender 
Wohnraumnachfragen. Für die Reduzierung des 

strukturellen Wohnungsüberhangs sind sie beson-
ders wichtig. 

Diese Gebiete sind bei Priorisierung von Umstruk-
turierungsmaßnahmen zu bevorzugen. Es sind 
zusammenhängende Wohnbereiche nach städ-
tebaulichen Kriterien rückzubauen und dement-
sprechend Stadtumbaumittel einzusetzen. Diese 
Prozesse sollen mit sozialen Maßnahmen begleitet 
werden, um nach der Umstrukturierung eine tragfä-
hige Wohnquartierssituation zu sichern. Rückbau-
flächen sollen dabei der Freiraumgestaltung und 
der Vernetzung von Grünräumen dienen, etwa im 
Sinne der Strategie „Landschaftszüge“.

Quartiere: Zoberberg, Biethe, Biethe Nord, Bereich 
Eyserbeckstraße, Garnison in Roßlau.

Umstrukturierung

Definition: Umstrukturierungsgebiete sind Stand-
orte, die meist nur teilräumlich strukturell und funk-
tionell bedeutend sind. Vielfach erfolgten bereits 
Entwicklungs-, Sanierungs- oder Stadtumbaumaß-
nahmen. Trotzdem weisen die Gebiete noch immer 
strukturelle bzw. städtebauliche Defizite auf und 
sind von Funktionsverlusten betroffen. Weitere In-
terventionen sind daher notwendig, um „urbane“ 
Wohnquartiere zu sichern.

Umstrukturierung bedeutet, Fördermittel für Be-
standssicherung und Gebäuderückbau einzuset-
zen. Umstrukturierung wird in „kleinen Schritten“ 
und für ausgewählte Standorte realisiert. Mit Einzel-
maßnahmen werden Wohnungen und Wohnumfeld 
gemäß den künftigen Bedarfen und im Konsens mit 
Mieterschaft und Eigentümern angepasst.

Eine Umstrukturierung kann einerseits Aufwertungs- 
bzw. Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen 
umfassen, andererseits durch Rückbau von Bebau-
ungsstrukturen erfolgen. Entstehende Rückbauflä-
chen können zur Attraktivierung des öffentlichen 
Raumes gestaltet, zwischengenutzt oder für Frei-
raumnutzungen verfügbar gemacht werden. 

6.3	 Städtebau und Wohnen
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verorten, wo die größten Handlungsbedarfe bei 
gleichzeitig hoher Erfolgsaussicht bestehen. Das 
sind die Quartiere in Umstrukturierungsgebieten, 
insbesondere die mit hoher Priorität, sowie im 
Landschaftszug (Vgl. Karte). Dort sollen Maßnah-
men unter Berücksichtigung sozialer Aspekte und 
durch ein aktives Belegungsmanagement realisiert 
werden. 

Dabei ist Rückbau von Gebäudeleerständen unter 
Beachtung der Interventionstypen und im Kontext 
tragfähiger Infrastrukturen umzusetzen. Insbeson-
dere darf die Auslastung der schienengebundenen 
Infrastruktur nicht gefährtet werden.

Die Aufwertung der Rückbauflächen ist zu sichern 
und soll in die Freiraumstrategie der Gesamtstadt 
und des jeweiligen Quartiers eingebunden werden. 
Begleitend sind die Modellansätze der IBA Sach-
sen-Anhalt 2010 weiterzuführen. 

Die Stadtumbaustrategien sind kleinräumig abzu-
stimmen, Maßnahmen aus einem kleinräumigen 
Teilkonzept zu entwickeln. Dabei werden priori-
tär Gebiete aufgenommen, in denen Synergien 
zwischen Wohnungsunternehmen bestehen und 
Stadtumbau leicht organisiert werden kann. Erfolg-
reiche Kooperationen und Arbeitsstrukturen von 
Stadtverwaltung, Wohnungsunternehmen und DVV 
Stadtwerke Dessau sind zu verstetigen.

Auswirkungen des Stadtumbaus auf das Umzugs-
verhalten bzw. Migration werden beobachtet. Die 
Wohnungswirtschaft soll in engem Kontakt mit 
der Stadtverwaltung Dessau-Roßlaus den Umzug 
der betroffenen Mieter steuern. Quartiersentwick-
lungen sind insbesondere in den Schwerpunkträu-
men Wohnen und Stadtumbau durch Maßnahmen 
des sozialen Managements zu begleiten.

Zum Stadtumbau erfolgt eine entsprechende XX
Öffentlichkeitsarbeit.

Die Strategien des Stadtumbaus und der Woh-
nungsmarktpolitik sind an politische und finanzielle 
Rahmenbedingungen anzupassen und daher regel-
mäßig fortzuschreiben.

Quartiere: Teilbereich in Ziebigk, Prof.-R.-Paulick-
Ring, Augustenviertel, Kreuzberge, Bereiche des 
Leipziger Tors.

Beobachtung

Definition: In Beobachtungsgebieten besteht aktu-
ell wenig bzw. nur im Einzelfall Handlungsbedarf. 
Dennoch kann ihre weitere Entwicklung derzeit 
nicht eindeutig vorausgesehen werden oder aber 
sind kurz- bis mittelfristig veränderte Rahmenbe-
dingungen absehbar.

Beobachtungsgebiete sollten im Zuge eines 
kommunalen, kleinräumigen Stadtentwicklungs
monitorings beobachtet werden, um rechtzeitig 
strukturelle und funktionelle Veränderungen und 
Handlungsbedarfe erkennen zu können.

Quartiere: Innerstädtischer Bereich Dessau-Nord, 
Schaftrift, Teile von Dessau-Süd, Siedlung, Haide-
burg, Törten, Kleinkühnau, Rodleben, Sollnitz.

Stabile Bereiche / Gebiete ohne Handlungsdruck

Definition: Als stabil werden alle Gebiete bezeich-
net, die aufgrund ihrer positiven Rahmenbedin-
gungen weder gegenwärtig noch in absehbarer 
Zukunft stadtstrukturelle, funktionelle und städte-
bauliche Veränderungen erwarten lassen. Es be-
stehen kurz- bis mittelfristig – bis auf Einzelfälle 
– keine Interventionsbedarfe im Rahmen der städ-
tebaulichen Entwicklung oder zur Steuerung der 
Wohnraumentwicklung.

Quartiere: vor allem Wohnstandorte mit vorwie-
genden Einfamilienhausbeständen.

Integrierter und sozialer Stadtumbau 	
                                                                     (S1, S4)

Der strukturelle Wohnungsüberhang bis 2025 liegt 
zwischen 5.200 Wohnungen und 8.300 Wohnungen 
(Vgl. Kap. 4.1). Dieser Wohnungsüberhang muss 
reduziert werden.

Schwerpunkte dieses Stadtumbaus sind dort zu 

6.3	 Städtebau und Wohnen
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Strategie Städtebau und Wohnen (Generelle Typisierung)
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In erster Linie sind die baukulturell wertvollen Ob-
jekte und Ensembles zu erhalten. Dies betrifft
historische Gebäude und Einzeldenkmale, Gebäu-
deensemble, Ingenieursbauwerke sowie Parkanla-
gen und öffentliche Räume. 

Darüber hinaus geht es um die Pflege eines gemein-
samen Selbstverständnisses und Bekenntnisses 
zur Weiterentwicklung einer qualitätvollen gebauten 
Umwelt. So sollen ausgewählte Stadträume der in-
neren Stadt durch eine hohe Gestaltungsqualität, 
insbesondere bei öffentlichen Bauvorhaben, aufge-
wertet werden.96

Der Gestaltungsbeirat berät bei städtebaulich XX
bedeutenden Bauvorhaben und leistet Öf-
fentlichkeitsarbeit.

Energetische Sanierung                         (L2)

Klimagerechte Stadterneuerung und energetische 
Gebäudesanierung sind als Möglichkeiten für mehr 
Wohn- und Lebensqualität zu argumentieren und 
zu unterstützen.

Ausgewählte Wohnungsbestände sollen mit Blick 
auf die gesetzlichen Einsparziele sowie die anstei-
genden Energiepreise energetisch saniert werden. 
Im Fokus können vor allem Wohnsiedlungen der 
1950er bis 1980er Jahre stehen, da die betref-
fenden Gebäude für die energetische Sanierung 
besonders geeignet sind. 

In definierten Schwerpunkträumen des Stadtum-
baus kann eine unterstützende Beteiligung seitens 
der Kommune erfolgen. In diesem Zusammenhang 
müssen sich Wohnungswirtschaft und Stadtpolitik 
auf Quartiere der energetischen Stadtsanierung 
verständigen, um Investitionen und die Akquirie-
rung von Fördermitteln gezielt lenken zu können. 
Als bevorzugte Schwerpunkte werden die inner-
städtischen Quartiere bestimmt.

Ergänzend sind für private Wohneigentümer An-
reize der energetischen Sanierung zu schaffen und 
Beratungsarbeit zu leisten.

Eine entsprechende Öffentlichkeits- und Be-XX
ratungsarbeit erfolgt durch den Klimaschutz- 
oder Sanierungsmanager.

Modellvorhaben energetische Stadt- und Ge-ÆÆ
bäudesanierung (u. a. KfW-Programm)

Baukultur                                                    (S10)

Die Bauhausstadt steht für ein besonderes baukul-
turelles Erbe und bringt – ebenso wie das Garten-
reich Dessau-Wörlitz – eine enorme Verantwortung 
für die Baukultur mit sich. Beide UNESCO-Titel
haben großen Einfluss auf das Image und die Iden-
tifizierung der Bewohner der Stadt und der ganzen 
Region mit deren Geschichte und Tradition.

6.3	 Städtebau und Wohnen

Masterplan Bauhausstadt, Maßnahme 696
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Entwicklung der Landschaft
und der Schutzgebiete                      (L4, L5)

Als weicher Standortfaktor sind die Landschafts-
räume zu erhalten, zu vernetzen und darin Frei-
zeit- und Erholungsangebote zu fördern, um Le-
bensqualität und Stadtimage zu verbessern sowie  
Wirtschafts- und Tourismusentwicklung weiter zu 
profilieren. 

Die hochwertige Landschaft und insbesondere das 
Gartenreich Dessau-Wörlitz sind als das große Plus 
der Stadt zu bewahren und in ihrer Erlebbarkeit zu 
verbessern.

Die Schutzziele für die NATURA 2000-Gebiete be-
stehen im Erhalt und in der Wiederherstellung eines 
günstigen Erhaltungszustandes der Lebensraum-
typen (einschließlich der charakteristischen Arten) 
nach Anhang I und der Arten nach Anhang II der 
FFH-Richtlinie.

Die in der Managementplanung für die FFH-XX
Gebiete und Vogelschutzgebiete festgesetz-
ten Maßnahmen werden umgesetzt.

Dessau-Roßlau will Vorreiter bei der Pflege von 
Park- und Freiraumlandschaft sein. Neue Nut-
zungs- und Bewirtschaftungsformen sollen eta-
bliert werden. Mit Blick auf die Pflegekosten bedarf 
es zivilgesellschaftlicher, landschaftlicher und ener-
getischer Ansätze sowie kostengünstiger Bewirt-
schaftungsformen. 

Dies bedeutet, die bisherige Grünflächenunterhal-
tung anzupassen und eine abgestufte, auch exten-
sive Pflege zu realisieren. Dies trifft insbesondere 
auf rückgebaute Stadtumbauflächen zu, bei deren 
Pflege an die Ergebnisse der IBA Stadtumbau 2010 
angeknüpft werden kann (siehe Strategie Land-
schaftszug).

Flächenbewirtschaftung und -gestaltung, Quali-
tätskontrollen sowie Nutzer- und Trägerstrukturen 
sollen abgestimmt organisiert werden. 

Wildnis wagen – Biologische Vielfalt ÆÆ

Gartenreich Dessau-Wörlitz                (L3) 

Das Gartenreich – als das Prädikat von Dessau-
Roßlau und der Region – ist an der Schnittstelle von 
Tourismusförderung, Landschaft- und Naturschutz 
sowie Kulturentwicklung angesiedelt. Folgende 
wesentliche Ziele sollen verfolgt werden, um die 
Gesamtqualität des Gartenreichs zu erhalten:

Die herausragenden Qualitäten dieses Naturraums 
und Kulturdenkmals sind in besonderer Weise 
schutzwürdig. Im Fokus stehen die Kernbereiche 
mit historischen Parkanlagen und „Grünen Trittstei-
nen“ (Vgl. Karte). Diese Bestände sind zu konso-
lidieren, und es bedarf einer nachhaltigen Pflege, 
die auf die Herausforderungen des Klimawandels 
reagiert und die Bewirtschaftung (unter besonderer 
Berücksichtigung der kontaminierten Grünflächen) 
sicherstellt. 

Um die wirtschaftlichen Potenziale des Garten-
reichs gerade im Hinblick auf den Tourismussektor 
auszuschöpfen, sollen sich Akteure und Träger der 
Kulturlandschaft, der Wirtschafts- und Tourismus-
förderung strategisch abstimmen.

Das Gartenreich soll mit dem Landschaftszug und 
seiner räumlichen Erweiterung sowie der Entwick-
lung des Muldegrünzuges verwoben werden.

Dazu werden als Teil eines Managementplans XX
die Zuständigkeiten, Arbeitsstrukturen und 
Finanzierung zur Pflege und Erhalt des Gar-
tenreiches Dessau-Wörlitz geregelt. 

Parkanlagen / Grüne Trittsteine  (L5, L6)

Parkanlagen mit gesamtstädtischer Bedeutung, wie 
der Stadtpark, der Schillerpark oder der Georgen-
garten, sind als wichtige Freiräume, Freizeit- und 
Erholungsbereiche und als verbindende Elemente 
zu Landschaft und Naturräumen zu erhalten und 
zu pflegen. Neben ihrem positiven Einfluss auf das 
kleinräumige Stadtklima tragen diese „Grünen Tritt-
steine“ erheblich zur Aufwertung der angrenzenden 
Quartiere bei.

6.4	 Landschaft, Umwelt
	und  Klimaanpassung
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nungsbestände oder ehemals gewerblich genutzter 
Altstandorte können auch renaturierte Freiflächen 
dazu beitragen, bestehende Lücken in diesem 
„grünen Gürtel“ zu füllen.

In Ergänzung soll der Muldegrünzug entwickelt wer-
den, der in südlicher Richtung den Landschaftszug 
mit dem Gartenreich und der Mulde verbindet. Mit 
landschaftlichem Erlebniswert durchzieht und ver-
netzt er die südlichen Stadtbezirke bzw. Quartiere 
Dessaus.

Entsprechende Projekte zur Weiterentwicklung der 
Landschaftszüge sind zu bestimmen.

Prioritäre urbane Freiräume         (L5, L6)

Mit Blick auf markante Schnittstellen von Stadt und 
Landschaft verlangen vor allem folgende öffent-
liche Räume eine Qualifizierung und Bündelung von 
Aktivitäten (Vgl. Karte):

Innenstadt Dessau durch Entwicklung von •	
wichtigen Wegebeziehungen, Grün- und Frei-
räumen sowie durch Qualifizierung wichtiger 
öffentlicher Freiräume und Plätze an städte-
baulich bedeutsamen Stellen gemäß Master-
plan Innenstadt;

Stadteingang Muldebrücke durch Gestaltung •	
als symbolischer Ort der Verknüpfung von Stadt 
und Landschaft an der Mulde und im Garten-
reich und in „Augenhöhe“ mit den Qualitäten 
von Bauhaus, Meisterhäusern und Georgium;

Stadteingang Roßlau durch Qualifizierung der •	
Schnittstelle von Stadt und Elbe mit ihren an-
grenzenden Natur- und Landschaftsräumen;

Freiräume der Landschaftszüge durch die •	
Gestaltung wichtiger Übergänge zu angren-
zenden Wohnquartieren im Rahmen des 
Stadtumbaus, bspw. in den Bereichen Zober-
berg, Schaftrift und innerstädtisch Süd;

Stadteingänge Dessau Nord und Ziebigk durch •	
Verbesserung der Wegeverbindungen Elbal-

Um die Großzügigkeit der umgebenden Landschaft 
und insbesondere des Gartenreiches in der Stadt 
selbst erlebbar zu machen, müssen diese „grü-
nen Trittsteine“ miteinander vernetzt und für den 
öffentlichen Rad- und Fußgängerverkehr nutzbar 
sein. Die Strategie der als „Grüne Trittsteine“ konzi-
pierten Freiraumelemente ist weiter zu entwickeln.
 

Grüne Ost-West-Traverse Stadtpark-Mulde ÆÆ

Landschaftszug, Landschaftszug plus 
und Muldegrünzug                             (L5, L6)

Landschaftszug

Der Landschaftszug ist als erfolgreiche Strategie 
zur Gestaltung einer Stadtfolgelandschaft unter 
landschaftlichen und ökologischen Aspekten weiter 
umzusetzen (Vgl. Karte). Diese Freiraumstrategie 
braucht mit voranschreitender Umsetzung einen 
weiteren Rückbau von Gebäuden und Infrastruk-
turen sowie die Nachnutzung der „grünen Flächen“ 
durch geeignete Bewirtschaftungsmodelle. 

Ziel muss sein, den Mehrwert für die angrenzenden 
Quartiere herauszustellen, die Qualität (im Sinne 
eines naturnahen jedoch innerstädtischen Frei-
raumelements und als Verbindung zwischen der 
Landschaft im Osten und Westen der Stadt) zu er-
höhen. Zu den Quartieren sollen die Landschafts-
züge klare und gestaltete Ränder entwickeln.

Die im Konzept des Landschaftszugs defi-XX
nierten Maßnahmen werden weiter qualifiziert 
und umgesetzt (Vgl. Strategisches Projekt 
Wildnis wagen).

Landschaftszug plus, Lückenschluss Muldegrünzug

Unter „Landschaftszug plus“ wird die „informelle“ 
Fortführung des Landschaftszuges in westlicher 
Richtung bis hin zum Zoberberg verstanden. Dem 
liegt der Gedanke zu Grunde, dass neben Park-
anlagen auch Kleingärten, Sportanlagen, brach 
gefallene und sukzessive begrünte Freiflächen ei-
nen erlebbaren Grün- und Freiraumgürtel schaffen 
können. Nach Rückbau unwirtschaftlicher Woh-

6.4	 Landschaft, Umwelt
	und  Klimaanpassung
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lee-Ebertallee-Meisterhäuser-Innenstadt so-
wie Albrechtstraße-Innenstadt-Jagdbrücke).

Die Fachplanung ist gefordert, entsprechende Pro-
jekte zu identifizieren.

Kreisel am östlichen Stadteingang (in Verbin-ÆÆ
dung mit Ersatzbau Muldebrücke)

Erreichbarkeit und Vernetzung
von Landschaftsräumen                  (L5, L7)

Die Erreichbarkeit der regionalen Landschafts- und 
Erholungsräume sowie deren Vernetzung unter-
einander durch Freiräume und Wege sind weiter 
voranzutreiben und gemäß räumlichem Leitbild des 
INSEK umzusetzen. Schwerpunktmäßig sind vier 
großräumige „grüne Korridore“ zu qualifizieren:

Verbindung zum Fläming durch Qualifizierung •	
des (bereits mit mehreren regionalen und über-
regionalen Radrouten gut aufgestellten) Kor-
ridors in Roßlau und insbesondere im Bereich 
der Stadteinfahrt Roßlau aus Richtung Dessau.

Verbindung zur Unteren Mulde durch Quali-•	
fizierung der Wegeverbindungen zwischen 
den Ortschaften östlich der Mulde und der 
Wahrnehmbarkeit dieses hochwertigen Land-
schaftsraums in Richtung Bitterfeld-Wolfen.

Verbindung zur Mosigkauer Heide mittels •	
eines Grün- und Freiraumgürtels (bestehend 
aus Parkanlagen, Kleingärten, renaturierten 
Rückbauflächen, Sportanlagen) durch Verlän-
gerung des Landschaftszuges von der Innen-
stadt über den Zoberberg.

Ringschluss Gartenreich nördliche Elbwiese •	
durch eine Freiraumverbindung von Garten-
reich und Biosphärenreservat Mittelelbe nörd-
lich von Roßlau und Elbe unter Einbeziehung 
der Ufersäume und Wiesenlandschaften.

Die großräumigen Verknüpfungen der Landschafts-
räume und Wegebeziehungen über Verwaltungs-
grenzen haben Relevanz für die Freizeit- und Erho-

lungsqualitäten Dessau-Roßlaus und sollen Thema 
der weiter zu verfolgenden Stadt-Umland-Koope-
ration sein.

Dazu sind entsprechende Strategien und Maßnah-
men zu bestimmen im Rahmen der Koordinierungs- 
und Arbeitsgruppen der ländlichen Entwicklung.

Gestaltung Achse Bahnhof-StadtparkÆÆ

Erlebnisraum Wasser
und Elbwiesen                                              (L7)

Die Erlebnisräume von Elbe und Mulde sind in ih-
rem großen Beitrag für Erholung und Lebensqua-
lität in Dessau-Roßlau sowie für Stadtimage und 
Identifizierung zu bewahren.

Den Flussauen mit ihren naturnahen Auwäldern und 
Wiesen kommt zudem eine besondere Bedeutung 
hinsichtlich des lokalen Klimas als Kalt- und Frisch-
luftentstehungsgebiete und Luftaustauschbahnen zu. 
Dessau-Roßlau ist eine Stadt am Wasser. Der unmit-
telbare Bezug zu Elbe und Mulde muss vor allem an 
den Uferzonen spürbar werden. Deren Zugänglich-
keit und Erlebbarkeit für Fußgänger, Radfahrer und 
Wassersportler sind in Abstimmung mit Hochwas-
ser- und Umweltschutz sowie mit den Ansprüchen 
eines qualitätvollen Städtebaus zu verbessern.

Darüber hinaus sollen die Ufersäume und weit-
läufigen Wiesenbereiche der Elbe als zusammen-
hängender, qualitativ hochwertiger und naturnaher 
Erlebnis- und Erholungsraum zwischen den Stadt-
teilen Dessau und Roßlau qualifiziert werden. Dabei 
sind die hohen Anforderungen an den Naturschutz 
zu berücksichtigen. 

Entwicklung des „Muldebalkons“ÆÆ

Hochwasserschutz                                   (L4)

Hochwasserschutz ist zu gewährleisten. Dem wird 
bereits im Leitbild der Stadt Rechnung getragen, in-
dem sich Dessau-Roßlau dazu bekennt, die natür-
lichen Flächenressourcen des Hochwasserschutzes 
erhalten, schützen und ausbauen zu wollen.

6.4	 Landschaft, Umwelt
	und  Klimaanpassung
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Kleingärten                                                   (L8)

Kleingärten sollen bedarfsgerecht erhalten bleiben, 
da sie Bestandteil des öffentlichen Grüns und von 
hoher Bedeutung für Freiraumvielfalt und -vernet-
zung sowie für Erholung sind. Sie übernehmen 
soziale Funktionen und sind insbesondere für die 
weniger begüterte oder ältere Bevölkerung und für 
Familien mit Kindern ein wichtiger Lebensraum. 

Unter Berücksichtigung von Einwohnerentwicklung 
und vorhandener Leerstände bedarf es einer An-
passung der Kleingartenanlagen. Die Anpassung 
soll vorrangig in ungünstigen Lagen, wie in Über-
schwemmungsgebieten oder entlang hoch frequen-
tierter Straßen erfolgen, und dabei die Belange der 
Natur- und Landschaftsentwicklung beachten.

Die Interessensverbände aktualisieren die Be-XX
standserfassungen und Konzepte der Klein-
gartenentwicklung regelmäßig.

Landwirtschaft                                       

Die Landwirtschaft ist in ihrer ernährungssichernden 
Funktion und bei der Bewahrung der Kulturland-
schaft zu unterstützen. 

Neue Bewirtschaftungsmodelle, insbesondere zum 
Umstieg auf regenerative Energien, sollen gefördert 
werden. Dies kann in Form von Biogasanlagen (z.B. 
Nutzung der kontaminierten Muldeflächen) oder 
durch Anbau nachwachsender Rohstoffe erfolgen.

Die landwirtschaftlichen Flächen sind als solche 
und als Existenzgrundlage der Landwirtschaftsbe-
triebe sowie für den Erhalt und die Pflege der Kul-
turlandschaft sicherzustellen. 

Die Inanspruchnahme von landwirtschaftlichen Flä-
chen für Bau- und Infrastrukturmaßnahmen ist auf 
ein Minimum zu begrenzen. Es ist darauf zu achten, 
dass möglichst geringe Beeinträchtigungen durch 
Zerschneidung bestehender Bewirtschaftungs-
strukturen entstehen. Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen sind – soweit möglich – nicht auf landwirt-
schaftlich genutzten Flächen auszuweisen.

Dazu sind Deichanlagen und Vorflutsysteme XX
entsprechend zu ertüchtigen, marode Ent-
wässerungssysteme zu erneuern und Reten-
tionsflächen zu vergrößern. Dabei müssen 
auch die ökologischen Aspekte des Hoch-
wasserschutzes berücksichtigt werden.

Langfristig bedarf es einer Anpassung der Siedlungs-
strukturen u.a. im Hinblick auf Regenwasserbewirt-
schaftung sowie den Umgang mit ansteigendem 
Grundwasser und Hochwassersituationen. Gerade 
in den Uferzonen zwischen der gewachsenen Stadt 
und den Flüssen Elbe und Mulde müssen bei den 
erforderlichen Hochwasserschutzmaßnahmen auch 
die Qualifizierung von Wegeführungen, Sichtbezü-
gen und Nutzungen berücksichtigt werden.

Hochwassergefahren und sich verändernde XX
Grundwassersituationen werden  beobachtet 
(Grundwassermonitoring).

Klimaschutz und Klimaanpassung     (L1)

Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel 
müssen als fachübergreifendes Querschnittsthe-
ma  in der Stadtpolitik, der städtischen Verwaltung 
und im öffentlichen Bewusstsein verankert werden. 
Dabei sind strategische und fachliche Partner aus 
Landespolitik, Region, Wirtschaft und Forschung 
einzubeziehen (z.B. Umweltbundesamt) und Ko-
operationen zu konkreten Themen und Projekten 
anzustreben.

Mit dem Klimaschutzkonzept vollzog Dessau-Roß-
lau bereits einen wichtigen Schritt. Allerdings verän-
dern sich Umweltbedingungen und Wetterextreme 
nehmen weiter zu (mehr Niederschläge im Winter, 
Hochwasser und Anstieg des Grundwassers). 

Dazu wird ein ressortübergreifendes Klima-XX
anpassungskonzept aufzustellen sein, indem 
Handlungsfelder, wie technische Ver- und 
Entsorgung, Forst- und Landwirtschaft, alter-
native Energieerzeugung, Biodiversität, Ge-
sundheit und Verkehr, beachtet werden. Die 
klimagerechte Siedlungsentwicklung kann 
per Teilkonzept thematisiert werden.

6.4	 Landschaft, Umwelt
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Soziale Daseinsvorsorge
und Teilhabe	                                               (M4)

Die soziale Stabilität ist zu sichern. 

Die sozialen Einrichtungen sowie die Angebots- 
und Trägerstrukturen sind an demographische und 
finanzielle Rahmenbedingungen anzupassen. Dazu 
sind fachspezifische Planungen für Chancengleich-
heit und gesellschaftliche Teilhabe stärker zu ver-
zahnen und abzustimmen sowie zielgruppenbezo-
gene Maßnahmen nachhaltig aufzustellen. 

Die Bedarfsentwicklung von Einrichtungen XX
zur Frühförderung, des Wohnens und Werk-
stätten zur Beschäftigung wird beobachtet.

Die Teilhabe der größeren Anzahl an Seniorinnen, 
Senioren und Hochbetagten soll unterstützt wer-
den. Integration und selbstbewusstes Miteinander 
sowie ehrenamtliche Engagements und Freiwilli-
gendienste sind zu fördern. Flankierend sollen An-
gebote der Beschäftigungsförderung und der sozi-
alkulturellen Bedarfsdeckung einbezogen werden. 
Die dauerhafte Versorgung mit angemessenem 
Wohnraum für sozial Schwache ist sicherzustellen.

Interventionen der sozialen Daseinsvorsorge be-
dürfen der räumlichen Schwerpunktsetzung und 
sind mit Entwicklungen von Wohnen, Wirtschaft, 
Versorgung und Mobilität abzustimmen. Die Da-
seinsvorsorge und das Angebot der sozialen Infra-
strukturen sind mit Blick auf die peripher gelegenen 
Stadtrandlagen zu sichern. Wenn notwendig und 
leistbar, ist die Versorgung über alternative und/
oder mobile Systeme langfristig zu gewährleisten.

Die Handlungsempfehlungen der Sozialpla-XX
nung werden umgesetzt.

Sozialraummanagement und
Steuerung in sozialen
Handlungsräumen                                    (M2) 

Zur Sicherung der kommunalen Daseinsfürsorge, 
im Interesse des sozialen Zusammenhalts und zur 
Ermöglichung der Teilhabe aller Bürgerinnen und 

Bürger am öffentlichen Leben ist die gesamte Stadt 
grundsätzlich ein „Sozialraum“.

Für eine effiziente und langfristig tragfähige Ange-
bots- und Betreuungsstruktur sind darin sinnvoll 
geschnittene Sozialräume zu etablieren, die als 
Handlungsräume das Gemeinwesen tragen und 
zugeschnittenes kommunales Handeln ermöglichen.

Dazu definiert das INSEK vier Handlungsräume. 
Diese Zuschnitte ermöglichen es, auf spezifische 
Bedarfe, Strukturen sowie Problemstellungen und 
Entwicklungspotenziale einzugehen und Interventi-
onen und Mitteleinsätze passgenau zu steuern. Für 
die per Karte definierten sozialen Handlungsräume 
werden folgende Strategien formuliert:

Innere Stadt: Konsolidierung der Angebote •	
in den verdichteten, urbanen und hetero-
genen Siedlungsstrukturen; Orientierung an 
den sich verändernden Bedarfen und anste-
henden Funktionen dieser zentralen Lagen. 
(Aufgrund ihrer stadträumlichen und -funkti-
onalen Rolle sowie sozialen Situation stellen 
die Innenstadt Roßlau, die Innerstädtischen 
Bereiche Dessau Nord, Mitte und Süd sowie 
Zoberberg besondere Handlungsschwer-
punkte dar. Hier gelten Anforderungen der 
Alterung oder der sozialen Hilfebedürftigkeit, 
an Familienförderung, Kinderförderung und 
Angebotsanpassung gleichermaßen und in 
einem vergleichsweise hohem Maße.)

Nordraum: Konsolidierung der Angebote in •	
den verhältnismäßig dichten und günstig er-
schlossenen Räumen; Orientierung an den 
sich verändernden Bedarfen; mobile und tem-
poräre Versorgungs- und Betreuungsstruk-
turen; Suche nach alternativen Lösungen für 
Eigenvorsorge, Nachbarschaftshilfe und mehr 
Selbstverantwortung in den sehr peripheren 
Bereichen.

Westraum und Südwestraum: Konsolidierung •	
und Qualifizierung der Angebote in den zen-
tralen, vergleichsweise dichten und günstig er-
schlossenen Räumen, Orientierung an den sich 
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sichtigen, um in Dessau-Roßlau Lebensqualität zu 
halten. Dies bedarf einer engen Abstimmung der 
hierfür zuständigen Fachämter.

Dazu erfolgt Öffentlichkeits- bzw. Aufklä-XX
rungsarbeit (Vgl. 6.1).

Gemeinwesen und Teilhabe            (M3, M4)

Das soziokulturelle Gemeinwesen mit seinen viel-
fältigen Angeboten ist eng mit sozialer Teilhabe ver-
knüpft. Das umfasst alle Milieus und Altersgruppen 
in ihren jeweiligen Lern- und Lebensphasen. Für 
sozial und finanziell schlechter aufgestellte Bürger-
innen und Bürger sollen Zugänge und Mitgestal-
tungsmöglichkeiten gewährleistet werden.

Strukturen und Angebotsspektrum des Gemeinwe-
sens gilt es daher, zukunftsfähig auszurichten und 
innerhalb oben genannter sozialer Verantwortungs-
bereiche abzustimmen. Organisierte Formen des 
Gemeinwesens, wie Vereine oder freiwillige Interes-
sensgemeinschaften der jeweiligen Stadtbezirke 
und Ortschaften, sind dabei einzubeziehen und in 
Verantwortung zu nehmen. 

Angebote des Gemeinwesens sollen in den sozi-
alen Schwerpunkten bzw. sozialen Zentren und 
„Starken Ortsmitten“ gebündelt werden und dem-
entsprechende Investitionen dorthin gelenkt wer-
den (siehe auch Kap. 6.1 und 6.6). 

Kulturentwicklungsplanung und Sozialplanung sol-
len sich unter Berücksichtigung der Sozialräume 
inhaltlich und räumlich abstimmen.

Die aus dem Ausland zugewanderten Mitbür-
gerinnen und Mitbürger sind oft nicht gezielt  
oder aus freien Stücken nach Dessau-Roßlau ge-
zogen und haben eine geringe Bindung an ihren 
Wohnort. Um die Identifikation der Zugewanderten 
mit „ihrer“ Kommune zu stärken, bedarf es der 
Etablierung einer spürbaren Willkommenskultur. 
Die Angebote für interkulturelle Begegnungen sind 
stärker zu würdigen.

Entwicklung Integrationskonzept.XX

verändernden Bedarfen; mobile und temporäre 
Versorgungs- und Betreuungsstrukturen.

Ostraum: Konsolidierung der Angebote in •	
den vergleichsweise dichten und günstig er-
schlossenen Räumen, Orientierung an den 
sich verändernden Bedarfen; mobile und tem-
poräre Versorgungs- und Betreuungsstruk-
turen; Suche nach alternativen Lösungen für 
Eigenvorsorge, Nachbarschaftshilfe und mehr 
Selbstverantwortung in den sehr peripheren 
Bereichen.

Angestrebt wird ein kontinuierliches, kommunales 
Sozialraummonitoring, das sowohl die soziodemo-
graphischen Entwicklungen und Bedarfe vor Ort 
dezidiert ermittelt als auch Positiventwicklungen 
aufzeigt. Zusammen mit dem Stadtentwicklungs-
monitoring ist es ein zentrales Instrument für den 
kontrollierten effektiven Mitteleinsatz.

Die Präzisierung und Installierung der Handlungs-
räume im Sozialraummanagement wird im Verwal-
tungshandeln und in konkreten Projekten erfolgen.

Im Rahmen eines Sozialraummonitoring wird XX
ein Frühwarnsystem installiert und perspek-
tivisch mit dem Stadtentwicklungsmonitoring 
gekoppelt.

Soziale Verantwortungsbereiche und 
deren Zentren & Ortsmitten         (M3, M4)

In den Sozialen Handlungsräumen sollen Verant-
wortungsbereiche etabliert werden, deren soziale 
Schwerpunkte bzw. Zentren und „starke Ortsmit-
ten“ als Versorgungsschwerpunkte und „Anker“ in 
die benachbarten Siedlungsbereiche ausstrahlen 
und bedarfsgerechte Strukturen und Angebote vor-
halten (Vgl. Kap. 6.1).

Die Entwicklung der Verantwortungsbereiche muss 
im Rahmen der Stärkung und Anpassung der sozi-
alen Strukturen und Angebote geschehen. Dabei ist 
das Zusammenspiel mit zukunftsfähigen Verkehrs- 
und Mobilitätskonzepten und mit Angeboten der 
Nahversorgung und des Gemeinwesens zu berück-
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Kinder, Jugend und Familie            (M2, M5)

Für Kinder und Jugendliche sind unter Einbeziehung 
ihrer Familien bestmögliche Lebensbedingungen zu 
schaffen und besondere Benachteiligungen durch 
entsprechende Angebote und Leistungen auszu-
gleichen.

Ein Lokales Netzwerk Kinderschutz wird eta-XX
bliert und koordiniert.

Für Angebote der Jugendarbeit bedarf es der 
Schaffung von Planungs- und Verantwortungsbe-
reichen, in denen alle Angebote und Akteure der 
Kinder- und Jugendarbeit vernetzt sind. Die raum-
funktionelle Struktur der sozialen Zentren und Orts-
mitten ist zu beachten. 

Darüber hinaus sind geeignete, bedarfsorientierte 
Angebote der familienunterstützenden bzw. -er-
setzenden Hilfen und der Jugendarbeit anzubieten 
und zu sichern. 

Der Rechtsanspruch der Kindertagesbetreuung 
ist zu sichern. Der Ausbau der Kindertagespflege 
ist langfristig an demographische Entwicklungen 
anzupassen und mit Anforderungen berufstätiger 
Eltern abzustimmen. Die Sanierung von Kinderta-
gesstätten und Schulen ist in integrierten Lagen 
umzusetzen. 

Kindertagesstättenplanung und Jugendhilfe-XX
planung sind regelmäßig fortzuschreiben und 
deren Maßnahmen umzusetzen. Mit einem 
Elternportal werden entsprechende Informa-
tionsangebote geschaffen.

Realisierung STARK III-Projekte (aktuelle För-ÆÆ
derperiode): Hort der evangelische Grund-
schule (Anhaltische Diakonissenanstalt Des-
sau), Waldkindergarten (Waldkindergarten 
e.V.), KK „Glück und Frieden“ (Behinderten-
verband Dessau e.V.)

Realisierung STARK III-Projekte (nächste För-ÆÆ
derperiode): Bremer Stadtmusikanten, Kita 
Sonnenköppchen, Hort „Zauberburg“

Gesundheit und Pflege                    (M4, M6)

Der Schutz der Bürgerinnen und Bürger vor Ge-
sundheitsgefahren ist sicherzustellen. Dafür gilt es, 
vorhandene Angebote und Netzwerke zu stärken. 
Neben der Bekämpfung von Gesundheitsgefahren 
muss ein weiterer Arbeitsschwerpunkt auf der Prä-
vention und der Gesundheitsförderung liegen. 

Die Förderung der Kinder- und Jugendgesundheit 
hat dabei einen besonderen Stellenwert. Auch der 
Absicherung der psychosozialen Betreuung und 
Versorgung kommt eine hohe Bedeutung zu.

In der Pflege gilt der Grundsatz „ambulant vor 
stationär“. Dementsprechend sind Strukturen und 
Angebote, wie ambulante und alternative Pflege, 
barrierefreie oder barrierearme Wohnungen sowie 
zur Unterstützung und Entlastung pflegender An-
gehöriger, bedarfsgerecht zu entwickeln. Pflegeein-
richtungen sind bei Bedarf und nur in integrierten 
Lagen mit Anbindung an den öffentlichen Per-
sonennahverkehr zu entwickeln.

Die Handlungsempfehlungen der Sozialpla-XX
nung (Pflegestrukturplanung, Menschen mit 
Behinderung, Netzwerk Demenz) werden um-
gesetzt.

Stadtregional bedeutsame Standorte der Ge-
sundheit sind zu stärken. Das Städtische Klinikum 
Dessau und das Diakonissenkrankenhaus Dessau 
weisen sich durch eine gute Anbindung an den öf-
fentlichen Personenverkehr aus. Maßnahmen zur 
Angebotserweiterung sind schwerpunktmäßig in 
diese Bereiche zu lenken. 

Im Kernbereich Innenstadt ist ein Standort mit ge-
bündelten medizinischen Versorgungsangeboten 
zu etablieren.

Medizinisches Versorgungszentrum Innenstadt ÆÆ

6.5	 Soziales Miteinander
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Lernen, Bildungsangebote
und Wissensorte                                (W7, M8)

Ein regional ausgeglichenes, bedarfsgerechtes 
und leistungsfähiges Bildungsangebot in der Stadt 
Dessau-Roßlau ist – entsprechend der Schülerzah-
len – vorzuhalten. 

Fortschreibung der Schulentwicklungspla-XX
nung

Die Bildungsangebote an Schulen, Hochschule 
und anderen Bildungsträgern sind zu verbessern, 
um die Anzahl der Schulabgänger mit Abschluss 
zu erhöhen und die der Ausbildungs- und Studie-
nabbrecher zu reduzieren. Die Lehre in den MINT- 
Fächern soll in den Bildungseinrichtungen verbes-
sert werden. 

Erarbeitung eines digitalen SchulwegweisersXX

Die Zugänge zu Bildung und Information für alle Al-
tersgruppen und gesellschaftlichen Schichten sind 
durch kreative Ansätze und neue Partnerschaften zu 
verbessern. Bildungsträger und -angebote sollen mit 
Innovationseinrichtungen, Wirtschaftsunternehmen 
und Trägern der Soziokultur zusammenarbeiten. Ziel 
ist die Etablierung und Pflege tragfähiger Kooperati-
onsstrukturen und die Bündelung von Aktivitäten.

Kooperation zwischen Anhaltischer Landes-XX
bücherei und Schulbibliotheken

Die Etablierung ergänzender Lern- und Bil-
dungslandschaften, in denen Kinder, Eltern,  
sozial Benachteiligte und Senioren eine Fürsorge 
und soziale Verankerung erleben können, ist von 
hoher Bedeutung für die Quartiersentwicklung und 
das soziale Miteinander.

Die Maßnahmen des Bundesprogramms „Lernen 
vor Ort“ sollen fortgeführt und verstetigt werden.

Standort Goethestraße in Roßlau als Sekun-ÆÆ
darschule mit Integration der Schule für Lern-
behinderte und Berufsfrühorientierung

6.5	 Soziales Miteinander
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Zentrale Kulturstandorte außerhalb der In-•	
nenstadt mit soziokulturellen Angeboten der 
„Starken Ortsmitten“ und den touristischen 
Kultur-Hotspots (u.a. Technik-Museum „Hu-
go-Junkers“, Moses-Mendelssohn-Zentrum, 
Burg Roßlau, Ölmühle Roßlau);

Zentrale Adressen von Sport und Freizeit au-•	
ßerhalb der Innenstadt mit großen Sportanla-
gen (u.a. Anhalt-Arena, Paul-Greifzu-Stadion, 
Elbe-Rossel-Halle, Sportpark Kreuzberge), 
Wassersportanlagen (Yachthafen Dessau, 
Bootshäuser Roßlau) und Tierpark.

Die Erreichbarkeit und Vernetzung dieser Hand-
lungsschwerpunkte und Adressen sollen ausrei-
chend – für Besucher und Einwohner – gesichert 
und gestaltet werden. Insbesondere sind der öf-
fentliche Personenverkehr und das Radwegenetz 
– als wichtiger Faktor für Landschaftserleben und 
(Kultur- & Natur-)Tourismus – anzubinden.

Das Stadtmarketing hat mit Berücksichtigung XX
der Kulturlandschaft zu erfolgen.

Profilierung der
Kulturentwicklung                                  (K1)

Die Kulturentwicklung in Dessau-Roßlau ist zu 
profilieren. Mit Blick auf sinkende Einnahmen und 
Konkurrenzsituationen mit anderen Kulturstätten 
sind dabei die vielen Angebote und Einrichtungen 
zu positionieren und deren Bewirtschaftung zu si-
chern. Innerhalb der Kulturentwicklungsplanung 
werden folgende Leitthemen definiert:

Bauhausstadt Dessau •	
Gartenreich Dessau-Wörlitz•	
Stadt der Aufklärung und der Experimente•	
Biosphärenreservat „Mittelelbe“•	

Die Profilierung wird in folgenden Handlungs-
feldern, die viele Verknüpfungen mit anderen Stra-
tegien etwa aus Tourismus und Bildung aufweisen, 
vorgenommen.

Räumliche Handlungsschwerpunkte 
Kultur, Freizeit und Sport        (K1, K4, K7)

Kultur, Freizeit und Sport sind zentrale Einflussfak-
toren auf die Bevölkerungs-, Wirtschafts- und Tou-
rismusentwicklung Dessau-Roßlaus. Sie sind u.a. 
entscheidend für Zuzug und Verbleib insbesondere 
junger Menschen, wichtig für Ansiedlung und Ent-
wicklung von Unternehmen sowie insgesamt wich-
tig für Lebensqualität in Dessau-Roßlau.  In diesem 
Sinne sind – unter Berücksichtigung der demogra-
phischen Situation und anderer Handlungsfelder 
vor allem Tourismus, Bildung und Soziales – Ange-
bote und Strukturen von Kultur, Freizeit und Sport 
zu entwickeln. Dabei sind folgende strategische 
Handlungsschwerpunkte und wesentliche Instituti-
onen und Standorte zu beachten:

Welterbestätte Bauhaus Dessau mit dem •	
Bauhaus-Gebäude, den Meisterhäusern, ein-
zelnen Bauhausstandorten der Stiftung Bau-
haus Dessau sowie dem geplanten Ausstel-
lungszentrum; 

Welterbestätte Gartenreich Dessau-Wörlitz •	
mit Schlössern, Parks sowie Zeugnissen der 
Aufklärung (u.a. Anhaltische Gemäldegalerie 
mit der bedeutenden Kunstsammlung „Alte 
Meister“);

Forste und Elbwiesen im Biosphärenreservat •	
mit großen zusammenhängenden Freiräumen 
und Naherholungsgebieten wie der Naturpark 
Fläming, die Mosigkauer Heide und insbeson-
dere die Elbwiesen im Biosphärenreservat.

Diese Schwerpunkte decken sich mit den Leitthe-
men der Kulturentwicklung. Ergänzt werden sie 
durch folgende räumliche Handlungsschwerpunkte 
von Kultur, Freizeit und Sport:

Kernbereich Innenstadt Dessau als Konzen-•	
trationszone von kulturellen Einrichtungen 
und Adressen (u.a. Anhaltische Landesbüche-
rei Dessau mit Haupt- und Wissenschaftlicher 
Bibliothek, Anhaltisches Theater, Johannbau, 
Marienkirche, Stadtarchiv, UCI Kino);

6.6	 Kultur, Freizeit und Sport
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Profilierung unter dem Aspekt der Außenorientierung 
(Kulturtourismus)

Die hochkarätigen Kultureinrichtungen der Stadt, 
die für das Profil und Image der Region stehen und 
beste deutsche und europäische Kulturtradition 
repräsentieren, müssen verstärkt als wesentliche 
Qualität herausgestellt und umfänglich kommuni-
ziert werden. Diesbezüglich sind Synergien und die 
vernetzte Organisation von Kultur, Tourismus und 
Stadtmarketing zu fördern. In Kooperation mit dem 
Land Sachsen-Anhalt und dem Bund muss diese 
Qualität für die Stadtentwicklung genutzt werden.

Einen besonderen Fokus stellen die räumliche 
und konzeptionelle Vernetzung von UNESCO-
Welterbestätten (Bauhaus Dessau, Gartenreich 
Dessau-Wörlitz) und Biosphärenreservat Mittlere 
Elbe als Schauplätze einer alten und neuen Avant-
garde der Stadt- und Landschaftsentwicklung dar. 
Diese Handlungsfelder der Kulturentwicklung sind 
zu priorisieren. Als Schnittstelle dieser prioritären 
Kulturstätten müssen die Innenstadt Dessau (mit 
Blick auf Einrichtungen und Events) belebt und 
gleichfalls Bezüge zu anderen Kulturstätten in den 
Stadtbezirken und Ortschaften hergestellt werden.

Die Förderung von Stadtimage und Kulturtouris-
mus bedarf eines tragfähigen Konzepts und der 
wirkungsvollen Präsentation der Marken „Bauhaus-
stadt“, „Gartenreich“ und Biosphärenreservat.

Dezentrale Ausstellung „Bauhausstadt“ an ÆÆ
ca. 15 Bauhausorten sowie deren Vernetzung 
mit weiteren prägnanten Orten der Aufklärung 
und Moderne der Stadt97

Anhalt-ForumÆÆ

Profilierung unter dem Aspekt der Innenorientierung 
(Kulturelle Bildung)

Dessau-Roßlau muss als kulturelles Zentrum An-
halts wahrgenommen werden und das kulturelle 
Erbe der Region Anhalt bewahren. Dies bedarf der 
Pflege der regional wichtigen Adressen und Iden-
tifikationsorte (Anhaltisches Theater, Anhaltische 

Gemäldegalerie mit der Kunstsammlung „Alte Mei-
ster“, Anhaltische Landesbücherei Dessau, Muse-
um für Naturkunde und Vorgeschichte, Museum für 
Stadtgeschichte, Moses-Mendelssohn-Zentrum) 
und einer besseren kulturellen Bildung vor Ort. 

Bildungseinrichtungen in der Stadt und der Regi-
on sollen entsprechende Angebote aufnehmen und 
auch Strukturen und Angebote der Soziokultur in 
den Stadtteilen, Quartieren und Ortschaften nutzen 
(z.B. Offener Kanal Dessau, Schwabehaus).

Kulturmanagement	                           (K1, K5)

Bei der strukturellen Profilierung und inhaltlichen 
Anpassung muss Qualität erhalten bleiben. Für 
Zielgruppen sollen maßgeschneiderte Angebote 
geschaffen werden.

Ein Kulturentwicklungsplan wird erstellt und XX
dessen Maßnahmen umgesetzt.

Die in den kommenden Jahren wachsende über-
regionale und internationale Ausstrahlung aufgrund 
Jubiläen, wie Cranach-Jahr 2015, Land der Moder-
ne 2013-2016-2019, Lutherdekade bis 2017, 100 
Jahre Bauhaus im Jahr 2019, muss für die kulturelle 
Profilierung der Stadt genutzt werden. Erzielt wer-
den muss eine Belebung der Stadt durch Fokus-
sierung der Kulturangebote (Einrichtungen, Events) 
auf die Innenstadt Dessaus.

Für diese Querschnittsthemen muss das Kulturma-
nagement mit Partnern aus Tourismus, Marketing, Bil-
dung zusammenarbeiten und Allianzen in der Region 
sowie auf der Landes- und Bundesebene eingehen.

Generell sollen Kulturelle Bildung und Kulturtourismus 
durch intensive Kooperation und Koordination im Kul-
turbereich und mit Partnern aus Bildung, Tourismus 
und Wirtschaft gestärkt werden. Dies bedarf tragfä-
higer Netzwerke zur Strukturierung der Kulturange-
bote, des Marketings, der Nachwuchsförderung.

Dessau-Roßlau kooperiert mit der Kulturstiftung XX
Dessau-Wörlitz, der Stiftung Bauhaus Dessau 
und dem Biosphärenreservat Mittelelbe.

97 Masterplan Bauhaus, Maßnahmen 2 und 3.
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Sports an die demographische Entwicklung.

Als wichtige Adressen des Sports sind außerhalb 
der Innenstadt die Anhalt-Arena, das Paul-Greifzu-
Stadion sowie die Elbe-Rossel-Halle zu fördern. 
Ergänzend dazu nehmen die von Vereinen betrie-
benen Großsportanlagen (z.B. Sportpark Kreuz-
berge) und Wassersportanlagen (Yachthafen Des-
sau, Bootshäuser Roßlau) eine herausgehobene 
Rolle ein. Ihr Engagement insbesondere für den 
Kinder- und Jugendsport, Wettkampfsport und den 
Seniorensport ist vereinsübergreifend zu fördern. 

Das Sportstättenkonzept wird als ein Räum-XX
liches Teilkonzept Sport fortgeschrieben.

Sportanlagen und Spielplätze als wichtiger Image-
faktor und Beitrag zur Lebensqualität sind bedarfs-
gerecht zu erhalten. Dabei sind vorzugsweise in-
tegrierte Anlagen mit Lagegunst zu fördern. Neue 
Sportanlagen mit überörtlicher Ausstrahlung sollen 
in der Innenstadt verortet oder müssen zumindest 
an den schienengebundenen Personennahverkehr 
angebunden sein. In Ortschaften werden alternative 
Freizeitangebote in „starken Ortsmitten“ unterstützt. 

Neubau SchwimmhalleÆÆ

Soziokultur und Gemeinleben             (K5)

Die vielfältige Soziokultur mit Bildungs-, Sport- und 
Freizeitangebot trägt wesentlich zu Lebensqualität 
und Identifikation der Bürgerinnen und Bürger mit 
der Stadt bei. Die dafür genutzten Adressen sind 
an spezielle Gebäude gebunden, die für das Zuge-
hörigkeitsgefühl und die Integration der Bewohner 
in das öffentliche Leben der Quartiere und Ort-
schaften eine große Bedeutung haben. Neben dem 
Kernbereich Innenstadt sollen in sozialen Schwer-
punktbereichen der inneren Stadt, in den „Starken 
Ortsmitten“ oder an den zentralen Adressen Sport 
und Freizeit unterstützt werden. Die dort ansäs-
sigen Vereine sollen dezentrale Angebote im länd-
lichen Raum tragen. Hierfür bedarf es Netzwerke in 
Verantwortungsbereichen (siehe Kap. 6.1, 6.5).

Ortschaften: Naturbad MosigkauÆÆ

Die Wirtschaftlichkeit der Kulturentwicklung muss 
gesichert werden. Auch sollen diese Synergien und 
Partnerschaften zur Finanzierung der Kulturange-
bote etabliert und unterstützt werden.

Übernahme der Meisterhäuser durch die Stif-ÆÆ
tung Bauhaus Dessau.98

Anmeldung der Laubenganghäuser Törten für ÆÆ
die UNESCO-Weltkulturerbeliste99

Kooperationvereinbarung mit Kulturstiftung ÆÆ
Dessau-Wörlitz zum Georgium

Freizeitgestaltung und Events     (K3, K5)

Dessau-Roßlau hat vielfältige Kultur- und Freizeit-
angebote (z.B. Tierpark, Kiez-Kino, Schwimmhalle, 
Freibäder), die zu Lebensqualität und Identifikation 
der Bürgerinnen und Bürger mit der Stadt beitragen. 
Diese Angebote sind in der Innenstadt zu stärken 
und mit urbanen Erlebnis-, Event- und Gastronomie-
angeboten zu koppeln. Bedeutsame überregionale 
Festivals und Events, wie das Kurt-Weill-Fest, das 
Farbfest, das Ska-Festival auf der Roßlauer Burg 
oder das internationale Leichtathletik-Meeting „An-
halt“ sind als wichtige Profilgeber zu unterstützen.

Ein Kultur- und Erlebnismanagement für die XX
Innenstadt wird etabliert.

Gleichfalls ist die Vielfalt und Qualität der Frei-
zeitgestaltungsmöglichkeiten in der umgebenden 
Landschaft zu sichern.

Freizeitcamp am LuisiumÆÆ

Sicherung eines breiten, angepassten
Sport- und Spielangebotes             (K2, K6)

Ziel ist die Entwicklung eines zukunftsträchtigen 
Sports sowohl im Kinder- und Jugendbereich, im 
Wettkampfsport als auch punktuell im Leistungs-
sport. Darüber hinaus soll die Vielseitigkeit und 
Qualität der Sportvereine bedarfsgerecht und ziel-
gruppenorientiert gefördert werden. Dies erfordert 
eine Anpassung der Angebote und Anlagen des 

98

99

Masterplan Bauhausstadt, Maßnahme 8

Masterplan Bauhaus, Maßnahme 4.

6.6	 Kultur, Freizeit und Sport



6

IN
S

E
K

 D
ess




a
u

-R
o

S
S

la
u

 2
02

5
16

1
Teilk




o
nzep





t 

W
o

hnen





   
   

   
  U

mse



tzung





   

   
   

  S
t

r
a

t
e

g
ien


   

   
   

  Z
iels


y

s
tem


   

   
   

  A
nal


y

se


   
   

   
  Rahmenbedingungen























   

   
   

  E
r

a
r

bei


t
ung




   
   

   
  E

inf
ü

h
r

ung




6.7	 Handel, Versorgung
	und  Mobilität

Schwerpunktbereiche Versorgung, 
Dienstleistung und Handel                     
				                (H2, H3, H4, H8)

Die Zentrenstruktur des Einzelhandels ist bedarfsge-
recht und mit entsprechender Sortimentsstaffelung 
zwischen Kernbereich und Nahversorgungsstandor-
ten zu entwickeln. Die Ausstattung ist dabei an ver-
änderte Nachfragen (geringere Einwohnerzahl, wach-
sender Anteil an Senioren) anzupassen. Übermäßige 
Verkaufsflächen sind abzubauen. Die Herausforde-
rung besteht – ergänzend zur Fokussierung auf den 
Kernbereich Innenstadt – in einer hierarchischen 
Definition von zentralen Versorgungsbereichen und 
Standorten der Nahversorgung und einer differen-
zierten Steuerung  der Einzelhandelsentwicklung.

Dazu wird die Einzelhandelssituation regel-XX
mäßig geprüft und ein räumliches Teilkonzept 
Zentren und Einzelhandel fortgeschrieben.

Kernbereich Innenstadt Dessau100

Der Kernbereich ist als die Adresse für Handel und 
Dienstleistung, für Freizeit und Gastronomie in 
Dessau-Roßlau und für die Region zu entwickeln. 
Die Profilierung der Innenstadt als multifunktionaler 
und urbaner Standort mit besonderer Aufenthalts-
qualität ist ein Schwerpunkt der zukünftigen Stad-
tentwicklung. 

Dazu kommt der Verfügungsfonds Zerbster XX
Straße zum Einsatz.

In Wahrnehmung der oberzentralen Funktion sind 
Handelsansiedlungen auf den Kernbereich Innen-
stadt zu konzentrieren. Einzig dieser definierte Zen-
trale Versorgungsbereich soll sich diesbezüglich 
uneingeschränkt entwickeln. Es ist dafür zu sorgen, 
dass der kleinteilige Einzelhandel sowie gastrono-
mische Angebote vor Ort gehalten und gefördert 
werden, da diese das Image der Innenstadt we-
sentlich beeinflussen.

Dazu wird ein City-Management für die In-XX
nenstadt Dessau aufgebaut.

Zur Belebung und Attraktivierung der Innenstadt ge-
hört ein Nebeneinander von kommerziellen und nicht-
kommerziellen Angeboten, wie kulturelle und soziale 
Dienstleistungs- und Betreuungseinrichtungen, so-
wie der Begegnung und Teilhabe am Gemeinleben.

Bei Standortentscheidungen für gesamtstädtische 
oder oberzentrale Funktionen soll konsequent auf 
den Kernbereich Innenstadt Dessau orientiert wer-
den. Ein Standort- und Flächenmanagement für 
den Stadtkern ist konsequent zu verfolgen.

ExWoSt Quartier Lange Gasse ÆÆ

Versorgungsbereiche der Inneren Stadt101

In der Inneren Stadt sind Versorgungsbereiche zu 
stabilisieren, mit Strukturen des inhabergeführten 
Einzelhandels, der großflächigen Verbraucher-
märkte und/oder der Agglomerationen von Nahver-
sorgern des täglichen Bedarfs. Dazu gehören:

das Stadtteilzentrum Roßlau (stadtregional •	
bedeutsam),

die Bedarfsschwerpunkte der Nahversor-•	
gungsbereiche: Ziebigk, Schlachthofstraße,  
Luchplatz, Leipziger Tor, Heidestraße/Öster-
reichviertel, Damaschke-Center, 

nicht-integrierte lokale Standorte: Junkers-•	
park (bedingt regional bedeutsam) und Mitte/ 
Mannheimer Straße (gesamtstädtisch be-
deutsam).

Alle diese Versorgungsbereiche weisen sich durch 
die Nähe zu verdichteten Wohnlagen, eine gute An-
bindung an das Straßennetz sowie den öffentlichen 
Personenverkehr aus. Maßnahmen zur Angebots-
erweiterung sind schwerpunktmäßig in diese Be-
reiche zu lenken.

Darüberhinaus werden die Versorgungsangebote 
der Inneren Stadt um Nahversorgungsstandorte 
ergänzt, wie etwa an der Magdeburger Straße in 
Roßlau.

100

101

Masterplan Innenstadt 2012

Diese Standorte haben eine regionale Bedeutung und eine Nahversorgungsaufgabe für die umliegenden Wohnstandorte.
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gefährden können, sind Auswirkungen der demo-
graphischen Entwicklung und des Stadtumbaus 
auf Versorgungsdichten und Kostenentwicklungen 
(vor allem des Fernwärmenetzes) zu beachten. 

Anpassungen der Versorgungsstrukturen müssen 
rechtzeitig vorgenommen werden. Dies bezieht 
sich sowohl auf die technischen Infrastrukturen 
und Entwicklungskonzepte des kommunalen Ver-
sorgers als auch die der privaten Versorger und 
Hauseigentümer. 

Bezüglich einer dauerhaften und verläss-
lichen Energieversorgung braucht es neue 
Versorgungskonzepte und Partnerschaften. 
In Dessau-Roßlau mit abnehmenden Versor-
gungsdichten sollen mehr dezentrale Versor-
gungsmodelle (Blockkraftwerke, Kleinanlagen  
„in Bürgerhand“) und insbesondere in der Äußeren 
Stadt unterstützt werden.

Zudem ist der Umstieg auf alternative Energiequel-
len zu forcieren und die dazu vorhandenen Poten-
ziale zu prüfen. Auf Flächenpotenzialen können 
– unter Beachtung hochwertiger Natur- und Land-
schaftsräume – nachwachsende Rohstoffe ange-
baut werden.

Zukunftsfähige Mobilitätsangebote 
für mehr Lebensqualität                       (S8)

Mit Blick auf Mobilität und Versorgung der Des-
sau-Roßlauer Bevölkerung sind umweltfreundliche 
Verkehre und künftig insbesondere der Öffentliche 
Personennahverkehr (ÖPNV) weiter zu stärken. Es 
ist anzustreben, dass gesamtstädtisch wichtige 
Einrichtungen kundenfreundlich, altengerecht und 
günstig über den ÖPNV erschlossen sind. Dazu 
werden Verkehrsanlagen und Fahrzeuge des ÖPNV 
barrierefrei ausgebaut.

Hauptsächliche Zielstellung muss die bes-
sere Erreichbarkeit der Dessauer Innenstadt  
sowie die Verknüpfung mit Schwerpunkten der 
Versorgung, des Sozialen und von Freizeit (siehe 
entsprechende Strategiekarten) sowie den Starken 
Ortsmitten sein.

Versorgungsangebote in der Äußeren Stadt

In der Äußeren Stadt liegt der nicht-integrierte 
Standort Mildensee, dessen überregionale Versor-
gungsfunktion zu unterstützen ist.

Künftige Bedarfsschwerpunkte der Nahversor-
gungsbereiche in der Äußeren Stadt liegen in Wal-
dersee und Kleinkühnau. Darüberhinaus werden 
die Versorgungsangebote der Äußeren Stadt um 
Nahversorgungsstandorte in Meinsdorf, Mosigkau 
und Kochstedt ergänzt. Die Perspektive der Stand-
orte in Rodleben und Waldesruh ist zu prüfen.

Angesichts des Bevölkerungsrückgangs muss die 
Versorgung ungünstig erschlossener peripherer 
Ortslagen mit dezentralen und/oder alternativen 
Modellen organisiert werden.

Verwaltungsstandorte                          (H5)

Wichtige Standorte öffentlicher Verwaltung sind 
unter anderen das Umweltbundesamt, das Lan-
desverwaltungsamt, der Landesrechnungshof, das 
Finanzamt, das Landesamt für Verbraucherschutz 
Sachsen-Anhalt, das Landes- und Amtsgericht, das 
Landesamt für Vermessung und Geoinformation.

Zur funktionalen Stärkung des Kernbereichs In-
nenstadt wird eine Konzentration der Verwal-
tungsstandorte und der sozialen Versorgung an-
gestrebt. 

Insbesondere ist eine neue Lösung für das Tech-
nische Rathaus zu finden. Die Konzentration und 
bessere Erreichbarkeit der Rathausstandorte bie-
tet mehr Bürgerfreundlichkeit und Serviceorien-
tierung („Rathaus der kurzen Wege“) und kann 
darüber hinaus zu Einsparungen bei Miet- und 
Bewirtschaftungskosten sowie beim Flächenbe-
darf führen.

Technische Infrastrukturen und nach-
haltige Energieversorgung               (H11)

Die Tragfähigkeit technischer Infrastrukturen ist zu 
sichern. Da zurückgehende Einwohnerzahlen diese 
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Radfahrerstadt Dessau-RoSSlau        (S8)

Dessau-Roßlau ist zu einer fahrradfreundlichen 
Stadt für Bewohner, aber auch für Besucher der 
kulturellen und touristischen Einrichtungen der 
Stadt zu entwickeln. Radverkehr ist damit ein inte-
grierter Bestandteil einer nachhaltigen Verkehrsent-
wicklungsplanung.

Der Radverkehr soll als umweltgerechter und stadt-
verträglicher Verkehrsträger gestärkt und die Bedin-
gungen zur Fahrradnutzung schrittweise verbessert 
werden. Das gilt sowohl für den Alltagsradverkehr 
als auch für den Fahrradtourismus. Radverkehr ist 
als System zu etablieren (Infrastruktur, Kommuni-
kationsarbeit, Service), zugunsten einer höheren 
Radfahrermobilität und des Klimaschutzes.

Das bereits gut ausgebaute touristische Rad- und 
Wanderwegenetz ist zu qualifizieren (siehe Karte). 
Dies zielt insbesondere auf das Schließen noch be-
stehender Lücken und Qualifizierung in Bereichen 
wichtiger Stadteingänge.

Dazu wird derzeit ein Radverkehrskonzept XX
erstellt und perspektivisch in die Verkehrsent-
wicklungsplanung eingebracht.

Zudem ist das Radverkehrsnetz für wichtige Ver-
bindungen zwischen Innenstadt und den o. g. 
Schwerpunktbereichen und Stadt- bzw. Ortsteilen 
(Ortsmitten) – auch unter Mitnutzung der Fernrad-
wege – zu qualifizieren sowie mit innerstädtischen 
Freiräumen und der umgebenden Landschaft bes-
ser zu vernetzen. 

Die Empfangsgesten und Aufenthaltsqualitäten für 
Fahrradtouristen werden an strategischen Stel-
len in der Stadt verbessert und in der Innenstadt 
Geh- und Radwegeverbindungen (City-Radialen) 
geschaffen (Vgl. Kap. 6.4).

Bike&Ride-Standorte an strategisch wich-ÆÆ
tigen Stellen der Stadt 

Entsprechende Informationsangebote und Stra-
ßenraumgestaltungen – mit Schaffung attraktiver 
und gut erreichbarer Wartebereiche und Fahrradab-
stellmöglichkeiten – sind als wichtige Kriterien in 
ÖPNV-Strategien aufzunehmen. Mit Blick auf die 
demographische Entwicklung sind Mindestbedien-
standards festzulegen (Nahverkehrsplan). 

Eine Zentralhaltestelle mit Verknüpfung von ÆÆ
Straßenbahn und Bus wird in der Kavalier-
straße zwischen Friedrichstraße und Aska-
nische Straße geschaffen.

Die Schnittstellen zwischen Schiene und Bus, vor 
allem am Dessauer Hauptbahnhof und am Roßlau-
er Bahnhof, sind künftig noch attraktiver, auch bar-
rierefrei bzw. behindertengerecht zu gestalten. 

Aufwertung der zentralen ÖPNV-Schnittstelle XX
am Hauptbahnhof Dessau

Die touristischen Highlights bzw. stark frequen-
tierten Besuchsstätten der Stadt (Vgl. Kap. 6.6) sol-
len gut erreichbar sein und daher in das städtische 
Nahverkehrssystem, bestehend aus den Verkehrs-
trägern Straßenbahn und Bus, gut eingebunden 
werden. Die Vernetzung mit den Stadt- und Regi-
onallinien des Schienengebundenen Personennah-
verkehrs (SPNV) ist zu gewährleisten.

Beobachtung der Verkehrsbedarfe als grund-XX
legende Information für die Anpassung zu-
kunftsfähiger Mobilitätsangebote.

Die Auslastung der langfristig zu sichernden schie-
nengebundenen Infrastruktur ist zu wahren, insbe-
sondere der Strecken Mitte-Süd und Mitte-West. 
In deren Einzugsbereichen soll auf den Erhalt von 
Fahrgastpotenzialen hingewirkt werden. Dagegen 
sollen für die Straßenbahnverbindung zum Kreuz-
bergviertel ein Rückbau und alternative ÖPNV-An-
gebote geprüft werden.

Der Nahverkehrsplan wird in die Fortschreibung XX
der Verkehrsentwicklungsplanung integriert. 

6.7	 Handel, Versorgung
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StraSSenverkehr                                        (S8)

Das Hauptstraßennetz soll bedarfsgerecht stabili-
siert werden, dazu entsprechend auch das Tangen-
tensystem zur Führung der Bundesstraßen und zur 
Entlastung innerstädtischer Bereiche geschlossen 
werden. 

Ersatzneubau der Muldebrücke ÆÆ

Neubau der Ostrandstraße ÆÆ

Ortsumfahrungen gemäß Landesverkehrspla-
nung, so etwa zur Anbindung der Standorte Bio
PharmaPark, Hafen und DHW, sowie weitere Maß-
nahmen zur Stabilisierung des Hauptstraßennetzes 
werden realisiert.

Ortsumfahrung Roßlau/Tornau mit Anbindung ÆÆ
BioPharmaPark, Hafen Roßlau und DHW so-
wie Ortsumfahrung Mosigkau

Ersatzneubau Zerbster Brücke der B184 ÆÆ

Das Nebenstraßennetz soll – unter Beachtung von 
Haushaltssituation bzw. Finanzierbarkeit (Straßen-
ausbaubeiträge) – regelmäßig auf notwendige Sa-
nierungsmaßnahmen geprüft werden.

Sensible Gebiete, wie die innerstädtischen Be-
reiche in Dessau und Roßlau, müssen zudem mit 
ordnenden Maßnahmen (Tempo- und Spurenre-
duzierung, „Herausdrücken“ des Schwerverkehrs) 
zugunsten der Fußgänger und Radfahrer entlastet 
werden. Die Stärkung der Attraktivität dieser zen-
tralen Bereiche ist wesentliche Zukunftsaufgabe 
und muss durch verkehrliche Maßnahmen auch 
unabhängig von der Fertigstellung des Tangenten-
systems protegiert werden.

Beobachtung der Verkehrsbedarfe als grund-XX
legende Information für die Anpassung zu-
kunftsfähiger Mobilitätsangebote sowie Er-
stellung eines Verkehrsentwicklungsplans als 
ein Mobilitätskonzept mit Integration der Teil-
pläne Verkehrsverlagerung Innenstadt, Nah-
verkehrsplan und Radverkehrskonzept. 

Umgestaltung der KavalierstraßeÆÆ

Umgestaltung des Neumarkts und des Alb-ÆÆ
rechtsplatzes (Cityradiale) sowie Erneuerung 
der Straßenzüge der Neustadt (Johannis-
viertel)

6.7	 Handel, Versorgung
	und  Mobilität
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 DES INSEK

Blick aus Südosten auf das Städtische Klinikum Dessau
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Integrierte Stadtentwicklung beweist sich erst in 
ihrer Umsetzung. Somit ist das hier vorliegende IN-
SEK Dessau-roßlau als ein Umsetzungsinstrument 
zu verstehen.

In diesem Kapitel werden daher Aussagen und 
Empfehlungen hinsichtlich der Steuerung ressort-
übergreifender Stadtentwicklungsprozesse inner-
halb der Stadtverwaltung, der Priorisierung und 
Umsetzung strategischer Projekte sowie eines 
Stadtentwicklungsmonitoring getroffen.  

Aufgaben und strategische Leitprojekte der Ziele 
und Strategien des INSEK werden nun diesen 
Steuerungsprozessen zugeordnet. 

Beteiligungsverfahren und Formen der Öffentlich-
keitsarbeit bei der Umsetzung des INSEK bzw. ei-
ner integrierten Stadtentwicklung in Dessau-roßlau 
werden aufgezeigt. 
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die Vertiefung des INSEK in Form von Räumlichen 
Teilkonzepten begleiten und enge Bezüge zu den 
Fachplanungen der Ämter herstellen. In dieser AG 
sind die Amtsleiterinnen und Amtsleiter der rele-
vanten Dezernate vertreten. Für die Untersetzung 
der einzelnen Handlungsfelder können weitere Ar-
beitsgruppen, auch temporär agieren.

INSEK zu Fachplanungen zurückkop-
peln, durch Fachplanung untersetzen                     

Das INSEK liefert ressortübergreifende Strategien 
vor allem im räumlich-funktionellen Kontext. Dabei 
wurden wesentliche Aussagen von Fachplanungen 
integriert. Im Gegenzug sollen nun die Fachpla-
nungen der Dezernate und Ämter die übergreifen-
den Strategien und Maßnahmen des INSEK auf-
greifen, da es Fachplanungen nicht ersetzt. 

Zur Umsetzung des INSEK sind daher unterset-
zende Studien und Planungen notwendig (siehe 
Tabelle). Es ist erforderlich, den integrierten Ansatz 
auch auf Teilräume und fachliche Schwerpunkte 
herunterzubrechen, wie das mit dem Masterplan 
Innenstadt sowie dem Teilkonzept Wohnen und 
Stadtumbau bereits geschehen ist. 

Instrumente zur Prozesssteuerung
und Information verbessern                       

Die Umsetzung des INSEK bedarf im Verwaltungs-
handeln bestimmter Instrumente zur Prozesssteu-
erung und Information (siehe Tabelle). Neben den 
gekennzeichneten Maßnahmen enthält das Kapitel 
6 weitere Arbeitsaufträge (u.a. bauleitplanerische 
Ausweisung eines Kerngebietes Innenstadt, Unter-
suchung der Entwicklungspotenziale ausgewählter 
Ortschaften, Prüfung der Bauflächenpotenziale), 
die mit Fachplanungen realisiert werden können.

Zusammenarbeit zur Umsetzung von
INSEK und MaSSnahmen verbessern

Zur Umsetzung des INSEK muss die Stadtverwal-
tung mit Partnern zusammenarbeiten. Aus den 
Strategien in Kapitel 6 ergeben sich Aufgaben für 
Netzwerke und Kooperationen (siehe Tabelle).

Arbeits- und Kommunikations-
strukturen zum INSEK verstetigen  

Anknüpfend an die Erstellung des Leitbildes Des-
sau-Roßlau wurden mit dem INSEK ressortüber-
greifende Arbeits- und Kommunikationsstrukturen 
genutzt und ausgebaut. Dazu gehören die interdis-
ziplinäre Lenkungsrunde der Stadtverwaltung unter 
Federführung des Dezernates VI, der „Beirat Stadt-
entwicklung und Masterplan Innenstadt“ sowie die 
Workshopreihe mit Wohnungs- und Versorgungs-
unternehmen und Immobilienwirtschaft.

Mit diesen Arbeits- und Kommunikationsstrukturen 
bestehen die Voraussetzungen für eine zielgerich-
tete und effiziente Umsetzung des INSEK. Sie sol-
len fortgeführt und verstetigt werden.

Integrierte Stadtentwicklung
übergreifend koordinieren                    

Eine nachhaltige Stadtentwicklung – unter den Her-
ausforderungen des demographischen Wandels 
und der Finanzkonsolidierung – ist eine ressort- 
und dezernatsübergreifende Aufgabe und damit 
Chefsache. Um verwaltungsintern Entscheidungen 
für die Stadtentwicklung vorzubereiten und herbei-
zuführen, sind alle Dezernate über die Dienstbera-
tung des Oberbürgermeisters einzubeziehen.

Integrierte Stadtentwicklung braucht eine überge-
ordnete Koordinierung. Dazu ist die Koordinierungs-
stelle Leitbild als ressortübergreifender Steuerungs-
kreis zu profilieren. Hier sind die Referentinnen und 
Referenten der Dezernate vertreten. Die Koordinie-
rungsstelle übernimmt das Prozessmanagement 
zum INSEK und stimmt sich mit den Dezernaten zu 
den Maßnahmen und strategischen Projekten so-
wie zum Monitoring und Qualitätssicherung ab. Die 
fachliche Zuarbeit übernimmt das Amt für Stadtent-
wicklung, Stadtplanung und Denkmalpflege.

Auf der Arbeitsebene bedarf es einer „Arbeits-
gruppe Integrierte Stadtentwicklung“ unter Feder-
führung des Amtes für Stadtentwicklung, Stadt-
planung und Denkmalpflege. Diese AG kann die 
Koordinierungsstelle Leitbild fachlich unterstützen, 

7.1	 Steuerung
	übergreifender
	 Stadtentwicklungs-
	prozesse
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Umsetzung des INSEK durch Fachplanungen

Umsetzung INSEK im Verwaltungshandeln (Managemant und Information)

Hand-
lungsfeld
W-T-I
S-W
S-W
W-T-I
W-T-I

W-T-I
S-W
M-L

M-L
M-L
S-W

Ziel/Strategie

Marketing
Stadtumbau
Baukultur
Tourismus
Marketing

Marketing
Flächennutzung
Soziale Verantwo-
rungsbereiche
Kinder, Jugend
Lernen 
Energetische
Sanierung

Realisierung

momentan
momentan
momentan
kurzfristig
kurzfristig

kurzfristig
kurzfristig
kurzfristig

kurzfristig
kurzfristig
kurz- bis 
mittelfristig

Instrument

Stadtmarketing(gesellschaft)
Öffentlichkeitsarbeit Stadtumbau
Gestaltungsbeirat 
Informationssystem der Tourist-Information
Vermarktung per Publikationen,
Webseite, soziale Netzwerke
corporate identity
Flächenmanagement per Flächenkataster gemäß BauGB
Öffentlichkeitsarbeit soziale Daseinsvorsorge

Elternportal
Digitalen Schulwegweiser (auf www.dessau-rosslau.de)
Öffentlichkeits- und Beratungsarbeit energetische
Sanierung

Hand-
lungsfeld
W-T-I

M-L
M-L
M-L
K-F-S
H-V-M

W-T-I

S-W
L-U-K

M-L
H-V-M

W-T-I

L-U-K

H-V-M

M-L
K-F-S
L-U-K

Ziel/Strategie

Fachkräfte

Soziokultur
Gesundheit und Pflege
Kinder, Jugend
Kulturmanagement
Radverkehr

Branchenstruktur

Flächenentwicklung
Klima

Lernen
Schwerpunkte Handel

Tourismus

Landschaft;
Kleingärten
Straßenverkehr

Kinder, Jugend
Sport & Spiel
Klima

Realisierung

momentan

momentan
momentan
momentan
momentan
momentan

kurzfristig

kurzfristig
kurzfristig

kurzfristig
kurzfristig

kurz- bis
mittelfristig
kurz- bis
mittelfristig
kurz- bis
mittelfristig

mittelfristig
mittelfristig
langfristig

Planung

Strategiekonzept Fachkräftesicherung der Stadt und der 
Landkreise Anhalt-Bitterfeldund Wittenberg
Integrationskonzept
Pflegestrukturplan
Jugendhilfeplanung
Kulturentwicklungsplan
Radwegekonzept (perspektiv mit Integration
in Verkehrsentwicklungsplanung)
Vermarktungsstrategie mit Aussagen zu Gewerbeflächen 
bzw. Wirtschaftskonzept zur Ansiedlungs- und
Gründungsförderung
Flächennutzungsplan (Fortschreibung)
Fachplan Klimaanpassung/Klimagerechte
Siedlungsentwicklung
Schulentwicklungsplanung (Fortschreibung)
Zentren- und Einzelhandelskonzept mit Prüfung der
Einzelhandelssituation (Fortschreibung)
Tourismuskonzept

Räumliches Teilkonzept Landschaft und Umwelt unter
Integration Kleingartenkonzept der Interessensverbände
Verkehrsentwicklungsplan (als Mobilitätskonzept,
mit Integration von Nahverkehrsplan und
Verkehrsverlagerung Innenstadt)
Kindertagesstättenplanung (Planung Kinderbetreuung)
Sportstättenkonzept (Fortschreibung)
Klimaschutzkonzept (Fortschreibung)

7.1	 Steuerung
	übergreifender
	 Stadtentwicklungs-
	prozesse
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rimente wagen. Zur Erprobung von Ideen und neu-
en Methoden dienen Modell- und Pilotvorhaben, 
die beispielhaft oft Ausgang für die Akquisition wei-
terer Finanzmittel sind.

Finanzierung der MaSSnahmen mit
Haushaltsplanung abstimmen           

Die Umsetzung von Maßnahmen und strategischen 
Projekten wird eng mit den Spielräumen des kom-
munalen Finanzhaushalts verbunden sein. An-
gesichts der Bevölkerungsentwicklung wird der 
Zwang zur Konsolidierung des Haushaltes und zur 
Konzentration des Mitteleinsatzes steigen.

Zeitpunkt und Umfang der erforderlichen öffent-
lichen Ausgaben sollen unter Beachtung ihrer 
Nachhaltigkeit in den Haushaltsplänen festgelegt 
und dabei die mittelfristige Finanzplanung und die 
Finanzierungsmöglichkeiten beachtet werden. 

Durch die räumliche und zeitliche Koordination der  
raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen 
leistet das INSEK einen Beitrag für den effizienten 
Einsatz der öffentlichen Mittel. Die Priorisierung von 
investiven Maßnahmen in Verantwortung des De-
zernates VI kann dazu aufgegriffen werden.

Fördermittel koppeln und
deren Einsatz koordinieren                                 

Die Umsetzung von Maßnahmen und strategischen 
Projekten ist eng mit der Verfügbarkeit von Förder-
mitteln verbunden. Dessau-Roßlau muss sich um 
weitere Fördermittel auch im Hinblick auf die neuen 
EU-Strukturfonds bemühen. Mit dem INSEK lassen 
sich dafür neue Förderschwerpunkte begründen. 

Da Mittelbeantragung und -einsatz künftig enger 
mit Bewilligungsstellen abzustimmen ist, wird eine 
ressortübergreifende Bündelung und Koordination 
des Mitteleinsatzes in der Stadtverwaltung notwen-
dig (Vgl. Kap. 7.1). Eigenmittel der Fachämter sol-
len gekoppelt, Förderprogramme gezielt kombiniert 
werden. Fördermitteleinsatz mit raumfunktionellen 
Auswirkungen ist zu bündeln. Neue Finanzierungs-
modelle mit privaten Trägern sind anzustreben.

Strategische Projekte definieren
und priorisieren                                       

Strategische Projekte leiten sich direkt aus den 
Strategien des INSEK ab und sind nachhaltig, leit-
bildrelevant von hoher Priorität. Strategische Pro-
jekte entsprechend dieser Definiton sind zur Um-
setzung sachlich und zeitlich zu priorisieren. 

Eine sachliche Prioritätensetzung kann anhand des 
Querschnittziels „Städtische Dimension“102 erfolgen. 
Dazu sind als Bewertungskriterien die Leitplanken 
des Leitbildes Dessau-Roßlau zugrunde zu legen 
(Vgl. Kap. 5.1). Eine Beachtung der Ausrichtung der 
EU-Förderpolitik ab 2014 wird angestrebt. Die zeit-
liche Zuordnung erfolgt für kurz-, mittel- und lang-
fristigen Realisierungszeiträume.

Strategische Projekte der
Handlungsfelder umsetzen                  

Das Kapitel 6 enthält eine Reihe von strategischen 
Projekten. Diese Projekte sollen in eine Liste über-
führt und – unter Beachtung der Realisierungsbe-
darfe – nach Leitbildrelevanz priorisiert werden. 
Ihre Auflistung im INSEK ist eine Momentaufnahme 
(siehe Tabelle). Sie ist regelmäßig zu aktualisieren.

Zudem sollen Maßnahmen der Managementpla-
nung für die FFH-Gebiete und Vogelschutzgebiete, 
des Konzepts Landschaftszug, des Masterplans 
Innenstadt Dessau, des Arbeitsmarktdossiers zur 
Fachkräftesicherung der Stadt Dessau-Roßlau so-
wie die Handlungsempfehlungen der Sozialplanung 
umgesetzt werden. Auch die Sammelmaßnahme  
zum Hochwasserschutz (Deichanlagen und Vor-
flutsysteme ertüchtigen, Entwässerungssysteme 
erneuern, Retentionsflächen vergrößern) wird nicht 
gelistet, aber ist Bestandteil der INSEK-Umsetzung.

Modell- und Pilotvorhaben initiieren                        

Gemäß Leitbild soll die Stadt Experimente wagen. 
Die Strukturfondsförderung der EU setzt ab 2014 
neue Schwerpunkte. Dies erfordert, sich neuen 
Themen der Stadtentwicklung innovativ zu stellen. 
Gemäß Leitbild Dessau-Roßlau soll die Stadt Expe-

7.2	 Priorisierung und
	 Umsetzung
	strategis cher Projekte

102 Anhand der „Städtischen Dimension“ wurde die EU-Strukturfondsförderung der Bundesländer im Zeitraum 2007-2013 bewertet. In Sachsen-Anhalt war Dessau-

Roßlau eine von fünf Fallstudien. Empfehlungen für die Strukturfondsperiode nach 2013 wurden abgeleitet.
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Hand-
lungsfeld
W-T-I

W-T-I

K-F-S 
W-T-I

K-F-S

K-F-S

W-T-I

W-T-I
W-T-I

W-T-I

L-U-K 
H-V-M
M-L

K-F-S

M-L

K-F-S 
R-S
K-F-S

H-V-M

H-V-M
H-V-M
H-V-M
W-T-I

W-T-I

L-U-K

Ziel/Strategie

Profilierung
Wirtschaftsstandorte
Profilierung
Wirtschaftsstandorte
Profilierung Kul-
tur; Marketing

Kulturmanagement

Funktionsräume
(Äußere Stadt)
Profilierung
Wirtschaftsstandorte
Tourismus; Kultur
Touristische High-
lights; Kultur
Fachkräfte

Urbane Freiräume

Lernen

Freizeit & Events; 
Innenstadt
Kinder, Jugend

Freizeit & Events; 
Äußere Stadt
Kulturmanagement

ÖPNV-Mobilität

Straßenverkehr
Straßenverkehr
Straßenverkehr
Innovation

Innovation

Grüne Trittsteine

Realisierung

momentan

momentan

momentan

momentan

momentan

kurzfristig

kurzfristig
kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig
kurzfristig
kurzfristig
kurz- bis 
mittelfristig
kurz- bis 
mittelfristig
kurz- bis 
mittelfristig

Strategisches Projekt

Standortentwicklung BioPharmaPark

Infrastrukturvorhaben Gewerbegebiete
Industriehafen Roßlau
Triennale der Moderne (Veranstaltungsreihe in
Kooperation mit den Städten Berlin und Weimar)
(2013, 2016, 2019)
Anmeldung der Laubenganghäuser Törten
für die UNESCO-Weltkulturerbeliste 
Ortsmitten: Bürgerhaus in der „Alten Schäferei“
in Mosigkau
Standortentwicklung DHW Rodleben
(Trimodales Gewerbegebiet DHW Rodleben)
Ausstellungszentrum Stiftung Bauhaus
(touristisches) Leit- und Informationssystem,
vor allem zur Erschließung der Bauhausbauten
Zentrum für Weiterbildung (Vernetzung der Akteure
Klinikum/BioPharmaPark/Bildungseinrichtungen)
Gestaltung Kreisel am östlichen Stadteingang
(in Verbindung mit Ersatzbau Muldebrücke)
Sekundarschule Goethestraße Roßlau mit Integration der 
Schule für Lernbehinderte und Berufsfrühorientierung
Neubau Schwimmhalle

Realisierung STARK III-Projekte
(aktuelle Förderperiode) (Villa Kunterbunt, Hort an der
evangelischen Grundschule, Waldkindergarten, Hort
 „Zauberburg“, KK „Glück und Frieden“, Evang.
Kindertagesstätte der Kreuzkirche Dessau, Sausewind)
Ortschaften: Naturbad Mosigkau,
Freizeitcamp am Luisium
Übernahme Meisterhäuser durch
die Stiftung Bauhaus Dessau
Zentralhaltestelle mit Verknüpfung von Straßenbahn
und Bus in der Kavalierstraße
Umgestaltung der Kavalierstraße 
Ersatzneubau der Muldebrücke
Neubau der Ostrandstraße
BioPharma-Institut

Medizinisches Institut

Gestaltung Achse
Bahnhof-Zentrum/Friedensplatz-Stadtpark

7.2	 Priorisierung und
	 Umsetzung
	strategis cher Projekte

Umsetzung INSEK durch Strategische (Leit-)Projekte
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Hand-
lungsfeld
H-V-M 
W-S
R-S

W-S

L-U-K
W-S

Ziel/Strategie

Versorgung Innenstadt

Regionaler
Wirkungsraum
Energetische
Sanierung
Landschaft
Soziales Wohnen

Realisierung

momentan

momentan

kurzfristig

kurzfristig
mittelfristig

Modellvorhaben

Modellvorhaben Quartier Lange Gasse 

Energieavantgarde Region Anhalt

Modellvorhaben energetische Stadt- und
Gebäudesanierung
Wildnis wagen – Biologische Vielfalt 
Modellvorhaben „Soziale Milieus im Wohnbereich“

Hand-
lungsfeld
M-L

M-L

K-F-S

H-V-M

H-V-M

L-U-K
L-U-K
H-V-M

H-V-M
H-V-M
H-V-M
K-F-S 
W-T-I
K-F-S 
W-T-I

W-T-I

Ziel/Strategie

Gesundheit und Pflege

Kinder, Jugend

Funktionsräume
(Äußere Stadt)

ÖPNV-Mobilität

Radverkehr

Grüne Trittsteine
Erlebnisraum Wasser
Straßenverkehr

Straßenverkehr
Straßenverkehr
Straßenverkehr
Profilierung Kultur; 
tourist. Highlights
Profilierung Kul-
tur; Marketing

Innovation

Realisierung

kurz- bis 
mittelfristig
kurz- bis 
mittelfristig
kurz- bis 
mittelfristig

kurz- bis 
mittelfristig
kurz-mit-
telfristig
mittelfristig
mittelfristig
mittelfristig

mittelfristig
mittelfristig
mittelfristig
mittel- bis 
langfristig
mittel- bis 
langfristig

langfristig

Strategisches Projekt

MVZ Innenstadt

Realisierung STARK III-Projekte (nächste Förderperiode): 
Bremer Stadtmusikanten, Kita Sonnenköppchen
Aufwertung des Umfeldes der Radfahrerkirche Großküh-
nau, des Schlossangers Mosigkau, des Lindenplatzes 
Meinsdorf, des Umfeldes des Turmes der acht Winde 
und des Landguts Naundorf, Wiederherstellung der histo-
rischen Gartenstrukturen im Schlosspark Mosigkau

Aufwertung der zentralen ÖPNV-Schnittstelle am Haupt-
bahnhof Dessau
Bike&Ride-Standorte

Grüntraverse Stadtpark-Mulde (Grüne Ost-West-Traverse)
Entwicklung des „Muldebalkons“
Umgestaltung des Neumarkts und des Albrechtsplatzes 
(Cityradiale) und der Straßenzüge der Neustadt
(Johannisviertel)
Ortsumfahrung Mosigkau
Ortsumfahrung Roßlau/Tornau
Ersatzneubau der Zerbster Brücke im Zuge der B 184
Anhalt-Forum

Dezentrale Ausstellung „Bauhausstadt“ an ca. 15 Bauhaus-
orten sowie deren Vernetzung mit weiteren prägnanten
Orten der Aufklärung und Moderne der Stadt 
Institut für Umweltmedizin

7.2	 Priorisierung und
	 Umsetzung
	strategis cher Projekte

Umsetzung INSEK durch Strategische (Leit-)Projekte

Umsetzung INSEK durch Modellvorhaben
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7.3	 Monitoring und Evaluierung

Folgen des demographischen Wandels 
übergreifend beachten         

Die Bevölkerungszahl Dessau-Roßlaus wird – nach 
allen Prognosen – weiter abnehmen. Dies und Ver-
schiebungen in der Altersstruktur wirken sich auf 
alle Handlungsfelder des INSEK aus. Der demo-
graphische Wandel und dessen Folgen sind ins-
besondere bei Entscheidungen zu den Daseins-
aufgaben der Kommune zu beachten (Wohnraum, 
Bildung, Soziales, Verkehr, Ver- und Entsorgung). 
Die zugrunde liegenden festen Infrastrukturen sind 
bedarfsgerecht anzupassen und entsprechende 
Fachplanungen fortzuschreiben. Um deren Ausla-
stung rechtzeitig zu sichern, muss der notwendige 
Anpassungs- und Umbauprozess frühzeitig begon-
nen und konsequent auf Basis einer genauen Beo-
bachtung  der demographischen Entwicklungen in 
der Stadt und in den Stadtbezirken erfolgen.

DemographieberichtXX

Umsetzung der MaSSnahmen und ihre 
Wirkung evaluieren                            

Die Übereinstimmung der Projekte und Maßnah-
men mit der Integrierten Stadtentwicklungsplanung 
soll künftig handlungsleitend sein. Die mit Leitbild 
Dessau-Roßlau und INSEK aufgestellten Ziele und 
Strategien sind daher für die Priorisierung des För-
dermitteleinsatzes und die Realisierung von Pro-
jekten und Maßnahmen heranzuziehen sowie mit 
qualitativen Kriterien zu koppeln.

Die inhaltliche Priorisierung und Gewichtung von 
Maßnahmen erfolgt nach Leitbildrelevanz (z.B. 
Leitplanken) und unter Beachtung nachhaltiger Kri-
terien und räumlicher Schwerpunktsetzung gemäß 
INSEK. 

Stadtentwicklung durch ressort 
übergreifendes Monitoring beobach-
ten                            

Die Umsetzung des Leitbildes Dessau-Roßlau und 
des INSEK sowie der effiziente Einsatz von För-
dermitteln brauchen solide und nachvollziehbare 

Informationen. In Dessau-Roßlau wird daher ein 
regelmäßiges Stadtentwicklungsmonitoring als 
Pflichtaufgabe gebraucht und ist deshalb zu eta-
blieren. Dieses Stadtentwicklungsmonitoring dient 
als Grundlage für strategische Entscheidungen und 
als Messinstrument zugleich. Über eine periodische 
Raum- und Wirkungsbeobachtung anhand ausge-
wählter Kernindikatoren werden gesetzte Ziele und 
Strategien geprüft. Ein direkter Zugriff auf geogra-
fische und statistische Daten ist sicherzustellen.

Sachdaten sollen entsprechend festgelegter Indi-
katoren die Beobachtungsinstrumente der Fach-
ämter, wie Sozial- und Umweltberichterstattungen 
und regelmäßige Bürgerumfragen, sowie die Betei-
ligungsformate vor Ort liefern. 

Entsprechend dem integrierten Ansatz des INSEK ist 
das Stadtentwicklungsmonitoring ressortübergrei-
fend. Die Koordinierungsstelle Leitbild steuert die 
damit verbundenen Aufgabe und stimmt Indikatoren 
und Kriterien mit Dezernenten und Fachämtern ab.

Das Monitoring zum Leitbild Dessau-Roßlau wird in-
tegriert. Eine Zusammenfassung der Ergebnisse des 
Monitorings sollen regelmäßig veröffentlicht werden. 

Das ressortübergreifende Stadtentwicklungsmoni-
toring soll mit den untersetzenden Beobachtungs-
systemen der Fachressorts (z.B. Sozialraummoni-
toring) abgestimmt und vernetzt werden. 

Fortschreibung des INSEK                          

Das INSEK versteht sich als fortschreibungspflichti-
ges Instrument. In Anknüpfung an die bisherigen Fort-
schreibungen soll es in regelmäßigen Abständen (ca. 
fünf Jahre) auf Fortschreibungsnotwendigkeit geprüft 
und – wenn notwendig  – fortgeschrieben werden. 

Diese Prüfung ist anhand einer Analyse von aktu-
ellen Herausforderungen und Handlungsbedarfen 
für die Stadtentwicklung vorzunehmen. Die Struk-
tur der Handlungsfelder in den Analysekapiteln des 
vorliegenden INSEK kann zugrunde gelegt werden. 
Dabei soll auch eine Evaluierung der Passfähigkeit 
der Ziele und Strategien des INSEK erfolgen.



7

Umsetzung INSEK mittels Zusammenarbeit/Netzwerken/Management

Umsetzung INSEK durch Monitoringinstrumente

Hand-
lungsfeld
über-
greifend
S-W

L-U-K
H-V-M

H-V-M
M-L

M-L

S-W, M-L

Ziel/Strategie

Programma-
tisches Leitbild
Wohnen, Stadtumbau

Hochwasserschutz
Straßenverkehr; 
Mobilität

OPNV
Soziale DaseinsV

Sozialraum-
management
Soziales Wohnen

Realisierung

momentan

momentan

momentan
momentan

momentan
kurzfristig

mittelfristig

kurzfristig

Monitoring

Leitbildmonitoring

Stadtumbaumonitoring mit Beobachtung von Leerstands-
entwicklung sowie kleinräumiger Migration 
Grundwassermonitoring
Beobachtung der Verkehrsbedarfe für die Verkehrsent-
wicklungsplanung, einschl. Teilpläne Verkehrsverlagerung 
Innenstadt, Nahverkehrsplan und Radverkehrskonzept
Beobachtung der Verkehrsbedarfe ÖPNV
Beobachtung der Bedarfsentwicklung von Einrichtungen 
zur Frühförderung, des Wohnens und Werkstätten zur 
Beschäftigung 
Sozialraummonitoring und Frühwarnsystem (perspekti-
visch in Kopplung mit Stadtentwicklungsmonitoring)
Mietspiegel

7.3	 Monitoring und Evaluierung

Hand-
lungsfeld
W-T-I

K-F-S

M-L

K-F-S

K-F-S

Ziel/Strategie

Fachkräfte

Kulturmanage-
ment; Marketing

Lernen 

Kulturmanagement

Freizeit & Events

Realisierung

kurz- bis 
mittelfristig

kurz- bis 
mittelfristig

kurz- bis 
mittelfristig
mittelfristig

langfristig

Netzwerke/Kooperationen

Kooperation von Anhaltischem Berufsschulzentrum Hugo 
Junkers, IHK und Wohnungsunternehmen zu Angeboten“ 
Ausbildung & Wohnen“
Kooperationen zu kulturtouristischen Events (Cranach-
Jahr 2015, Triennale der Moderne, Lutherdekade, Bau-
hausjubiläum)
Kooperation Anhaltische Landesbücherei und Schulbibli-
otheken
Kooperationen mit der Kulturstiftung Dessau-Wörlitz (bei-
spielsweise zum Georgium), der Stiftung Bauhaus Dessau 
und dem Biosphärenreservat Mittelelbe
Kultur- und Erlebnismanagement für die Innenstadt

Hand-
lungsfeld
R-S

R-S

H-V-M
M-L

R-S

R-S

R-S 
H-V-M
R-S

Ziel/Strategie

Überregionale 
Vernetzung
Regionaler
Wirkungsraum
Schwerpunkte Handel
Gesund & Pflege
Kinder, Jugend
Regionaler
Wirkungsraum
Regionaler
Wirkungsraum
Funktionsräume
Innenstadt
Funktionsräume
Äußere Stadt

Realisierung

momentan

momentan

momentan
momentan
momentan
kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

Netzwerke/Kooperationen

Mitwirkung in der Metropolregion Mitteldeutschland

Regionalmanagement

Verfügungsfonds Zerbster Straße
Netzwerk Demenz
Lokales Netzwerk Kinderschutz
Aktivierung der Städtekooperation Dessau-Roßlau, 
Lutherstadt Wittenberg, Bitterfeld-Wolfen, Köthen
Abstimmung regionale Daseinsvorsorge in AGs der länd-
lichen Entwicklung und Regionalen Planungsgemeinschaft
Citymanagement für die Innenstadt Dessau

Kooperation der Ortschaften innerhalb Verantwortungs-
bereichen
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Entwicklung ausgewählter Projekte oder konkreter 
Stadträume nur funktionieren, wenn jeweils externe 
Partner und Akteure der Zivilgesellschaft dezidiert 
angesprochen werden. Das erfordert eine gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit, personelle und materielle 
Ressourcen in der Stadtverwaltung und die Be-
reitschaft, den Prozess der integrierten Stadtent-
wicklung offensiv nach außen zu tragen und in der 
Stadtgesellschaft zu verankern. 

Bürgerinnen und Bürger informieren 
und beteiligen                  

Die Bürgerinnen und Bürger interessieren sich für 
die Geschicke ihrer Stadt und drängende Zukunfts-
fragen, die sie in Diskussionen und Aktionen äußern 
und dort ihre Positionen gegenüber der Politik und 
Verwaltung formulieren.

Gerade in den Stadtteilen und Quartieren, wo sich 
komplexe Problemlagen oder besondere Potenzi-
ale zeigen und deshalb auch Veränderungen anste-
hen, muss die Stadt mit ihren Partnern die Infor-
mationsangebote qualifizieren und eine konkrete 
Mitwirkung ermöglichen.  

Das erfordert geeignete Verfahren. Deshalb sind 
entsprechende Anlaufstellen, Medien und Formate 
der Kommunikation und Beteiligung zur Umset-
zung des INSEK gezielt anzuwenden und weiter-
zuentwickeln. 

Anlaufstellen und Adressen vor Ort

Eine integrierte Stadtentwicklungsarbeit braucht 
konkrete Anlaufstellen und Treffpunkte. Sie veran-
kern die abstrakten Anliegen vor Ort und bieten 
Raum für die Vermittlung von Informationen, die 
Kommunikation und die konkrete Beteiligung. 

Ein derartiger Ort, insbesondere in der Innenstadt, 
ist zu etablieren. Mit dem Raum des ExWoSt-Mo-
dellvorhabens in der Lange Gasse besteht zu-
mindest kurzfristig ein solches Angebot, etwa für 
Ausstellungen, Sprechtage und Workshops. Ein 
dementsprechendes Angebot ist zu verstetigen.

In Anknüpfung an den Arbeitsprozess des Leit-
bildes Dessau-Roßlau und an die Erstellung des 
INSEK müssen externe Fachleute und Partner so-
wie Bürgerinnen und Bürger auf einer breiten Basis 
informiert und in den Umsetzungsprozess weiter 
involviert werden.

Kommunale Unternehmen
verpflichten                                                 

Das Handeln der kommunalen Unternehmen soll 
sich an den Kernaussagen des INSEK orientieren. 

Fortgeführt werden soll der erweiterte Kreis von 
Experten, etwa aus der Wohnungs- und Immobili-
enwirtschaft und dem städtischen Versorgungsun-
ternehmen DVV Stadtwerke Dessau, der insbeson-
dere in die Erarbeitung des Teilkonzeptes Wohnen 
und Stadtumbau einbezogen wurde und zukünftig 
den Stadtumbau begleiten kann.

Multiplikatoren der Zivilgesellschaft 
einbeziehen            

Wichtiges Gremium soll der zum INSEK und Ma-
sterplan Innenstadt ins Leben gerufene Beirat 
Stadtentwicklung bleiben. Darin sind Vertreter von 
Stadtpolitik, Stadtverwaltung und kommunalen Un-
ternehmen sowie von lokalen Institutionen und In-
teressensvertretungen als Multiplikatoren der Zivil-
gesellschaft vertreten, die ein breites Meinungsbild 
repräsentieren. Bei Bedarf werden Ortschaftsräte 
hinzugezogen. In seiner Funktion als beratendes 
Gremium ist der Beirat wesentlicher Teil der Beteili-
gung und Öffentlichkeitsarbeit. 

In Bezug auf das Handlungsfeld Wohnen und Stadt-
umbau sind die Akteure in den Stadtumbaugebieten 
zu beteiligen und ressortbezogen in die Umsetzung 
der Teilpläne einzubinden. Für weitere Handlungs-
felder lassen sich vergleichbare Beteiligungsstruk-
turen nutzen. Begonnene Kommunikationspro-
zesse, Kooperationen und geknüpfte Netzwerke 
sind zu verstetigen.

Die Umsetzung der Stadtentwicklung braucht kon-
krete Anlässe und Themen. Zukünftig kann die 

7.4	 Beteiligung und
	 Öffentlichkeitsarbeit
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Medien und Formate

Voraussetzung für eine gezielte Information und 
Beteiligung der unterschiedlichen Partner, Zielgrup-
pen und Adressaten ist die richtige Kommunikation. 
Dazu stehen unterschiedliche Beteiligungsformate 
und Medien, die von der allgemeinen Information 
per Printmedien und Internet, über standardisierte 
Befragungen bis hin zu persönlichen Gesprächs- 
und Diskussionsangeboten reichen, zur Verfügung.

Folgende Formate der Informationsvermittlung sol-
len in Dessau-Roßlau zur Umsetzung der Stadtent-
wicklung genutzt werden: 

Ausstellungen zur Information über Kernaus-•	
sagen und die Umsetzung des INSEK;

Informationen zur Stadtentwicklung auf der •	
Internetpräsenz www.dessau-rosslau.de so-
wie auf den Internetpräsenzen der kommu-
nalen Partner (insbesondere der Wohnungs-
unternehmen und DVV Stadtwerke Dessau),

Gedruckte Berichte zur Stadtentwicklung,•	

Newsletter zur Umsetzung der Stadtentwick-•	
lung für den elektronischen Versand.

Folgende Formate der aktiven Beteiligung sollen 
genutzt werden: 

Regelmäßige Bürgerumfragen und Gespräche •	
zur Stadtentwicklung

Werkstätten, Wettbewerbe und Workshops •	
für die Entwicklung ausgewählter Projekte 
oder konkreter Stadträume,

Planning for Real für eine unmittelbare Beteili-•	
gung von Bürgerinnen und Bürgern vor allem 
bei der Umsetzung von Projekten im öffent-
lichen Raum und ggf. im Rahmen von Zwi-
schennutzungen für konkrete Standorte,

Veranstaltungen und Aktionstage (wie Stadt-•	
teilfeste und Stadtumbautage).

Ressourcen bereitstellen                       

Eine gezielte Beteiligung und die qualifizierte Öf-
fentlichkeitsarbeit sowie die Etablierung der Kom-
munikationsstrukturen bedürfen entsprechende 
Legitimationen sowie angemessene personelle und 
finanzielle Ressourcen.

7.4	 Beteiligung und
	 Öffentlichkeitsarbeit



7

IN
S

E
K

 D
ess




a
u

-R
o

S
S

la
u

 2
02

5
17

7
Teilk




o
nzep





t 

W
o

hnen





   
   

   
  Umse





t

z
u

n
g

   
   

   
  S

tr
at

egien





   
   

   
  Z

iels


y
s

tem


   
   

   
  A

nal


y
se


   

   
   

  Rahmenbedingungen























   
   

   
  E

r
a

r
bei


t

ung



   

   
   

  E
inf

ü
h

r
ung






8 TEILKONZEPT WOHNEN
 UND STADTUMBAU

Blick vom Wasserturm in Richtung Markt in Roßlau
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Das teilkonzept wohnen und Stadtumbau ist ein 
untersetzender Fachplan zum Handlungsfeld woh-
nen und Stadtumbau.

Im Sinne des § 171b BauGB werden kleinräumig 
rahmenbedingungen, räumliche Herausforde-
rungen von Schwerpunktgebieten und dazu Ziele 
und Maßnahmen des Stadtumbaus beschrieben, 
als Grundlage für die Beantragung von Fördermit-
teln. Dargestellt wird, wo investive Maßnahmen der 
Aufwertung, der Stabilisierung, des rückbaus von 

wohnungsbeständen sowie der Gestaltung des 
öffentlichen raums erfolgen. Ergänzende nichtin-
vestive Maßnahmen sind Gegenstand weiterer teil-
konzepte.

Das teilkonzept wohnen und Stadtumbau ist ein 
informelles, mit der wohnungswirtschaft abge-
stimmtes Planungsinstrument. Dessen Strategien 
schränken Akteure des wohnungsmarktes in ihrer 
Handlungsfähigkeit nicht unmittelbar ein.
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sind sie auf eine handhabbare Menge begrenzt, 
können individuell fortgeschrieben und rechner-
gestützt ausgewertet werden. Die Bewertung der 
Indikatoren erfolgte nach einem standardisierten 
Punkteschema und erlaubt eine Vergleichbarkeit 
der Indikatorengruppen. Je höher die Punktzahl, 
umso höher die Interventionswürdigkeit.

Indikatorengruppe
Leerstandsbetroffenheit

Die Leerstände wurden im gesamten Stadtgebiet 
Dessau-Roßlaus erhoben und zeigen alle leerste-
henden Wohneinheiten auf. Somit werden auch 
komplett leerstehende Gebäude angezeigt, die 
unter Umständen unsaniert oder bereits stillgelegt 
sind. Damit gibt der Indikator Rückschlüsse auf Sa-
nierungsrückstau und mögliche Rückbauvolumen. 
Hohe Leerstände ziehen eine hohe Interventions-
würdigkeit nach sich.

Einzelindikatoren103

Wohnungsleerstand•	
Sanierungsstand•	

Indikatorengruppe Nachfrage
und Quartiersbindung

Die Bewertung der Nachfrageentwicklung ergibt 
sich aus sechs Einzelindikatoren. Eine wesent-
liche Rolle spielt das kleinräumige Umzugsverhal-
ten nach Stadtbezirken, das Rückschlüsse auf die 
Wohnungsnachfrage zulässt. Die Zu- oder Abnah-
me sowie Alterung der lokalen Bevölkerung haben 
Auswirkungen auf die Quartiersbindung.

Je höher die Wohnungsnachfrage in den Gebie-
ten und die Bindung an das Quartier sind, umso 
höher sind die Aussichten auf eine positive Ent-
wicklung einzuschätzen. Dies zieht eine erhöhte 
Investitionswürdigkeit nach sich. Dabei steht die 
Nachfrageentwicklung in enger Verzahnung mit 
der Leerstandsbetroffenheit, da Gebiete mit guter 
Nachfrage und erhöhten Leerständen über mehr 
Umstrukturierungsmöglichkeiten verfügen.

In der folgenden Betrachtung werden die Stadtum-
baudefizite und -potenziale der jeweiligen Stadtbe-
zirke bzw. Wohnstandorte herausgearbeitet. Aus 
den Aussagen zu kleinräumigen Entwicklungspro-
zessen lassen sich Rückschlüsse auf die künftige 
Investitionswürdigkeit im Stadtumbau- und Stadt-
erneuerungsprozess ableiten. 

Investitionswürdigkeit meint dabei, dass mit Blick 
auf geringer werdende finanzielle Handlungsspiel-
räume künftig vermehrt das Entwicklungspotenzial 
eines Gebietes sowie die Erfolgsaussicht bzw. der 
Mehrwert von Investitionen Beachtung finden müs-
sen.

Das soll über eine kleinräumige Raumbetrachtung 
mit Hilfe von leicht aktualisierbaren Registerdaten 
und ergänzenden Erhebungen vor Ort überprüft 
werden. Zu diesem Zweck wurden anhand der 
Siedlungsstrukturtypen des INSEK (Vgl. Kap. 3) 
rund 70 Blockgruppen gebildet., um sozio-demo-
graphische, wohnungswirtschaftliche und städte-
bauliche Entwicklungen ablesen zu können. Dabei 
wird davon ausgegangen, dass Bereiche mit einer 
vergleichbaren städtebaulichen Struktur, eine je-
weils ähnliche Entwicklung erwarten lassen. 

Die Einzelindikatoren, die für die einzelnen Block-
gruppen erhoben und ausgewertet wurden, sind 
in fünf Indikatorengruppen zusammengefasst und 
geben Aufschluss über:

die Leerstandsbetroffenheit•	
die Nachfrage und Quartiersbindung•	
die Infrastruktur und Lagegunst•	
die (städtebaulichen) Aufwertungspotentiale•	
den sozialen Interventionsbedarf•	

Die Auswertung der Indikatoren ermöglicht eine 
weitestgehend neutrale Beurteilung realer Ent-
wicklungen, unabhängig von Lage, Bedeutung und 
Baustil der einzelnen Wohnstandorte. Aus dem 
Ergebnis ist demzufolge kein „Ranking“ der Wohn-
standorte abzuleiten. 

Die Auswahl der Indikatoren richtete sich nach Ver-
fügbarkeit, Sachlichkeit und Signifikanz. Zudem 

8.1	 Kleinräumige 
	 Entwicklungs- bzw.
	 Stadtumbaupotenziale

103 Amt für Stadtentwicklung, Stadtplanung und Denkmalpflege, Vorortbegehungen 2011
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Indikatorengruppe städtebauliche 
Aufwertungspotenziale

Damit eine Interventionswürdigkeit gegeben ist, 
muss ein Gebiet Aufwertungspotenziale bzw. zu 
behebende Defizite aufweisen. Hinweis darauf 
kann etwa die Zufriedenheit mit der Wohnung und 
dem Wohnumfeld geben.

Bestehen keine Hinweise auf erforderliche Inter-
ventionen oder Aufwertungspotenziale, ist entwe-
der der Bedarf nicht gegeben oder es fehlt – sofern 
die gängigen Maßnahmen zur Aufwertung bereits 
ausgeschöpft wurden – der notwendige Ansatz um 
einer negativen Entwicklung gegenzusteuern.
 
Sind hohe Aufwertungspotenziale/-bedarfe vorhan-
den, werden entsprechend viele Punkte vergeben. 
Auf der anderen Seite bedeutet eine gute städte-
bauliche Situation niedrige Aufwertungsbedarfe. In 
der Regel muss hier weniger interveniert/investiert 
werden.

Einzelindikatoren105, 106

Zufriedenheit mit der Wohnung•	
Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld•	
Sanierungsgrad•	
Städtebauliche Missstände•	

Indikatorengruppe Sozialer
Interventionsbedarf

In Dessau-Roßlau bestehen teilräumlich differen-
zierte bzw. sich abzeichnende soziale Situationen, 
die mit Blick auf die Fürsorgepflicht der Stadt für 
ihre Bewohnerinnen und Bewohner Interventionen 
der öffentlichen Hand erfordern. 

Darüber hinaus sind Wohnstandorte mit günstigem 
Wohnraumangebot wichtig für finanzschwächere 
Milieus. Daher werden in dieser Indikatorengruppe 
die räumlichen Konzentrationen von Empfänge-
rinnen und Empfängern von Sozialleistungen erho-
ben. 

Vorerst wurde die in der Sozialplanung 2010 ge-

Dagegen wäre in Gebieten mit einer negativen 
Nachfrageentwicklung vermutlich sowohl der Auf-
wand für eine Konsolidierung höher als auch der 
Erfolg ungewisser. 

Einzelindikatoren104

Wohnungsbindung 2008-2010•	
Stadtbezirksbindung bei Umzug 2008-2010•	
Destination bei Umzug innerhalb Dessau-•	
Roßlaus 2008-2010
Destination bei Zuzug von außerhalb Dessau-•	
Roßlaus 2008-2010
Alterung (Durchschnittsalter 2010 sowie Ent-•	
wicklung bis 2025)
Erwachsenensaldo bis 2025•	

Indikatorengruppe
Infrastruktur und Lagegunst

Diese Indikatorengruppe zielt auf Eigenschaften 
der Wohnstandorte ab, die direkt die Wohnnach-
frage und Standortqualität beeinflussen. Darunter 
zählen die Erreichbarkeit und Zentrumsnähe, die 
Zufriedenheit mit der Einkaufssituation vor Ort, die 
Nähe zu Naherholungsmöglichkeiten sowie die In-
frastrukturausstattung (Bildung, Soziales, Kultur). 
Hierfür wurden die Aussagen der jeweiligen Fach-
planungen (Schulentwicklungsplan, Einzelhandels-
konzept, Nahverkehrsplan etc.), die turnusmäßig 
durchgeführten Bürgerumfragen der Stadt Dessau-
Roßlau sowie eine Befragung der Ortschaften he-
rangezogen. 

Kann im Zuge der Bewertung eine hohe Standort-
gunst bzw. Ausstattung konstatiert werden, wird 
eine hohe Punktzahl vergeben, da Investitionen 
als effizient und aussichtsreich angesehen werden 
können.

Einzelindikatoren105, 106

Erreichbarkeit der Innenstadt per PKW•	
Einkaufssituation vor Ort•	
Erreichbarkeit und Zentrumsnähe•	
Lage zu Naherholungsmöglichkeiten•	
Infrastrukturausstattung•	

8.1	 Kleinräumige 
	 Entwicklungs- bzw.
	 Stadtumbaupotenziale

104

105

106

Stadt Dessau-Roßlau: Demographiebericht 2011

Stadt Dessau-Roßlau: Beiträge zur Stadtentwicklung, Bürgerumfrage 2007

Befragung der Ortschaften bei Erarbeitung des INSEK, 2011
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Wohnungsleerstände überwiegend auf dem Woh-
nungsmarkt „aufgefangen“ werden.

Entwicklungstyp 3: Hierbei handelt es sich um 
kleinräumige Standorte mit besonderen Eigenarten. 
Die Quartiersbindung in diesen Gebieten ist unter-
schiedlich und mit Blick auf die Anbindung und Aus-
stattung profitieren sie teilweise von benachbarten 
Siedlungen. Allerdings ist die Wohnungsnachfrage 
durchschnittlich bis gering. Markant sind hier die 
meist hohen Leerstandszahlen und hohe städte-
bauliche Missstände sowie sozialen Problemla-
gen. Es bedarf daher öffentlicher Interventionen 
zum Rückbau von Wohnungsbeständen sowie zur 
Stabilisierung der sozialen Situation in den verblei-
benden Beständen.

Entwicklungstyp 4: Hierunter fallen im Wesent-
lichen urbane randstädtische Bereiche mit durch-
schnittlicher bis hoher Standortnachfrage, die vor 
allem auf die stadträumliche Lage sowie die qua-
litätsvolle Infrastrukturausstattung und Versorgung 
zurückzuführen ist. Das Aufwertungspotenzial ist 
hier (unter)durchschnittlich.

Entwicklungstyp 5: Hierzu gehören die vorgelager-
ten Ortschaften, Dörfer und Siedlungsbereiche mit 
hoher Wohnqualität sowie in der Regel geringen 
Leerständen, aber sehr hohem Sanierungsgrad. 
Demzufolge ist der Stadtumbau- bzw. Aufwer-
tungsbedarf hier unterdurchschnittlich bzw. gering. 
Teilräumig können jedoch aufgrund der dezentra-
len Lage und der geringen Einwohnerzahl Defizite 
in Bezug auf die Ausstattung und Versorgung be-
stehen.

troffene Aussage zum sozialen Interventionsgrad 
herangezogen. Mit dem avisierten Sozialraummo-
nitoring kann diese Indikatorengruppe präzisiert 
werden. 

Ein hoher Interventionsgrad zieht die Vergabe einer 
hohen Punktzahl nach sich.

Einzelindikatoren107

Demographie (Bevölkerungsstruktur)•	
Einwohner mit nichtdeutscher Staatsbürger-•	
schaft
Anzahl der Arbeitslosen•	
Spezifischer Hilfebedarf•	
Existenzsichernde Leistungen•	

Zusammenfassende Typisierung
von Stadtumbautypen

In der Zusammenschau aller Indikatoren lassen 
sich folgende Entwicklungs- bzw. Stadtumbau-
typen identifizieren, die eine wichtige Grundlage für 
die Ableitung nachhaltiger Stadtumbaustrategien 
sind (Vgl. Kapitel 8.2):

Entwicklungstyp 1: Hierbei handelt es sich um 
Standorte im Kernbereich Innenstadt sowie der 
urbanen Innenstadt Dessaus (Leipziger Tor). Sie 
zeichnen sich durch eine hohe Lagegunst und 
eine überdurchschnittliche Nachfrage bzw. Quar-
tiersbindung aus. Auf Grund von städtebaulichen 
Missständen sowie sozialen Problemen bei gleich-
zeitiger Bedeutung für die städtebaulichen und 
infrastrukturellen Strukturen der Gesamtstadt ist 
in diesen Standorten die Interventionswürdigkeit 
hoch. Fließen Investitionen in diese Gebiete, so ist 
mit positiven Entwicklungen zu rechnen. 

Entwicklungstyp 2: In diese Kategorie fallen ur-
bane innerstädtische und urbane randstädtische 
Bereiche von Roßlau und Dessau. Hinsichtlich der 
Indikatorenauswertung sind sie sehr heterogen 
aufgestellt. Allen gemein ist jedoch eine überdurch-
schnittliche bis hohe Nachfrage bzw. Wohnbindung 
sowie eine überdurchschnittliche infrastrukturelle 
Ausstattung und Lagegunst, so dass vorhandene 

8.1	 Kleinräumige 
	 Entwicklungs- bzw.
	 Stadtumbaupotenziale

107 Sozialplanung der Stadt Dessau-Roßlau, 2010



8

IN
S

E
K

 D
ess




a
u

-R
o

S
S

la
u

 2
02

5
18

3
Tei


l

k
o

nzep





t
 W

o
h

nen



   

   
   

  U
mse




tzung





   
   

   
  S

tr
at

egien





   
   

   
  Z

iels


y
s

tem


   
   

   
  A

nal


y
se


   

   
   

  Rahmenbedingungen























   
   

   
  E

r
a

r
bei


t

ung



   

   
   

  E
inf

ü
h

r
ung




8.1	 Kleinräumige 
	 Entwicklungs- bzw.
	 Stadtumbaupotenziale

Wohnen - Leerstandsbetroffenheit	W ohnen - Nachfrage und Quartiersbindung
Wohnen - Infrastruktur und Lagegunst	W ohnen - Städtebaul. Aufwertungspotenzial



88.1	 Kleinräumige 
	 Entwicklungs- bzw.
	 Stadtumbaupotenziale

Wohnen – Sanierungsstand	W ohnen – Sozialer Interventionsbedarf
Entwicklungstypen Wohnen und Stadtumbau (Gesamtwertung)
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Arbeitsamt sowie das Zugangsportal zum histo-
rischen Friedhof. Die Ostseite wird durch die Lud-
wigshafener Straße, Friederikenplatz gebildet. Der 
Kernbereich Innenstadt gilt als die Adresse Des-
sau-Roßlaus sowohl für Wohnen als auch für Kul-
tur, Soziales sowie zentrale Verwaltungs-, Versor-
gungs- und Dienstleistungsangebote. Hier befindet 
sich der Großteil der oberzentralen Funktionen so-
wie die höchsten Einwohnerdichten der Stadt.

Das Wohnangebot in der Innenstadt steht mit Blick 
auf Bautypen und Wohnformen für eine hohe Viel-
falt. So ist die Nördliche Innenstadt stark von einer 
geschlossenen gründerzeitlichen Quartiersrandbe-
bauung geprägt, während im Bereich Mitte überwie-
gend Wohngebäude des Geschosswohnungsbaus 
der 1950er /60er Jahre sowie der industriellen Plat-
tenbauweise der 1970 bis 1980er vorherrschen.

Im Schwerpunktraum Mitte Dessau und Nördliche 
Innenstadt überlagern sich mehrere städtebauliche 
Fördergebiete. So ist die Innenstadt im Programm 
Stadtumbau Ost mit den Quartieren Theatervier-
tel, Johannisviertel, Flössergasse, Agnesviertel, 
Stadteinfahrt Ost und einem Bereich des Land-
schaftszuges. Darüber hinaus finden sich hier 
die Programmgebiete Soziale Stadt sowie Aktive 
Stadt- und Ortsteilzentren. Die gründerzeitlichen 
Bestände im Norden liegen im Sanierungsgebiet 
Dessau-Nord.

Herausforderungen Wohnen und Stadtumbau

Hohe Wohnungs- und Gebäudeleerstän-•	
de insbesondere im Theaterviertel, Quartier 
Flössergasse, nördlich der Askanischen Stra-
ße sowie beidseitig der Albrechtstraße

Hoher Altersdurchschnitt in den Quartieren •	
(besonders Johannisviertel, Zerbster Straße, 
Flössergasse und Agnesviertel) und damit 
mittelfristig Vermietungsdruck

Brachflächen und ungeordnete Mindernut-•	
zungen in wichtigen innerstädtischen Lagen 
(z.B. im Quartier Lange Gasse, am Schloß-
platz)

Im Folgenden werden sechs Schwerpunkträume 
der Wohnentwicklung und des Stadtumbaus be-
schrieben, für die nach der kleinräumigen Betrach-
tung (Vgl. Kap 8.1) sowie nach Abstimmung mit der 
Wohnungs- und Versorgungswirtschaft, ein hoher 
Problemdruck sowie gleichzeitig gute Lösungsaus-
sichten herausgearbeitet wurden.

Die Schwerpunkträume werden nachfolgend in 
Form von Gebietspässen dargestellt. Sie beinhal-
ten ein Kurzprofil, eine Beschreibung der Heraus-
forderungen sowie Strategien und Maßnahmen 
für vor allem investive/bauliche Entwicklungen der 
Wohnstandorte sowie für den Stadtumbau.

Per Karte werden die Strategien der einzelnen 
Quartiere verräumlicht. Damit werden die im Hand-
lungsfeld Wohnen und Städtebau des INSEK for-
mulierten generellen Strategien untersetzt.

Die Gebietspässe stellen keine Quartierskonzepte 
dar, sondern geben eine erste Orientierung für die 
weitere planerische Begleitung der einzelnen Ge-
biete. Die dargestellten räumlichen Gebietskulissen 
basieren auf dem aktuellen Abstimmungsstand mit 
den Wohnungsunternehmen der Stadt Dessau-
Roßlau sowie dem städtischen Versorgungsträger 
DVV und sollen im Weiteren präzisiert werden. 

Mitte Dessau und
Nördliche Innenstadt

Der betrachtete Schwerpunktraum Mitte Dessau 
und Nördliche Innenstadt erstreckt sich von der 
Ringstraße im Norden bis hin zur Friedhofstraße im 
Süden und wird im Westen von der Bahnlinie sowie 
im Osten vom Friederikenplatz und von der Lud-
wigshafener Straße begrenzt.

Hier befindet sich das als Kernbereich Innenstadt 
definierte Gebiet des Masterplans Innenstadt Des-
sau. Dieser Kernbereich schließt im Norden mit 
der Humperdinckstrasse und im Westen mit den 
Bahnanlagen, dem Theater und dem Justizareal 
ab. Die südliche Abgrenzung umfasst unterhalb der 
Askanischen Straße noch Bereiche um die Muse-
umskreuzung, das Dessau-Center, das historische 

8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau



88.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau

Schwerpunkträume des Stadtumbaus
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8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau

Gebietspass Mitte Dessau und Nördliche Innenstadt – Strategie
Gebietspass Südliche Innenstadt Dessau – Strategie
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grammen zur Umsetzung von Projekten (z.B. 
Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Soziale 
Stadt, Stadtumbau)

Stärkung und Qualifizierung zentraler Adres-•	
sen und Standorte des Oberzentrums.

Maßnahmen Wohnen und Stadtumbau

Sanierung von Wohngebäuden und Wohnum-•	
feldgestaltung (zwischen Friedrichstraße und 
Friedensplatz, Lange Gasse, Flössergasse, 
Kaufhaus Zeek)

Energetische Stadtsanierung (z.B. Bereich •	
um Museumskreuzung) einschließlich Wohn-
umfeldgestaltung

Vermarktung von innerstädtischen Bereichen •	
für höherwertiges Wohnen/Stadthäuser

Vereinzelter Rückbau von Wohngebäuden zur •	
städtebaulichen Neuordnung bzw. Aufwer-
tung (Gebiete Nr. 2, 3, 8, 10)

Gestaltung und Pflege des Landschaftszuges •	
östlich der Bahnlinie sowie des Landschafts-
zug plus westlich der Bahnlinie

Verbesserung der Fuß-/Radwegebeziehung •	
und Freiräume (Hauptbahnhof, Zerbster Stra-
ße, Umweltbundesamt, Umsetzung Grüne 
Ost-West-Traverse)

weitere Maßnahmen in den Handlungsräu-•	
men des Masterplans Innenstadt

Südliche Innenstadt Dessau

Dieser Schwerpunktraum schließt unmittelbar süd-
lich an den Schwerpunktbereich „Dessau Mitte und 
nördliche Innenstadt“ an (Friedhofstraße). 

Im Gebiet findet sich eine Reihe wichtiger Einrich-
tungen mit sozialen und kulturellen Angeboten, u.a. 
das Pflegezentrum Haus Julie von Cohn-Oppen-
heim, die Pauluskirche, die Jacobskirche (Sitz der 

In Teilbereichen Mängel des Wohnumfeldes •	
(z.B. Flössergasse, Lange Gasse, Marktstra-
ße, Kaufhaus Zeek)

In Teilen Immissionskonflikte durch erhöhte •	
Verkehrsaufkommen (insbesondere entlang 
der Kavalierstraße/Albrechtstraße sowie As-
kanischen Straße)

Unvollständige Vernetzung der zentralen •	
Funktionen und/oder qualitätvollen öffent-
lichen Räumen (z.B. Verbindung Stadtpark-
Stadteinfahrt Ost/Muldebalkon, Verbindung 
Bahnhof-Innenstadt über Antoinettenstraße)

Strategien Wohnen und Stadtumbau108 

Konsolidierung als attraktiver, urbaner Wohn-•	
standort mit sozialer Durchmischung und 
differenzierten Wohnraumangeboten (auch 
höherwertiges und kreatives Wohnen)

Erhalt von Beständen zur sozialen Wohn-•	
raumversorgung (durch moderate Moderni-
sierung), energetische Sanierung von Bestän-
den auch für höherwertiges Wohnen

Herstellung/Aufwertung von Wegebezie-•	
hungen für eine bessere Wahrnehmung der 
Stadtstruktur sowie eine Verknüpfung wich-
tiger, zentraler Funktionen im Zentrum

Anpassung der Gestaltungs- und Aufent-•	
haltsqualität des öffentlichen Raumes, auch  
an die Erfordernisse der demographischen 
Alterung (Barrierefreiheit);

Verbesserung des Wohnumfeldes•	

Städtebauliche Entwicklung oder Zwischen-•	
nutzung freigelegter Flächen

Stabilisierung und Aufwertung sozial benach-•	
teiligter Bereiche durch Bündelung von sozi-
alen und städtebaulichen Maßnahmen

Abgestimmte Ausnutzung von Förderpro-•	

8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau

108 Beachte Masterplan Innenstadt Dessau
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8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau

dungen im Gebiet sowie Verknüpfung mit den 
Landschaftsräumen der Mulde.

Strategien Wohnen und Stadtumbau

Stabilisierung sozial benachteiligter Bereiche •	
durch Bündelung von sozialen und städte-
baulichen Maßnahmen

Stärkung und Qualifizierung der funktional •	
wichtigen Adressen und Versorgungsfunk-
tionen im innerstädtischen Bereich

Nachhaltige Entwicklung und/oder Zwischen-•	
nutzung freigelegter Flächen

Erhalt geschlossener Blockstrukturen an für •	
den Stadtraum wichtigen Stellen (Heidestra-
ße, südliche Tornauer Straße, gründerzeitliche 
Bestände der Turmstraße)

Verbesserung des Wohnumfeldes (Innenbe-•	
reiche der Gebiete Bauhofstraße, Hallesche 
Straße, Neuendorfstraße)

Beseitigung von Wohnungsleerständen und •	
städtebaulichen Missständen durch flächigen 
Rückbau (Bereiche Eyserbeckstraße, Torn-
auer Straße und Schützenstraße/ Heidestra-
ße) sowie durch punktuellen Rückbau (Be-
reich Rodebilleviertel)

Weiterentwicklung des Landschaftszuges und •	
Entwicklung von Strategien für eine Nachfol-
genutzung und Gestaltung der rückgebauten 
Stadtumbaufreiflächen

Herstellung von Fuß- und Radwegeverbin-•	
dungen

Erhalt von Beständen für eine soziale Wohn-•	
raumversorgung

Maßnahmen Wohnen und Stadtumbau

Sanierung der baulichen Kernstruktur entlang •	
der Heidestraße (Leipziger Tor West und Ost)

Evangelischen Stadtmission mit Suppenküche) so-
wie das Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt. Das 
Rückgrat bildet dabei die Heidestraße.

Das Wohnangebot ist vielseitig. Den Großteil stellen 
Bestände des Geschosswohnungsbaus (1950er 
bis 1980er Jahre). Dazwischen befinden sich Werk-
siedlungen der 1920er/30er Jahre (Handwerker-
viertel) sowie zusammenhängende Strukturen der 
Gründerzeit (z.B. Turmstraße, Lutherstraße).

Bisher ist das Gebiet Schwerpunkt des Programms 
Stadtumbau-Ost (Fördergebiet Innenstadt Dessau 
mit den Quartieren Am Leipziger Tor und Augusten-
viertel sowie dem Landschaftszug). Die Umsetzung 
des Landschaftszuges ist heute deutlich sichtbar. 
Weitere Förderprogramme mit städtebaulichem 
Schwerpunkt im Quartier sind Soziale Stadt, Aktive 
Stadt- und Ortsteilzentren sowie BIWAQ.

Herausforderungen Wohnen und Stadtumbau

Partiell soziale Brennpunkte aufgrund er-•	
höhter Konzentration sozial Benachteiligter

Städtebauliche Missstände (z.B. Bereich Ey-•	
serbeckstraße)

Überdurchschnittlich hohe Wohnungs- und •	
Gebäudeleerstände in den Bereichen Vieth-
straße,  Turmstraße und Friedhofstraße / 
Tornauer Straße, aber auch in gründerzeit-
lichen Strukturen und unsanierten Werks-
siedlungen, teilweise aufgrund gezielten 
Leerzuges (z.B. Bereich Eyserbeckstraße mit  
95 % Leerstand)

Beeinträchtigung der Freiraumqualität durch •	
aufgelassene Wohn- und Industriestandorte

Beeinträchtigungen der Wohn- und Aufent-•	
haltsqualität durch unmittelbare Nachbar-
schaft zu Produktionsstätten (z.B. Bereich 
Lutherstraße und Eyserbeckstraße mit Ge-
werbegebiet Dessau Mitte)109

Fehlende bzw. unattraktive Wegeverbin-•	

109 Mit der Herausbildung des innerstädtischen Grünzuges der „Stadtfolgelandschaft“ durch Rückbau nicht mehr zu vermarktender Bausubstanz ist bereits ein 

Weg bezeichnet, diese teilweise unverträglichen Nachbarschaften zu überwinden.
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Im Kreuzbergviertel wurden bereits Gebäude zu-
rückgebaut und Sanierungs- sowie Wohnumfeld-
gestaltung durchgeführt. Unsanierte Gebäude sind 
jedoch nach wie vor vorhanden. Mit den Schul-
einrichtungen sowie Kindertagesstätten hält das 
Kreuzbergviertel wichtige Angebote für umliegende 
Wohnbereiche vor. Mit Blick auf die abnehmenden 
Bewohnerzahlen wird das Teilstück Heidestraße-
Kreuzbergstraße der Straßenbahnlinie 4 langfristig 
nicht aufrecht zu halten sein.

Herausforderungen Wohnen und Stadtumbau

Langfristig unklare Nutzungsperspektive für •	
Teile des Gebietes Kreuzbergstraße

Hohe Leerstände in Gebieten Ludwigshafener •	
Straße und Kreuzberge Nord

Auffallend hohe Leerstände in sanierten Ge-•	
bäuden (östliche Heidestraße)

Leerstehende unsanierte Werkssiedlungen •	
(Salzburger Straße)

Teilweise Immissionskonflikte durch angren-•	
zende Gewerbegebiete und Bahngleise

Strategien Wohnen und Stadtumbau

Konsolidierung des Österreichviertels als gut •	
erschlossenes Gebiet in vorteilhafter Nach-
barschaft durch Sanierung und Aufwertung in 
„kleinen Schritten“

Verbesserung des Wohnumfeldes und verein-•	
zelt Gebäuderückbau in Umstrukturierungs-
bereichen

Bündelung von sozialen und städtebaulichen •	
Maßnahmen zur Stabilisierung und Auf-
wertung des Quartiers, etwa Erhalt sozialer 
Wohnraumversorgung

Stärkung der zentralen Funktionen und Ver-•	
sorgungsstrukturen (Österreichviertel, Sied-
lungsbebauung östlich der Heidestraße)

Aufwertung der Gebäude sowie des Wohn-•	
umfeldes (Innenbereiche der Bauhofstraße, 
Hallesche Straße, Neuendorfstraße)

Rückbau leerstehender Gebäude und Zuord-•	
nung zum Landschaftszug (Bereiche Eyser-
beckstraße, Tornauer Straße, Schützenstra-
ße/ Heidestraße, Rodebilleviertel)

Gestaltungsmaßnahmen des Landschafts-•	
zuges (Umfeld Wasserturm)

Aufwertung öffentlicher Raum der Magistrale •	
Heidestraße (Leipziger Tor Ost und  West)

Anpassung der Fördergebiete (Erweiterung •	
Stadtumbau Ost / Eyserbeckstraße)

Belegungsmanagement Leipziger Tor West/•	
Tornauer Straße

Stadtbezirk Dessau Süd

Im Schwerpunktraum Dessau Süd liegt der Fokus 
auf dem Österreichviertel und dem Kreuzbergviertel. 
Beide Quartiere sind Teil des Programms Stadtum-
bau-Ost (Österreichviertel und Quartier Kreuzberg-
viertel als Teilbereich des Fördergebiets Innenstadt 
Dessau).

Das Österreichviertel ist durch industriell gefertig-
ten Geschosswohnungsbau entlang der Heidestra-
ße sowie im Bereich Linzer Straße / Grazer Straße 
geprägt. Diese sind mit Ausnahme einzelner Ge-
bäude saniert. Im Norden und Süden befinden sich 
unsanierte Werkssiedlungen in Zeilenbauweise der 
1920er/30er Jahre. Sie sind zum größten Teil unbe-
wohnt, aber werden derzeit saniert. 

Mit dem Bahnhof Süd und der Straßenbahnlinie 1 
ist das Gebiet gut an den Öffentlichen Personen-
verkehr angeschlossen und verfügt über gute Ent-
wicklungspotenziale. Für die östlich angrenzenden 
Wohnbereiche ist das Österreichviertel mit Blick auf 
die sozialen und kulturellen Infrastrukturen von ho-
her Bedeutung.

8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau
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8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau

Gebietspass Stadtbezirk Dessau-Süd – Strategie
Gebietspass Quartiere Zoberberg und Schaftrift - Strategie
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Jahre mit langfristig unklarer Nutzungsper-
spektive als Wohnstandorte

Insgesamt sehr geringe Sanierungsquote•	

In Zoberberg teilräumig hohe bis sehr hohe •	
Leerstände (z.T. Stilllegungen)

Partiell soziale Brennpunkte aufgrund er-•	
höhter Konzentration sozial Benachteiligter

In Teilbereichen Immissionskonflikte durch •	
die Bundesstraßen B 184

Strategien Wohnen und Stadtumbau

Anpassung der Siedlungs- und Versorgungs-•	
strukturen an die Erfordernisse der Bevölke-
rungsentwicklung unter Berücksichtigung der 
technischen Infrastruktur

Rückbaumaßnahmen im Zoberberg (Umstruk-•	
turierung mit Erhalt zusammenhängender 
Wohnhöfe und anschließender Aufwertung 
der entstehenden Freiflächen)

Erhalt und Stärkung der funktionalen Mitte •	
des Zoberbergs um die Ellerbreite mit Boule-
vard-Charakter als Rückgrat des Quartiers

Bewahrung der Freiraumqualität der Innen-•	
höfe zur Stabilisierung der Karrees

Flankierung des baulichen Anpassungspro-•	
zesses durch soziale Maßnahmen

Vorläufig Beobachtung des Standortes •	
Schaftrift; keine öffentlichen Investitionen in 
Gebäude- und Infrastrukturen

Maßnahmen Wohnen und Stadtumbau

Aufnahme als Fördergebiete Stadtumbau Ost •	
(Zoberberg und Schaftrift) aufgrund Einwoh-
nerrückgang und Leerstand

Erhaltungsmaßnahmen im öffentlichen Raum •	

Maßnahmen Wohnen und Stadtumbau

Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden •	
und Wohnumfeld im Bereich (2) Peterholz- 
und Salzburger Straße

Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden •	
im Bereich Heidestraße (3) und im Bereich (5) 
Kreuzberge Nord

Rückbau vereinzelter Wohnungsbestände im •	
Bereich (4) Südstraße/Heidestraße

Mittelfristig Entlassung aus der Förderkulisse •	
Stadtumbau Ost

Quartiere Zoberberg und Schaftrift

Bei den Quartieren Zoberberg und Schaftrift han-
delt es sich um westlich der Innenstadt Dessau an 
der B 184 bzw. B 185 gelegene Wohnsiedlungen in 
Plattenbauweise der 1980er Jahre. Der Zoberberg 
ist erst in den 1990ern im Zuge des sozialen Woh-
nungsbaus fertig gestellt worden.

Beide Wohnquartiere sind über die Straßenbahnli-
nie 3 und Buslinie 16 erschlossen. Der Zoberberg 
weist eine gute Versorgung und die Nähe zu viel-
fältigen sozialen Angeboten wie Pflegeheim, Kran-
kenhaus, Kinderbetreuung und Jugendclub auf.

Die un- bzw. teilsanierten Bestände sind erheblich. 
Im Zoberberg sind 49,7 % der Wohnungen teil- und 
21,2 % unsaniert. Mit 27 % ist hier der Leerstand 
der zweithöchste der Stadt (Durchschnitt Dessau-
Roßlau 14,7 %). Die ansässigen Wohnungsunter-
nehmen haben bereits durch Stilllegung von Ober-
geschossen reagiert und zahlreiche Wohnungen 
vom Markt genommen. 

Aktuell liegen der Zoberberg und die Schaftrift nicht 
in Fördergebieten, wurden aber im STEK 2006 un-
ter Beobachtung gestellt.

Herausforderungen Wohnen und Stadtumbau

Isolierte Plattenbausiedlungen der 1980er •	

8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau
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Herausforderungen Wohnen und Stadtumbau

hohe Leerstände in den Plattenbaugebieten •	
sowie in gründerzeitlichen Beständen der Alt-
stadt (insbes. Bandhauerstraße)

Barrierewirkung Bahntrasse•	

Immissionsbelastung durch die B184 (Luch-•	
straße, Magdeburger Straße)

städtebauliche Missstände und Funktionsver-•	
luste (Luchplatz, ehemalige Brauerei, Haupt-
straße)

Strategien Wohnen und Stadtumbau

Konsolidierung des Stadtteilzentrums Roßlau •	
(Altstadtkern)

Aufwertung und Stärkung der funktionalen •	
Mitte durch Gebäudenutzung, Freiflächen- 
und Umfeldgestaltung (Zentrum Roßlau)

Nachhaltige Entwicklung oder Zwischennut-•	
zung freigelegter Flächen

Stabilisierung und Aufwertung sozial benach-•	
teiligter Gebiete

Mittel- bis langfristige Umstrukturierung durch •	
Gebäuderückbau und folgender Aufwertung 
im Bereich Biethe – Clara-Zetkin-Straße

Nutzung der Entwicklungspotenziale mit •	
Ortsumfahrung Roßlau/Tornau und Beseiti-
gung städtebaulicher Missstände (Stadtein-
fahrt, Luchplatz)

Maßnahmen Wohnen und Stadtumbau

Reduzierung der Förderkulisse Stadtumbau Ost•	

Sanierung leerstehender, für das Stadtbild •	
wichtiger Gebäude, Gestaltung und Innut-
zungnahme vorhandener Brachflächen im 
Bereich (1) Zentrum Roßlau

des “Boulevard“ Ellerbreite im Bereich (1) 
Funktionale Mitte Ellerbreite

Gebäudeabriss mit Ziel Neubebauung im Be-•	
reich (1) Funktionale Mitte Ellerbreite

Rückbau von Gebäuden in den Bereichen (2) •	
Pappelgrund / Schochplan West sowie (3) 
Ellerbreite jeweils mit Erhalt der Raumkanten 
des Karrees

Rückbau von Gebäuden im Bereich (4) Schoch-•	
plan mit anschließender Freiflächengestaltung 
sowie Einbindung in den Landschaftszug plus

Umstrukturierung Schaftrift im Bereich (6)•	

Innenstadt RoSSlau

Die Roßlauer Altstadt fungiert als Stadtteilzentrum 
mit Einrichtungen aus den Bereichen Soziales, Bil-
dung, Kultur, Verwaltung, Einzelhandel etc. Über 
den Bahnhof Roßlau sowie mehrere Buslinien ist 
der Stadtbezirk gut in die Gesamtstadt sowie an 
den Kernbereich Dessau angebunden. 

Die Bebauungsstruktur besteht zum Großteil aus 
gründerzeitlichen, Wohngebäuden, die in einem 
schachbrettartigen, ortsbildprägenden Straßenra-
ster angeordnet sind. Der Anteil an unsaniertem 
und leer stehendem Wohnraum ist hier recht hoch.

An die Altstadt grenzt das in Plattenbauweise er-
richtete Gebiet Paulickring/Nordstraße an. Mehr-
geschossiger Wohnungsbaus sind noch in Biethe 
Nord und Garnison sowie im heterogenen Bereich 
westlich des Roßlauer Bahnhofs (Biethe – Clara-
Zetkin-Straße mit Wohnbauten der Aufbauzeit in 
traditioneller oder Blockbauweise) vorhanden.

Außer dem Standort Garnison befinden sich alle 
Gebiete im Stadtbezirk Roßlau in der Städtebauför-
derung Stadtumbau-Ost (Gebiete Biethe, Pau-
lickring/Nordstraße und Westliche Altstadt) sowie 
Städtebauliche Sanierungsgebiet Altstadt Roßlau.

8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau
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geringe Sanierungsquote (Elballee)•	

partiell soziale Brennpunkte aufgrund Kon-•	
zentration sozial Benachteiligter (insbesonde-
re in den teil- bzw. unsanierten Beständen)

Strategien Wohnen und Stadtumbau

Konsolidierung der Teilbereiche entlang der •	
Elballee sowie am Standort Ecke Gropiusal-
lee / Sieben Säulen)

Rückbau von leerstehenden und nicht nach-•	
gefragten Wohngebäuden zur Anpassung 
des Wohnungsmarktes an die Bevölkerungs-
entwicklung (Elballee)

Städtebauliche Entwicklung durch Vermark-•	
tung entstehender Flächenpotenziale für 
neues Wohneigentum oder Zwischennut-
zung/Gestaltung freigelegter Flächen

Verbesserung des Wohnumfeldes•	

Stabilisierung und Aufwertung sozial benach-•	
teiligter Gebiete

Maßnahmen Wohnen und Stadtumbau

Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden •	
und Umfeldgestaltung im Bereich Elballee (1)

Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden •	
und Umfeldgestaltung im Bereich Ecke Gro-
piusallee / Sieben Säulen (3)

Rückbau leerstehender Wohngebäude im Be-•	
reich Windmühlenstraße/Elballee (4) sowie im 
Bereich Karl-Lemnitz-Straße (5)

Vermarktung der Flächenpotenziale für neues •	
Wohneigentum oder Freiflächengestaltung im 
Bereich Karl-Lemnitz-Straße (5)

Perspektivisch Entlassung der noch unter Be-•	
obachtung stehenden Gebiete aus der För-
derkulisse (Havel-, Saale-, Spreestraße).

vereinzelt Gestaltungsmaßnahmen Gestal-•	
tung des öffentlichen Raumes im Zentrum 
Roßlau (Rudolf-Breitscheidstraße, im Bereich 
Schillerplatz (1) sowie im Bereich P.-Paulick-
ring im Umfeld Ölmühle (2)

Umgestaltung zentraler Nahversorgungsbe-•	
reich und Rückbau von Gebäuden im Gebiet 
Luchplatz (5)

Rückbau unsanierter/teilsanierter Wohnge-•	
bäude in den Bereichen (2) Prof.-Richard-
Paulick-Ring, (3) Biethe Nord, (4) Biethe Am 
Pfaffengrund, (7) Biethe Clara-Zetkinstraße 
und (8) Zerbster Brücke

Umstrukturierung im Bereich (9) südlich und •	
westlich des Luchplatzes (Dessauer Straße/
Südstraße) als Landschaftszug plus

Teilbereiche Ziebigk und Siedlung

Der Schwerpunktbereich grenzt nordwestlich an 
die Dessauer Innenstadt an. Strukturell ist er durch 
die Bahnlinie von dieser getrennt, der Hauptbahn-
hof Dessau dient jedoch als wichtige Drehscheibe.

Mit dem Bauhaus Dessau, der Hochschule Anhalt 
und dem Diakonissenkrankenhaus befinden sich 
hier bedeutende öffentliche Einrichtungen. Beson-
deres Merkmal für den Teilbereich Siedlung ist das 
Aufeinandertreffen von zwei Stätten des UNESCO-
Welterbes (Bauhaus und Meisterhäuser sowie Gar-
tenreich Dessau-Wörlitz) im Bereich Sieben Säulen 
/ Walter-Gropius-Allee.

Bisher sind über das Programm Stadtumbau-Ost 
(Teile des Fördergebietes Innenstadt Dessau für 
Ziebigk sowie Fördergebiet Elballee) und das Sa-
nierungsgebiet Dessau-Nordwest (im Stadtbezirk 
Siedlung) Fördermittel in die Quartiere geflossen.

Herausforderungen Wohnen und Stadtumbau

teils hohe bis sehr hohe Wohnungsleerstände •	
(Elballee, Windmühlenstraße, Karl-Lemnitz-
Straße, Ecke Gropiusallee/Puschkinstraße)

8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau
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8.2	 Gebietspässe Wohnen
	und  Stadtumbau

Gebietspass Roßlau – Strategie
Gebietspass Ziebigk und Siedlung - Strategie
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Anpassung der Gebietskulisse•	
Am Leipziger Tor (A/3)
Landschaftszug (A/5)
Kreuzbergviertel (A/9)
Westliche Altstadt Roßlau (F)
Paulickring / Nordstrasse (G)
Biethe (H)

Erweiterung der Gebietskulisse•	
Zoberberg (C)
Schaftrift (D)
Quartier Eyserbeckstraße (A/5)

Die Maßnahmen der Schwerpunktgebiete im Stadt-
umbau-Ost sind nachfolgend tabellarisch darge-
stellt. Zur Verifizierung des Mittelbedarfs sind Men-
genkulissen für die einzelnen Gebiete zugrunde zu 
legen.

Mittelbedarf 19-30 Mio. EURXX 110 zur Beseiti-
gung des strukturellen Wohnungsüberhangs 
sowie mindestens 12 Mio. EUR für Gestal-
tung öffentliche Freiräume, alles im Durchfüh-
rungszeitraum 2011-2025.

Soziale Stadt111

Das Bund-Länder-Programm „Stadtteile und Orts-
teile mit besonderem Entwicklungsbedarf - So-
ziale Stadt“ ist Teil der Städtebauförderung. Die 
Aufwertung von Stadtteilen und Quartieren wird 
unterstützt, die neben städtebaulichen Problemen 
auch sozial und wirtschaftlich einen „besonderen 
Entwicklungsbedarf“ aufweisen. Gemäß § 171e 
BauGB besteht dieser insbesondere dann, wenn 
„ein Gebiet auf Grund der Zusammensetzung und 
wirtschaftlichen Situation der darin lebenden und 
arbeitenden Menschen erheblich benachteiligt ist.“

Mit dem Programm „sollen die Lebensbedingungen 
in den Quartieren und für ihre Bewohnerinnen und 
Bewohner verbessert und stabile Sozialstrukturen 
geschaffen werden112.“ 2007 wurde die Dessauer 
Innenstadt in dieses Städtebauförderprogramm auf-
genommen, da hier ein besonderer Entwicklungs-
bedarf in sozialer, ökonomischer, ökologischer und 
städtebaulicher Dimension bestand. Die Innenstadt 

Gemäß Grundsatz 15 des Landesentwicklungsplans 
Sachsen-Anhalt 2010 sollen öffentliche Mittel prio-
ritär in den Zentralen Orten zur nachhaltigen Stär-
kung von Innenstädten, unter besonderer Berück-
sichtigung der Sicherung des Wohnungsbestandes 
und des städtebaulichen Denkmalschutzes, durch 
Erhalt und Entwicklung als Standorte für Wirt-
schaft, Wissenschaft, Handel und Kultur sowie als 
Orte zum Wohnen, Arbeiten und Leben eingesetzt 
werden. Der gezielte Einsatz öffentlicher Mittel soll  
langfristig deren Versorgungsfunktionen sichern 
und deren Attraktivität als Kerne der Region erhö-
hen. Dabei sollen insbesondere Maßnahmen zum 
Stadtumbau mit öffentlichen Mitteln unterstützt 
werden.

Mit dem INSEK legt die Stadt Dessau-Roßlau die 
Strategien der Stadtentwicklung fest. Das pro-
grammatische und räumliche Leitbild soll in den 
Zielen zum Stadtumbau des Landes Sachsen-An-
halt Anwendung finden (u.a. Kompetenzzentrum 
Sachsen-Anhalt).

Stadtumbau Ost

Das Teilkonzept Wohnen und Stadtumbau bestätigt 
im Wesentlichen die bereits bestehenden Förder-
gebiete im Programm „Stadtumbau-Ost“. Aller-
dings sind teilweise die räumlichen Schwerpunkt-
setzungen an veränderte Rahmenbedingungen und 
den bisherigen Realisierungsfortschritt anzupas-
sen. Dies geschieht auch als Schlussfolgerung auf 
die kleinräumigen Betrachtung der Stadtumbau-
potenziale (Vgl. 8.1). 

Im Vergleich zur bisherigen Förderkulisse des Pro-
gramms Stadtumbau-Ost werden folgende Ände-
rungen vorgeschlagen:

Entlassung aus der Gebietskulisse (in der •	
Karte nicht mehr dargestellt)
Rodleben / Am Wäldchen
Rodleben / Mehrfamilienhäuser Tornau
Ebertallee

Perspektivische Verkleinerung der Gebietskulis-•	
se Quartier Sanierungsgebiet Nordwest (A/10)

8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen

110

111

112

Ermittlung der Maßnahmekosten: Wohnungsgröße von 52 m² und Maßnahmekosten von 71 EUR/m² (durchschnittliche Werte aus den seit dem Jahr 2002 

rückgebauten Wohneinheiten); struktureller Wohnungsüberhang von 5.200 bis 8.300 Wohnungen (Vgl. Kap. 4.1 und 6.3). Der Wohnungsüberhang wurde zum 

Basisjahr 2010 berechnet. In den Jahren 2011-2012 wurden bereits 4,6 Mio. EUR realisiert.

Stadt Dessau-Roßlau / Büro Westermann: Integriertes Handlungskonzept Soziale Stadt Dessau Innenstadt, 2008

Leitfaden zur Ausgestaltung der Gemeinschaftsinitiative „Soziale Stadt“ der Arbeitsgemeinschaft der für Städtebau, Bau- und Wohnungswesen zuständigen 

Minister und Senatoren der Länder (ARGEBAU), 2005.
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8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen

Gebietskulisse der Stadtumbau Ost (2013)
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Teilplan Stadtumbau – Maßnahmen nach Gebieten

8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen

Maßnahme

Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden und Wohnumfeldgestaltung 
Bereich Flössergasse
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden und Wohnumfeldgestaltung 
Lange Gasse
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden und Wohnumfeldgestaltung 
Friedrichstraße
Energetische Stadtsanierung Bereich Museumskreuzung - Quartierskon-
zept & Sanierungsmanager
Rückbau vereinzelter Wohngebäuden zur städtebaulichen Neuordnung 
Bereich Flössergasse
Rückbau vereinzelter Wohngebäuden zur städtebaulichen Neuordnung 
Bereich Ruststraße
Gestaltung Achse Bahnhof-Zentrum/Friedensplatz-Stadtpark

Gestaltung Muldebalkon
Gestaltung Rondell
Gestaltung des Landschaftszuges Bereich östlich der Bahnlinie 
Gestaltung des LandschaftszugPlus Bereich westlich der Bahnlinie
Gestaltung der Grüntraverse Stadtpark-Mulde (Grüne Ost-West-Traverse)
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden und Wohnumfeldgestaltung 
im Bereich Leipziger Tor, Tornauer Straße
Aufwertung des öffentlichen Raums der Magistrale Heidestraße im Be-
reich Leipziger Tor Ost und Leipziger Tor West, hier Heideschule
Aufwertung des öffentlichen Raums der Magistrale Heidestraße im Be-
reich Leipziger Tor Ost und Leipziger Tor West, hier Heidestraße 33
Rückbau von Wohngebäuden und Wohnumfeldgestaltung Bereich  Neu-
endorfstraße und Bauhofstraße
Rückbau leerstehender Wohngebäude im Bereich Rodebilleviertel
Rückbau von Wohngebäuden  im Bereich Leipziger Tor, Tornauer Straße

Rückbau leerstehender Wohngebäude im Bereich Eyserbeck-/Müntzer-/ 
Klughardt-Straße
Gestaltung Umfeld Wasserturm

Gestaltung des Landschaftszuges
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden und Wohnumfeldgestaltung 
im Bereich Peterholz- und Salzburger Straße
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden im Bereich Heidestraße
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden im Bereich Kreuzberge Nord;
Rückbau vereinzelter Wohnungsbestände im Bereich Südstraße/Heidestraße

Schwer-
punkt-
raum
Mitte 
Dessau
und 
Nördliche 
Innen-
stadt
(Quartiere  
1, 2, 4, 6, 
7 und 5 
von FG 
Innen-
stadt)

Südliche 
Innen-
stadt 
Dessau
(Quartiere 
3, 8 und 
5 von FG 
Innen-
stadt)

Dessau-
Süd (FG 
Öster-
reich-
viertel und 
Quartier 
9 von FG 
Innen-
stadt)

Ge-
biet
(Nr.)

2

3

9

5
10
2

8

4

6
10
11
12
 
1

1
2
1
2
3
4
7
8

10

6

6
2

3
5
4

Realisierung

kurz- bis 
mittelfristig
kurzfristig

kurz- bis 
mittelfristig
kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurz- bis 
mittelfristig
mittelfristig
kurzfristig
mittelfristig
mittelfristig
mittelfristig
kurzfristig

mittelfristig

mittelfristig

mittelfristig

kurzfristig
kurz- bis 
mittelfristig
kurzfristig

kurz- bis 
mittelfristig
kurzfristig
mittelfristig

mittelfristig
mittelfristig
mittelfristig
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Maßnahme

Erhaltungsmaßnahmen im öffentlichen Raum des “Boulevard“ Ellerbreite;
Rückbau von Gebäuden in den Innenbereichen Quartieren der Ellerbreite 
und Schochplan (bei Erhalt der Raumkanten)
Rückbau von Gebäuden in den Innenbereichen Quartieren der Ellerbreite 
und Pappelgrund (bei Erhalt der Raumkanten)
Rückbau von Gebäuden in den Bereichen Schochplan
Gestaltung des öffentlichen Raumes im Stadtteilzentrum Roßlau (Breit-
scheidstraße, im Bereich Schillerplatz und Umfeld Ölmühle)
Umgestaltung zentraler Nahversorgungsbereich
Rückbau Gebäude 
Rückbau unsanierter/teilsanierter Wohngebäude im Bereich Prof.-Richard-
Paulick-Ring
Rückbau unsanierter/teilsanierter Wohngebäude im Bereich Biethe Nord
Rückbau unsanierter/teilsanierter Wohngebäude im Bereich Am Pfaffen-
grund
Rückbau unsanierter/teilsanierter Wohngebäude (60er Jahre Bestand) im 
Bereich Biethe - Clara Zetkin Straße
Rückbau unsanierter/teilsanierter Wohngebäude (60er Jahre Bestand) im 
Bereich Zerbster Brücke
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden und Umfeldgestaltung im Be-
reich Elballee
Aufwertung/Sanierung von Wohngebäuden und Umfeldgestaltung im Be-
reich Ecke Gropiusallee / Sieben Säulen
Rückbau leerstehender Wohngebäude im Bereich, hier  Windmühlen-
straße, 
Rückbau leerstehender Wohngebäude im Bereich, hier  Karl-Lemnitz-
Straße 7, 8-16

Schwer-
punkt-
raum
Zober-
berg und 
Schaftrift

Innenstadt 
Roßlau

Ziebigk u. 
Siedlung
(FG 
Elballee, 
Quartier 
10 von FG 
Innen-
stadt)

Ge-
biet
(Nr.)

1
2

3

4
1
2
5
5
2

3
4

7

8

1

3

4
5
4
5

Realisierung

mittelfristig
kurz- bis 
mittelfristig
kurzfristig

mittelfristig
kurzfristig

mittelfristig
mittelfristig
mittelfristig

mittelfristig
mittelfristig

mittelfristig

mittelfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

kurzfristig

8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen

Teilplan Stadtumbau – Maßnahmen nach Gebieten
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den Wohngebieten sowie Sicherung der wohn-
ortnahen Grundversorgung in den Quartieren

Vernetzung und Stärkung der vorhandenen •	
kleinteiligen lokalen Wirtschaft sowie die Ver-
knüpfung mit Beschäftigungs- und Qualifizie-
rungsmaßnahmen 

Ausgleich geschlechtsspezifischer Ungleich-•	
behandlung durch die besondere Förderung 
junger Männer in der Schul- und Berufsaus-
bildung sowie von Frauen bei Eingliederungs-
maßnahmen, Existenzgründungshilfen und 
der politischen Teilhabe.

Handlungsfeld 3: Ausbau des sozialen und kulturellen 
Miteinanders, Verbesserung der Integration, gesunde 
Stadt – Integrative Stadt

Angebot eines sicheren Umfeld für den wach-•	
senden Anteilen an Senioren in der Bewoh-
nerschaft der Dessauer Innenstadt

Integrationsleistungen gegen wachsende so-•	
ziale Polarisierung der Gesellschaft

Schaffung von mehr Wohnungsvielfalt in •	
einem attraktiven Wohnumfeld

Profilierung der Innenstadt als besonders fa-•	
milienfreundliches Umfeld

Untersützung der Profilierung der Dessauer •	
Innenstadt als regional bedeutender Standort 
für kulturelle und soziale Angebote.

Handlungsfeld 4: Städtebauliche Entwicklung und 
Verbesserung der Wohnsituation, sichere Stadt – At-
traktive Innenstadt

Unterstützung der Intensivierung der Flächen-•	
nutzung und Wohndichten im urbanen Kern 
und die Ausdünnung der Flächennutzung und 
Wohndichten im Landschaftszug

Erhöhung der ökologischen Wertigkeit der •	
Dessauer Innenstadt

kann sich als zentraler Standort für Dienstleistungen, 
Einkaufen, Kultur und Gemeinwesen nur profilieren, 
wenn Umfeld, Milieu und soziale Stimmungslage 
der Anwohner dem nicht entgegenstehen.

Das Fördergebiet „Soziale Stadt Dessauer Innen-
stadt“ umfasst mit 275 ha den größten Teil der Des-
sauer Innenstadt und berührt Teile der Stadtbezirke 
„Innerstädtisch Mitte“, „Innerstädtisch Süd“ sowie 
„Innerstädtisch Nord“. Folgende Stadtumbauquar-
tiere sind integriert: Theaterviertel, Flössergasse, 
Leipziger Tor, Agnesviertel, Stadteinfahrt Ost, Jo-
hannisviertel und die Stadtfolgelandschaft. Das 
Gebiet weist eine ausgeprägte Nutzungsmischung, 
diverse städtebauliche Strukturen und räumlich dif-
ferenzierte Stärken und Defiziten auf (Vgl. Strate-
gien in Kap. 6.1).

Zum Fördergebiet „Soziale Stadt Dessauer Innen-
stadt“ gibt es vier Handlungsfelder, die mit fol-
genden Zielen und Projekten untersetzt werden: 

Handlungsfeld 1: Bürgeraktivierung, -mitwirkung und 
Stärkung der Selbsthilfe – Stadt der Bürger

Herstellung größtmöglicher Transparenz zum •	
Programmgebiet sowie zu den im Gebiet lau-
fenden oder geplanten Vorhaben

Ermöglichung von Räumen und Foren zur •	
Einmischung und Positionierung

Unterstützung der Bürger bei eigenen Aktivi-•	
täten und Verantwortungsnahme.

Handlungsfeld 2: Stärkung der lokalen Wirtschaft, 
Schaffung von Arbeits- und Ausbildungsangeboten 
– Starkes Oberzentrum

Stärkung der innerstädtischen Funktions-•	
mischung durch Erhalt, Neuansiedlung und 
Ausbau der gewerblichen, Dienstleistungs- 
und Kulturfunktionen neben dem innerstäd-
tischen Wohnen

Erhalt und Ausbau der Nutzungsmischung •	
durch nichtstörende gewerbliche Tätigkeit in 

8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen
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dig ist die Aufwertung des öffentlichen Raumes, die 
Instandsetzung und Modernisierung von Stadtbild 
prägenden Gebäuden, Bau- und Ordnungsmaß-
nahmen, die Installation von Citymanagements und 
Verfügungsfonds.

Die Dessauer Innenstadt wird noch nicht den An-
forderungen an einen wettbewerbsfähigen ober-
zentralen Kern ausreichend gerecht. Eine Ursache 
sind die städtebaulichen Brüche aufgrund der Zer-
störung Ende des 2. Weltkrieges und des anschlie-
ßenden industriellen Wohnungsbaus, der sich nicht 
an historischen Stadtstrukturen orientierte. Es fehlt 
heute eine strukturierte und identifizierbare Mitte. 
Im Jahr 2010/11 wurde das Dessauer Stadtzen-
trum in das Förderprogramm „Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren“ aufgenommen. 

Das Fördergebiet entspricht der im Zentrenkonzept 
definierten Abgrenzung des Stadtzentrums innerhalb 
des Stadtumbaugebiets „Innenstadt“ und umfasst 
eine Fläche von rund 126 ha. Zum Gebiet gehören 
der Stadtbezirk 02 „Innerstädtisch Mitte“ und kleine 
Bereiche des  Stadtbezirks 01 „Innerstädtisch Nord“. 

Das Fördergebiet hat eine ausgeprägte Nutzungs-
mischung mit diversen städtebaulichen Strukturen 
und differenzierter Verteilung von Stärken und Defi-
ziten (Vgl. Strategien in Kap. 6.1).

In fünf Handlungsfeldern sind folgende Programm-
ziele zugeordnet:

Handlungsfeld 1: Handel, Handwerk und Dienstlei-
stungen

Stabilisierung des Dessauer Stadtzentrums •	
als attraktiven Standort für Einzelhandel, 
Handwerk und Dienstleistung

Sicherung der Nahversorgung im Stadtzen-•	
trum, auch durch entsprechende wohnungs-
nahe Serviceangebote und freizeitbezogene 
Dienstleistungen.

Lesbarkeit von Spuren der Dessauer Ge-•	
schichte in der Innenstadt

Entwicklung der Dessauer Innenstadt zum •	
Zuzugsgebiet für junge Bewohner sowie zu 
einem Ort, an dem sich jeder sicher fühlt.

Die Maßnahmen im Programm Soziale Stadt sind 
nachfolgend tabellarisch dargestellt.

Mittelbedarf 14 Mio. EURXX 113 im Durchfüh-
rungszeitraum 2007-2025.

Begleitprogramm BIWAQ – Bildung, 
Wirtschaft, Arbeit im Quartier

Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stad-
tentwicklung fördert mit Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds Maßnahmen im Handlungsfeld „Bil-
dung, Beschäftigung, soziale Integration und Teil-
habe der Bewohner.“ Qualifizierungsprojekte und 
Maßnahmen zur Verbesserung der sozialen Situati-
on von Bewohnern der Fördergebiete Soziale Stadt 
stehen im Mittelpunkt. Für das Gebiet der Dessauer 
Innenstadt wurden folgende Projekte bewilligt:

Mykorrhiza, lernen vom Quartier – Arbeiten •	
für’s Quartier!

Sozial-Laden•	

Lernbegleitung und Bildungsberatung – Ler-•	
nen als soziales Handeln

Wir kümmern uns! – Quartiersoffensive Thea-•	
ter- und Johannisviertel

Kein kommunaler Eigenanteil.XX

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

Mit dem Förderprogramm „Aktive Stadt- und Orts-
teilzentren“ des Bundesministeriums für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung sollen Innenstadtzentren 
und zentrale Versorgungsbereiche als Standorte für 
Wirtschaft und Kultur sowie als Orte zum Wohnen, 
Arbeiten und Leben entwickelt werden. Förderwür-

8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen

113 Ermittlung der Maßnahmekosten: Hort Friederikenstraße 2.059.990 Euro; Spielplatz Rondell 90.000 Euro; Spielplatz Pollingpark 162.000 Euro; Innenhofgestal-

tung Theaterviertel 500.000 Euro; Begegnungsstätte Gartenhaus 120.000 Euro; Wohnumfeld Wohnhöfe 400.000 Euro; Selbstnutzer-Programm 100.000 Euro; 

ÖA und Kontaktstelle Stadtumbau 40.900 Euro; Quartiermanagement 154.790 Euro; barrierefreie Hofbereiche 120.000 Euro



8
cen für die Zentrenentwicklung zu aktivieren

Ein Schwerpunkt des Förderinteresses liegt auf der 
pilotprojektartigen Etablierung eines Verfügungs-
fonds. Die Einwerbung von Drittmitteln gilt als 
aktive Einbindung Betroffener in die Planung, die 
Förderung von Engagement zur Standortverbesse-
rung, das gleichzeitig der öffentlichen wie auch der 
privaten Kontrolle unterliegt. Der hier aufgeführte 
Verfügungsfonds für das Standortmanagement 
„Zerbster Straße“ wird zur Hälfte über die zu be-
teiligenden Dritten (Gewerbetreibende der Zerbster 
Straße) eingeworben werden.

Mittelbedarf 12,5 Mio. EURXX 114 im Durchfüh-
rungszeitraum 2007-2025.

Handlungsfeld 2: Wohnen und öffentliche Einrich-
tungen

Stärkung der Wohnfunktion im Stadtzentrum, •	
um den vorhandenen Wohnungsleerstand zu 
reduzieren und den sozialen Zusammenhalt 
im Quartier zu verbessern.

Konzentration der öffentlichen und gemein-•	
wirtschaftlichen Einrichtungen für Bildung, 
Freizeit und Kultur im Dessauer Stadtzen-
trum

Anpassung der öffentlichen Infrastruktur, um •	
kurze Wege im Stadtzentrum zu Dienstlei-
stern, Handel, Handwerk, Freizeit- und Ver-
sorgungseinrichtungen zu etablieren.

Handlungsfeld 3: Öffentlicher Raum und Mobilität

Verbesserung der Erreichbarkeit des Stadt-•	
zentrums durch die Optimierung der Ver-
kehrsinfrastruktur

Erschließung und attraktive Gestaltung der •	
zentralen Freiräume

Handlungsfeld 4: Stadtgestalt und Baukultur

Revitalisierung des zentralen Quartiers „Lan-•	
ge Gasse“

Stärkung des innerstädtischen Kern durch •	
innovative und zentrumsverträgliche Nut-
zungen vor allem im denkmalgeschützten En-
semble der Zerbster Straße

Handlungsfeld 5: Mitwirkung und Kooperation

Herstellung von Transparenz zu laufenden •	
oder geplanten Vorhaben

Einbindung der Akteurs- und Nutzergruppen •	
in Aktivitäten und Gestaltungsprozesse

Etablierung eines Verfügungsfonds, um pri-•	
vates Engagement und private Finanzressour-

8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen

114 Ermittlung der Maßnahmekosten: Standortmanagement Zerbster Straße (Verfügungsfonds) 350.000 Euro; Vernetzung Innenstadt und Wohngebiet Flössergas-

se 344.300 Euro; Aufwertung Poststraße 2.180.900 Euro
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Hand-
lungs-
feld
3, 4
1, 2, 3
3, 4
1, 4
1, 3
2, 3
3, 4
3, 4
3, 4
1

Projekte

Innenhofgestaltung Theaterviertel
Begegnungsstätte Gartenhaus
Wohnumfeld Wohnhöfe
Selbstnutzer-Programm
ÖA und Kontaktstelle Stadtumbau
Hort Friederikenstraße
Spielplatz Rondell
Spielplatz Pollingpark
barrierefreie Hofbereiche
Quartiermanagement

Träger

DWG
avendi Senioren Service 
Wohnungsverein
Stadt Dessau-Roßlau
Stadt Dessau-Roßlau
Stadt Dessau-Roßlau
Stadt Dessau-Roßlau
Stadt Dessau-Roßlau
Wohnungsverein
Stadt Dessau-Roßlau

Status

abgeschlossen
abgeschlossen
abgeschlossen
abgeschlossen
abgeschlossen
bereits laufend
bereits laufend
bereits laufend
kurzfristig
ruhend

8.3	 Förderung und
	 MaSSnahmen

Teilplan Stadtumbau – Maßnahmen Soziale Stadt

Teilplan Stadtumbau – Maßnahmen Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

Hand-
lungs-
feld
1
2
2
3

Projekte

Standortmanagement Zerbster Straße (Verfügungsfonds)
Vernetzung Innenstadt und Wohngebiet Flössergasse
Aufwertung Poststraße
Abschluss Umgestaltung nördliche Zerbster Straße

Träger

Stadt Dessau-Roßlau
Stadt Dessau-Roßlau
DWG
Stadt Dessau-Roßlau

Status

bereits laufend
kurzfristig
Umwidmung
ruhend

Gebietskulisse Soziale Stadt (Stand 2007)	 Gebietskulisse Aktive Stadt- und Ortsteilzentren
	 (Stand 2011)
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Blick von Süden in Richtung Hauptbahnhof
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Natürliche & räumliche Bevölkerungsbewegung 2001-2010 in Dessau-Roßlau115

Anzahl und Anteil der Frauen im gebärfähigen Alter in Dessau-Roßlau116

Bevölkerungsprognose Dessau-Roßlau

Prognose der Entwicklung ausgewählter Altersgruppen in Dessau-Roßlau117

Zuzüge
Fortzüge
Saldo
Geburten
Sterbefälle
Saldo
Gesamtsaldo

2001
2.616
4.399

-1.783
600

1.218
-619

-2.402

2002
2.724 
3.878 

-1.154
594

1.164
-572

-1.726

2003
2.833
3.636
-803
582

1.065
-490

-1.293

2004
2.866
3.536
-670
579

1.117
-541

-1.211

2005
2.989
3.511
-522
568

1.102
-536

-1.059

2006
2.549
3.118
-569
613

1.134
-527

-1.096

2007
2.345
3.029
-684
554

1.032
-478

-1.162

2008
2.462
3.198
-736
597

1.196
-599

-1.335

2009
2.753
3.081
-328
591

1.159
-568
-896

2010
2.749
3.016
-267
597

1.187
-590
-857

2000
2002
2004
2006
2008
2010

EW gesamt
100.029
95.901
93.397
91.243
88.693
86.906

davon weiblich
51.931
49.809
48.448
47.341
46.009
45.092

davon zwischen 15 u. 45 Jahren
18.992
17.851
16.893
15.770
14.105
12.827

Anteil an Gesamt
19,0
18,6
18,1
17,3
15,9
14,8

2010
2015
2020
2025

bisherige  
Entwicklung

86.840

Stadt Dessau-
Roßlau (2011)117

86.840
81.854
76.863
71.497

Statistisches  
Landesamt (2010)118

86.392
81.309
75.963
70.021

Bertelsmann-Stiftung
(2011)119

81.650
77.160
72.780

unter 15 Jahre
15 bis unter 65
65 Jahre und älter
Insgesamt

8.371
53.365
25.170
86.906

9,7 %
62,1 %
28,3 %
100 %

8.446
50.051
22.816
81.309

10,3 %
59,5 %
30,3 %
100 %

8.079
44.572
23.312
75.963

10,8 %
56,5 %
32,7 % 
100 %

7.023
40.163
22.838 
70.021

10,7 %
54,9 %
34,5 %
100 %

2010 2015 2020 2025

Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt sowie Stadt Dessau-Roßlau: Demographiebericht 2011

Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, aktueller Gebietsstand der Stadt Dessau-Roßlau und eigene Berechnungen

Stadt Dessau-Roßlau: Demographhiebericht 2011

Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, 5. Regionalisierte Bevölkerungsprognose, Basisjahr 2008

Prognose der Bertelsmann Stiftung mit Basisjahr 2009, Daten vom 15.12. 2011 unter http://www.wegweiser-kommune.de

115

116

117

118

119

Daten zur demographischen Entwicklung
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Übersicht der Beiratssitzungen

Datum
04.05.2011

14.09.2011

22.02.2012

09.07.2012

16.04.2013

Thema
Status Quo und Rahmenbedingungen der Stadtentwicklung von Dessau-Roßlau, „Mei-
nungsbild“ des Beirates zu den Problemlagen, Fragestellungen und Schwerpunkten der 
Stadtentwicklung von Dessau-Roßlau
Verständigung zum Integrierten Stadtentwicklungskonzept und Konzeptworkshop zu den 
Themenschwerpunkten „Wirtschaft und Handel“ sowie „Umwelt, Freiraum, Klima“ (Beirat 
tagte in erweiterter Form)
Verständigung zum Integrierten Stadtentwicklungskonzept und Konzeptworkshop zu den 
Themenschwerpunkten „Wohnen und Lebensqualität“ sowie „Soziales Miteinander“ (Bei-
rat tagte in erweiterter Form)
Verständigung zum Entwurf des INSEK in Vorbereitung auf die öffentliche Auslegung un-
ter Beachtung der Schnittmengen mit dem Masterplan Innenstadt und der Kulturentwick-
lungsplanung (Beirat tagte in erweiterter Form und mit Einladung der Ortsbürgermeister)
Information zu den Stellungnahmen im Rahmen der öffentlichen Auslegung und deren Ab-
wägung und Einarbeitung in den Entwurf des INSEK (Beirat tagte in erweiterter Form und 
mit Einladung der Ortsbürgermeister)

Daten zum Beteiligungsverfahren



Sport- und Freizeitmöglichkeiten (Turnhalle, Sport-
platz, Freibad, Klettergarten u.a.) runden das Ange-
bot ab. Das Projekt Freibad „Adria“ hat regionale 
Ausstrahlung. Die naturnahe Lage des Ortes wird 
ergänzt durch die Nähe zum Tiergarten. Mehrere 
touristische Radrouten führen durch den Ort.

Waldersee

Der Stadtbezirk - u.a. an der Landesstraße nach 
Wörlitz gelegen - hatte zwischen den Jahren 2000 
und 2010 einen Einwohnerrückgang von 6,8  % 
zu verzeichnen und lag damit besser als der ge-
samtstädtische Durchschnitt (13,2  %). Aktuell le-
ben 2.626 Einwohner in Waldersee. Vor Ort gibt es 
eine Kaufhalle. Zudem werden die Angebote der 
gut erreichbaren Innenstadt genutzt. Kindergarten, 
Grundschule mit Hort und Jugendclub finden sich 
direkt in der Ortschaft; soziale und medizinische 
Angebote sowie eine Begegnungsstätte befinden 
sich direkt im Rathaus. Die Sporthalle der Grund-
schule, ein Sportplatz und eine Sondersportanlage 
(Schießplatz) können vom Vereinssport genutzt wer-
den. Eine Besonderheit ist die in Waldersee gelege-
ne Jonitzer Mühle, ursprünglich eine Wassermühle, 
vor allem um Getreide zu mahlen. Heute steht das 
Gelände unter Denkmalschutz, es konnte ein klei-
nes Wasserkraftwerk (Strom für ca. 400 Haushalte) 
errichtet und einige gewerbliche Mieter gefunden 
werden (Gaststätte). Mit dem Luisium finden sich 
auch ein Schloß und Park des Gartenreiches und 
damit touristische Angebote im Stadtbezirk.

GroSSkühnau

Die Ortschaft ist über zwei kommunale Straßen 
(Brambacher und Kleinkühnauer Straße) an den in-
nerstädtischen Bereich Nord bzw. an Kleinkühnau 
angebunden. Im Jahr 2010 lebten 953 Einwohner 
in Großkühnau. Der Stadtbezirk hatte seit dem 
Jahr 2000 einen Einwohnerrückgang von 11,8  % 
zu verzeichnen, der nur wenig geringer als der der 
Gesamtstadt mit 13,2 % ausfällt. Eine Versorgung 
mit Waren des täglichen Bedarfs, Arztpraxen, Bank 
und Post ist in Kleinkühnau möglich. Ebenfalls in 
Kleinkühnau finden sich ein Kindergarten und die 
Grundschule. Vor Ort stehen verschiedene Freizeit-

Befragung der Ortschaften der ÄuSSe-
ren Stadt

Die folgenden Beschreibungen der Ortschaften 
basieren im Wesentlichen auf der durchgeführten 
Ortschaftsbefragung (Vgl. Kapitel 1.4). Zu jeder 
befragten Ortschaft werden kurz die räumliche 
Lage innerhalb der Gesamtstadt, die Einwohner-
entwicklung1 (siehe auch Kapitel 2.4) sowie die 
Versorgungssituation in Bezug auf den Handel, die 
medizinische Betreuung und Bildungssituation be-
schrieben.

Törten

Die K 2050 (Kreuzbergstraße/Stadtweg - Torhaus) 
bindet die Ortschaft an die Innenstadt bzw. nach 
Raguhn/ Bitterfeld-Wolfen an. Im Wesentlichen ist 
die verkehrliche Anbindung an die Gesamtstadt gut, 
die Radwegeanbindung ist jedoch nicht optimal. 
Seit dem Jahr 2000 hatte Törten einen Einwohner-
rückgang von 7,3 % zu verzeichnen und liegt damit 
deutlich unter dem der Gesamtstadt (13,2 %). Im 
Jahr 2010 wohnten 2.516 Personen in Törten. Die 
Versorgung der Anwohner erfolgt zum Großteil im 
Damaschkecenter, auch Waren des täglichen Be-
darfs sind vor Ort zu erhalten. Sozialeinrichtungen 
sind in Törten nicht mehr vorhanden. Das Waldbad, 
zwei Fitnesscenter und der Sportplatz Kreuzberge 
stehen für die Freizeitgestaltung zur Verfügung. 
Auch Kleingärten finden sich vor Ort. Die Ortschaft 
mit Siedlungs- bzw. Dorfcharakter in unmittelbarer 
Nähe zur Stadt profitiert von ihrer Lage an der Mul-
deaue.

Mildensee

Der Stadtbezirk Mildensee ist über die B 185 an 
die Dessauer Innenstadt angebunden. Gleichzeitig 
dient sie als Autobahnzubringer. Mildensee hatte 
im Jahr 2010 2.050 Einwohner. Der Einwohner-
verlust seit dem Jahr 2000 fiel mit von knapp 8 % 
geringer aus als im städtischen Durchschnitt. Die 
Versorgungslage im Ortsteil ist sehr gut. Es finden 
sich Betreuungsangebote für Kinder, Jugendliche 
und Senioren, verschiedene Angebote zur medi-
zinischen Versorgung und Einkaufsmöglichkeiten. 

ANHANG



und Grundschule, die medizinische Versorgung 
durch am Ort niedergelassene Ärzte gesichert. Für 
die Freizeitgestaltung kann der Sportplatz genutzt 
werden. Die Ortslage hat Siedlungscharakter und 
bietet Wohnmöglichkeiten in verschiedenen Bebau-
ungsformen, wobei Alt-Kochstedt gut mit den neuen 
Siedlungsbereichen vernetzt wurde. Durch die Kon-
version eines Kasernenobjektes entstanden auch 
sozial geförderte Wohnungen im Stadtbezirk.

Mosigkau

Die Ortschaft Mosigkau ist über die B 185 gut an 
die Gesamtstadt angebunden, das Radwegenetz 
in die umgebenden Ortschaften gut ausgebaut. 
Zudem findet sich ein Bahnhalt der Strecke Des-
sau-Köthen am Ort. 2010 lebten 2.110 Einwohner 
in Mosigkau, was einen Rückgang von 8,7 % seit 
dem Jahr 2000 ausmacht – deutlich weniger als die 
Gesamtstadt mit einem Verlust von 13,2 %. Auch 
die Versorgungssituation ist sehr gut. Es gibt ver-
schiedene Einzelhändler für Nahrungsmittel, eine 
Filiale der Stadtsparkasse und es finden sich All-
gemeinmediziner, ein Zahnarzt und eine Praxis für 
Physiotherapie. Ältere Einwohner können vom an-
sässigen Pflegedienst betreut werden. Kleine Kin-
der werden in Kinderkrippe und Kita betreut, zur 
Schule muss jedoch auf umliegende Stadtbezirke 
ausgewichen werden. Es gibt einen Sportplatz, 
einen Kinderspielplatz und Jugendclub sowie die 
Sportstätte des städtischen Klinikums mit Sport-
halle und Kegelbahn und das Naturfreibad. In der 
Ortschaft liegt das Schloss Mosigkau mit seinem 
Park. Es gehört zum UNESCO-Weltkulturerbe Gar-
tenreich Dessau-Wörlitz.

Kleutsch

Der Stadtbezirk Kleutsch liegt süd-östlich der Auto-
bahn A9. Die Dorfstraße bindet den Ortsteil an die 
L135 nach Sollnitz und Mildensee an. Durch eine 
Unterführung unter der Autobahn und eine Brücke 
über die Mulde erreicht man zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad ohne Umwege die Stadtbezirke Törten und 
Dessau-Süd. Mit einem Rückgang von nur 8,6  % 
seit dem Jahr 2000 hat der Stadtbezirk einen gerin-
geren Einwohnerverlust als der Gesamtstadtdurch-

angebote zur Verfügung: Ein Bolz- und ein Street-
ballplatz können genutzt werden. Eine Besonder-
heit ist das Freibad am Kühnauer See. Insgesamt 
finden sich gute Wegebeziehungen zu den Kultur- 
und Freizeiteinrichtungen Elbaue, Freibad am Küh-
nauer See, Haus Kühnau und den Landschaftspark 
Grosskühnau. Der Ort mit dörflichem Charakter 
zeichnet sich weiterhin durch eine unmittelbare 
Nähe zum Auenwald aus. Das Schloss Großkühnau 
dient als Sitz der Kulturstiftung Dessau-Wörlitz und 
ist mit dem Park Teil des Dessau-Wörlitzer Garten-
reichs.

Kleinkühnau

Die Verkehrsanbindung des Ortskerns erfolgt über 
Hauptstraße / Kühnauer Straße, der Verkehrslan-
deplatz wird über die Straße „Alte Landebahn“ 
erschlossen. Weitere Anbindung ist durch den 
Radweg R1 an der nördlichen Ortsteilgrenze und 
die Bahntrasse entlang dem Flugplatz /Verkehrs-
landeplatz gegeben. Im Jahr 2010 lebten 1.638 
Einwohner in Kleinkühnau. Der Einwohnerrückgang 
von 13,5 % seit 2000 entspricht in etwa dem der 
Gesamtstadt. Ein Kinder- und Jugendzentrum, ein 
Kreativzentrum sowie Krippe, Kindergarten, Grund-
schule und Hort sind im Stadtbezirk vorhanden. Die 
Einzelhandels -und Dienstleistungsstruktur deckt 
Bedürfnisse des täglichen Bedarfes ab, auch Ärzte 
und Apotheke finden sich am Ort. Der Zentralfried-
hof von Dessau-Roßlau befindet sich in Kleinküh-
nau. Freie Bauplätze für den Eigenheimbau werden 
über den in Aufstellung befindlichen Bebauungs-
plan „Große Lobenbreite“ bereitgestellt. 

Kochstedt

Kochstedt ist über die L 134 und B 185 an die In-
nerstädtischen Bereiche Dessaus angebunden. 
Die Lichtenauer Straße führt nach Mosigkau bzw. 
auf die B 185. Eine Einwohnerzahl von 4.320 und 
einem Einwohnerzuwachs von 17,7  % seit dem 
Jahr 2000 resultieren aus der Schaffung von Woh-
neigentum Mitte der 1990er Jahre (Waldsiedlung). 
Die Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs ist 
gegeben, auch gibt es Gaststätten und eine Bank-
filiale. Die Kinderbetreuung und Bildung ist mit Kita 
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abgesichert. Brambach hat keine Sozial- und Bil-
dungseinrichtungen vorzuweisen und auch keine 
medizinische Versorgung vor Ort. Der Stadtbezirk 
ist stark durch landwirtschaftliche Betriebe geprägt 
und hat einen dörflichen Charakter. Besonderheiten 
sind die Gaststätte „Elbterrassen“ sowie der Mo-
dellflugplatz, der an der Stadtbezirksgrenze zu 
Rodleben liegt.

Rodleben

Die Haupt- bzw. Roßlauer Straße (K1776) und die 
Zerbster Straße (B 184) binden den Ortsteil an die 
Gesamtstadt und das Umland an. Ein Bahnhalt an 
der Trasse Dessau-Magdeburg erweitert das Mo-
bilitätsangebot. Im Jahr 2010 leben 1.490 Einwoh-
ner in Rodleben. Der Einwohnerrückgang von 14 % 
seit 2000 entspricht in etwa dem der Gesamtstadt 
(13,2 %). Die Versorgung mit Betreuungsangeboten 
ist mit Kita, Schule, Hort, Jugend- und Senioren-
treff als umfangreich zu bezeichnen. Medizinische 
Dienstleistungen gibt es am Ort, eine Hausarztpra-
xis findet sich in Roßlau. Das Gemeindezentrum von 
Rodleben hat eine Bücherei. Ein Einkaufszentrum 
mit Bäcker und weiteren Dienstleistungsangeboten 
sowie verschiedene Sportstätten runden das Versor-
gungsangebot in Rodleben auf hohem Niveau ab. 
Als Besonderheit sind sowohl das Reit- und Thera-
piezentrum, das Freibad sowie die Bowlingbahn zu 
nennen. Der nördliche Teil des Stadtbezirks besteht 
überwiegend aus Waldgebiet, in das sich der Bio-
PharmaPark einfügt. Weitere Gewerbe- und Indus-
triegebiete wie das DWG Hydrierwerk stellen ein 
wichtiges Arbeitsplatzangebot der Gesamtstadt dar.

Meinsdorf

Meinsdorf ist ein flächenmäßig kleiner Stadtbezirk 
nördlich der Ortslage Roßlau. Die Kreisstraße (L120) 
bindet den Stadtbezirk nach Roßlau und Mühlstedt 
an. Die touristisch bedeutsamen Radwege Ros-
seltalradwanderweg, Flämingradweg und Dessau-
Roßlau-Rundtour führen durch den Ort. 1.612 
Einwohner lebten im Jahr 2010 in Meinsdorf. Der 
Einwohnerrückgang von 3 % seit 2007 ist ähnlich 
dem der Gesamtstadt. Bildungs- und Betreuung-
sangebote sind für Kinder und Senioren vorhan-

schnitt. Im Jahr 2010 hat Kleutsch 402 Bewohner. In 
Kleutsch gibt es einen Sportplatz, einen Kinderspiel-
platz und eine Kindertagesstätte; für die ärztliche 
Versorgung und den Einkauf suchen die Einwohner 
das nahegelegene Mildensee auf. Der Stadtbezirk 
hat aufgrund seiner Lage und seiner Struktur einen 
stark dörflichen Charakter. Landwirtschaftliche Flä-
chen und Wald umgeben den Ort.

Sollnitz

Sollnitz liegt im äußersten Süd-Osten des Stadtteils 
Dessau, östlich der Mulde. Die L 135 verbindet als 
Durchgangsstraße die Ortschaft mit Kleutsch bzw. 
Mildensee und führt nach Süden in Richtung Bitter-
feld-Wolfen. Ein Einwohnerverlust von -12,5 % seit 
dem Jahr 2000 entspricht in etwa dem Durchschnitt 
der Gesamtstadt. Aktuell leben 244 Personen im 
zweitkleinsten Stadtbezirk Dessau-Roßlaus. Der im 
Verhältnis zur Gesamtstadt hohe Altersdurchschnitt 
von 50,9 Jahren ergibt sich auch durch Fortzüge von 
Personen in der Altersgruppe der 25-39-Jährigen. Die 
Möglichkeit einer Versorgung mit Nahrungsmitteln 
vor Ort wird in Sollnitz über mobile Angebote sicher-
gestellt. Es finden sich keine sozialen Einrichtungen 
im Stadtbezirk, die ehemalige 1-Klassenschule wur-
de saniert und als Bürgerhaus umgenutzt. Es dient 
heute als Veranstaltungsstätte und beherbergt den 
Sitz des Ortschaftsrates. Der dörfliche Ortsteil liegt 
an den Sollnitzer Seen und ist umgeben von Natur- 
und Landschaftsschutzgebieten.

Brambach

Brambach liegt direkt am nördlichen Ufer der Elbe 
im westlichen Teil der Stadt. Die drei Siedlungs-
kerne Rietzmeck, Brambach und Neeken sind über 
die K1776 nach Rodleben an den Stadtbezirk Roß-
lau angebunden. Der Ortsteil hat 363 Einwohner. 
Seit dem Jahr 2000 ist ein Einwohnerrückgang von 
17,3 % zu verzeichnen. Im Vergleich zur Gesamt-
stadt (13,2  %) ist der Verlust höher, obwohl der 
Stadtbezirk – mit Blick auf das Durchschnittsalter 
– einer der jüngsten in Dessau-Roßlau ist. Die Ver-
sorgung wird größten Teils über fahrende Händler 
gewährleistet. Durch die Gehöfte wird ein weiterer 
Teil durch Eigenversorgung (Eier, Fleisch, Gemüse) 
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Der nach Einwohnern drittkleinste Stadtbezirk hat 
im Jahr 2010 327 Einwohner und musste mit 6 % 
im Vergleich zur Gesamtstadt einen beinahe dop-
pelt so hohen Einwohnerverlust seit dem Jahr 2007 
erfahren. Die Versorgung im Stadtbezirk erfolgt über 
mobile Händler. Verkaufseinrichtungen sind weder 
in Streetz noch in Natho vorhanden. Zusätzlich zu 
den mobilen Angeboten werden die Versorgungs-
einrichtungen in Meinsdorf und Mühlstedt genutzt. 
Als Sozial-/Bildungseinrichtung steht im Stadtbe-
zirk Streetz das Jugendwaldheim auf dem Spitz-
berg zur Verfügung. Die Nähe zu Meinsdorf und 
Roßlau ermöglicht die Nutzung dort vorhandener 
Sozial- und Bildungseinrichtungen. Streetz und Na-
tho zeichnen sich durch ihren dörflichen Charakter 
und eine besonders naturnahe Lage aus. 

den. Ein Kindergarten, ein Hort und eine Ganz-
tagsgrundschule sowie ein Seniorentreff stehen 
zur Verfügung. Eine allgemeinmedizinische Praxis, 
ein Bankautomat, ein Supermarkt und Gaststätten 
runden das Versorgungsangebot in Meinsdorf ab. 
Für Sport und Freizeit stehen ein Spiel- und Bolz-
platz sowie ein Freibad zur Verfügung. Die dörfliche 
Siedlung liegt in einem von Wald und Flußauen ge-
prägten Naturraum. Der begehrte Wohnstandort 
kann auf eine Modellsiedlung verweisen. Dieses 
Europadorf wurde im Zuge der Landesausstellung 
„Bauen und Wohnen in Europa“ Mitte der 1990er 
Jahre errichtet. 

Mühlstedt

Die L 120 (Kreisstraße) von Meinsdorf nach Thießen 
führt am Kernort vorbei, so dass kein Durchgangs-
verkehr die Ortschaft belastet. Das Radwegenetz 
ist gut ausgebaut. Der kleinste Stadtbezirk mit 185 
Einwohnern (2010) hat relativ stabile Einwohner-
zahlen seit dem Jahr 2007. Der Einwohnerrückgang 
von gut 2 % ist seitdem etwas geringer als der der 
Gesamtstadt im selben Zeitraum (-3,5 %). Im Stadt-
bezirk Mühlstedt selbst ist neben dem Landhandel, 
wo Waren des täglichen Bedarfs und Getränke er-
hältlich sind, auch eine Gaststätte zu finden. Da-
rüber hinaus besteht die Möglichkeit, über mobile 
Händler ein bis zwei Mal pro Woche mit Waren des 
täglichen Bedarfs versorgt zu werden. Sozial- und 
Bildungseinrichtungen sind im Stadtbezirk selbst 
nicht vorhanden. Die Nähe zu Meinsdorf (1 km) 
sowie zu Roßlau (4 km) ermöglicht die Nutzung 
der dort vorhandenen Sozial- und Bildungseinrich-
tungen. Im Stadtbezirk stehen ein Spielplatz, der 
Sportplatz sowie die Gemeindekirchenräume zur 
Nutzung zur Verfügung. Mühlstedt ist sehr gut in 
die umgebende Landschaft eingebunden.

Streetz/Natho

Der nördlichste Stadtbezirk besteht aus den Dörfern 
Streetz und Natho, die über die K 1255 (Dorfstraße) 
miteinander verbunden sind. Als Roßlauer Straße 
bindet sie die Orte nach Roßlau an. Über das Rad-
wegenetz ist Streetz/Natho sowohl in die übrige 
Stadt als auch in die Umgebung gut angebunden. 
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